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Vor r ^ ä e. 



Seit zwölf fahren bescbäßigt mich das Studium 
des Staats als akademischer Lehrer^ Diese äusserlicb 
böcbst undankbare Laußäbn * b(ü einen ungemein b9* 
ben innem JFeribi denn sie giebt fast jedem ^ der 
sicb'^^ren ffürkungen nicbi gewaltsam entzieht ^ die 
Veranlassung y sicp irgend ein Verdienst um den 
Fortschritt der JFissenscbafi zu erwerben. In allen 
Tbeilen des Wissens bietet sieb Gelegenheit zu anr 
dem Ansiebten y zu bessern Anordnungen dar. Wel- 
che Aussiebten eröffnen sich nicht dem, Juristen 
durch die endliche systematische Gestaltung der Pan^ 
dektenj durch eigene darauf gegrilndete Gesetzbä^ 
eher ? Welche Betnühun^en erwartet nicht noch ^ie 
Theologie, die Medizin von ihren Bearbeitern? Wel' 
che Bahn aber ist nicht vor allen in der Staats- 
Wissenschaft aufgetban? Eine sonderbare Ver- 
\ mi- 
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fniscbung bat diefe tPissenschaft von jeher untere 
drüch und eine ganz unerwartete Verkibrtbeit ber^ 
vorgehracbtn Wdbrmd nemlicb alle Zweige des prah 
tischen Winsens nur am Staate entsprofsten und 
im Staat ihren Haltpuiikt bähen p wurde der Staat 
mit seiner Wissenschaft von den üppigen Ranken 
der Kirche und des Rechts ganz überschattet y und 
es schien y dafs nur diese Justiz und Kirche diegroS'» 
sen Erscheinungen des Lebens seyen^ Es giebt nur 
eine einzige grofse Idee^ den Staat; ohne ihn fat» 
len jene Erscheinungen "als undenkbar tmd ^unmlig^ 
Uch in Nichts. Von dieser Idee des Staats fliefsen 
n^ie von einer grefsen gemeinschaftKchen Quelle ^u* 
siiz und Kirche^ Polizei und alle Regierung erst ab^^ 
in ihr haben sie alle ihren Gesammtgrund. Diesen 
Umschwung der Ansicht geltend zu machen ^ ist 
ein Tbeil der Absicht dieser Schrift* ^^ Die Enzy-^ 
klopädie in ihrem erßm oder allgemeinen Theile 
ist eine eigene Scienz , ist das^ System des Staats 
und seines Zusammenbestehens , die Philosophie des 
politischen Vereins ^ mit der nicht hlos der Staat S" 
manri^ sondern' jeder ^ der am Staat arbeitet ^ sein 
Studium beginnen sollte^ Sie zeigt jedem den Punkte 
wo seine Wirksamkeit ausgeht ^ und theilt ihm die 
Rolle zu. Der Mediziner findet,, dafs er das Or* 
gan der Polizei; der Priester ^ dafs er das fVerh 

^- ' ' zeig 
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zeug 4er Erziebut^; der Jurist i dafs ir^ wenn 
gleich der Erstgeborne, doch nicbt der alieinige 
S0bn der Politik sey. Diese Ansiebt der Dinge 
aber gewinnt man nur, wenn man den Staat zu 
einem die ganze Menscbbeity also a^cb den gan- 
zen Mens€bbeiiszweck umfassenden Institute mac6t, 
und dieser allgemeine Gesichtspunkt ist hier festgehalten 
und entwickelt. Insofern mag diese Schrift^ je^ 
dem\ der am Staat Interesse bat^ nicbt ganz unwitt- 
koimmen seyn. Diese grofse Wissenschqß vom Staa- 
te selbst ist eben deshalb noch gar nicht geordmU 
in einem Chaos widersprechender Ansichten und 
Meinungen Hegen ihre Theile wie Materialien eines 
künftigen Baues noch vergraben und er'igarten die 
erdnende Hand des Menschen. Die Enzyklopädie ist 
der Rifs^ die^ erste und dringendste Vorarbeit dieses 
Baues* Sind auch schon solche Aufrisse versucht wor* 
den — iPir alle versuchen, und die öffentliche Mei" 
nung mag dann dem Glücklichen den Pfeif s zuspre^ 
.cben<, der der^ großen Fundy fFahrbeit^ getban^ 
die fvir ja alle nur wollen , oder . wollen sollen* 
Möge sie vorzüglich ihre Aufmerksamkeif dem hier 
aufgestellten Begriff von Polizei schenken und sich 
laut darüber erklären! Aber die Enzyklopädie 
zeichnet auch dem Studirenden den Plan^ und die 
Methodologie die zweckmäßige Ordnungvor,4n der er 
- die 
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di€ Haupt- Urid HälfsnHssenscbaften seines F^cbs sH^ 
dvren soll. Ein guter Plm ist" aber bei jedem Un-t 
temebmen die Basis ihres Gefingens ) ein schUcbm 
ter Plan untergräbt das Ganze in der ^ssenscbaft wie 
im Kriege. Und daber ist diese Enzyklopädie noch 
für den spe^tten Zweck des Studirenden berecbnet^ 
Es tbeilP in unsem Tagen wol kein Studirender 
4ie Aftsicbt mebr^ dafs man sieb blindlings dem 
$tudium hingeben dürfe % und dafs nicbt vielmebr diß 
Enzyklopädie die erste Vertraute des akademiscben 
X^ens seyn mü^se^ 

■s. 

Mfgends fand icb im ganzen Umfang der 
fameralistiscben Lüeratur einen Leitfäden für sol^ 
(be Vorträge in meinem Sinn; überall sah icb dia 
einzelnen Zweige des Staat swissetischaftlicben Stth 
Mums zufällig angenommen und nicbt aus ■ einem 
Prinzips dem StautszWeck selbst ^ entwickelte Auch 
herrscht in diesem AugenbUck in keinem Tbeile des 
Wissens ein solches Leben y eine^ solche Umwandlung 
der begriffe und Sprache als bier^ weshalb die alten 
fF^rke schon nicht mehr brauchbar sind ßr den 
Zweck von Forlesfmgen. Jahre lang war icb d(kt 
her gedrungen^ meine Ansichten zu diktiren$ da 
der bisherige Zustand dem Buchhändler so ungän-f 
itig als 4m Stcbriftsteller war. JPer Studirende 

aber. 
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nhefj sms'ms HXrperlicIa find Maurttüe gewSbnt^ 
, siebt nur i^ einem Hefte den leibhaftigen BeiPeiß^ 
4iqfs er studirt bäbe^ das unmrWer fliehe Zeugniß 
^änes Fleißes. Ferlassener Mmtcb^ der du mit 
üU dänem ff^ssm nichts Besseres siebst y ah der 
JIandmrf:er: Händefldß!\ Die Ginrohnbeit^ die 
Ideen zu P^ier zu bringen^ bat in Deutschland eU 
ne furchtbare Ausdehnung gewonnen^. Welche Zeit* 
versäumnißy welches körperliche Verdienst umWisy 
senscbafi! "Nur das^ was auster dem im Km^ 
petidio enthaltenen j an Jdeen und Beispielen merh 
^vürdig seyn möchte, das soU der ^tudirende, im 
sich recht lebhaft] auch noch später an die U^isser^ 
Schaft zu erinnern i sich\ mbenbei notiren^ Aber 
das blase Diktat und immer nichts als Diktat ^ is$ 
der Tod des Wissens^ Möchten recht viele Leb^ 
rer dieser Meinung mit mir ieyn; möchte ich ib* 
neny wie den Studirendin^ durch diesen Versuch 
entgegenkommen^ und nützlich werden^ Wahrhaftigy 
ich wäre versöhnt mit einem mehr als gewöhnlich un* 
günstigem Geschicke -^ Nichts ist hiebei mein Ver^ . 
dienst^ wenn dipe Sebrift einigen Anspruch auf 
Originalität haben sollte. Denn wunderbar schließt 
sich dem Lehrer ^ im Anblick sa vieUt ausgezeich^ 
neten Köpfe , die alle nur ein Interesse , dem scbön^ 
sten des Daseyns ^ um ihn her versa$nmelty ein 



Digitized by 



Google 



IMmmel innerer Ansichten üuf\ der selten sieb je- 
dem Andern so öffnet y am Wenigsten ^em Geschäfts^ 
viann^y der an den Karren der Routine gefesselt,, 
auf der lärmenden Heerstrasse d^s praktischen Staats- 
dienstes selten zur stillen innern Ruhe des Den- 
kens gelangt. Darum ^ dem Verdienste seine Kro- 
nen! Während sieb diese bemühen, die längst 
aufgefundenen Wahrheiten ans Le\en anzugewöhnen, 
arbeiten wir in den innern Schachten des Geistes und 
fördern neue Ideen ans Lichte Wir würdigen sie^ 
fvenn sie unserer Bemühuf^en zu vergessen scheinen. 
Findet das hier aufgezeichnete System der Staat swis* 
senschaft^ die Begränzung der einzelnen Theih einiges 
Interesse, so folgen in 6 Bänden diese einzelnen Tbeite 
des Systems ^aUmäblig als ein ganzes Werk nach, 
nemlich die Justizwissenscbaft und PoHzei, die Staats- 
nazional' Wirthschaft und Naxional- Erziehuhg^^ die 
Staatsconstitutions " Wissenschaft und Finanz^ 

* Erlangen im März 1813» 

Der Verfasser. 
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Einleitung 

in die % 

Staat$wissenschafcsUhre« 



L/afl Wissen ist eine Welt von Ideen nnd Sätzen, die 
si(^ nach dem Grad ihrer Verwandtschaft anziehen 
oder abstofsen, nach dem Grad ihrer Gröf&e ordnen 
nnd gleich dem gestirnten Himmel mehr ala einzelne 
wissenschaftliche Gruppen , ala In einer gleichmäfsig 
ausgedehnten Fläche erscheinen. Es treiben um di^ 
einzelnen grofsen Ideen von Gott, Staat, Natur etot» 
ganze gfofse Sphären von Sätzen, und eine solche 
Idee mit ihrem System von eigenen Sonnen nennt man ' 
ein Studium, wie z.B. das theologische, das juristi- 
sche^ und so auch das staatswissenschaftÜcbe. 



In diesem Meere von Begriffen geht der ei'wa-« 
chende Verstand unfehlbar unter, oder irrt wenigstena 
Jahre, ja häufig das ganze Leben darinn umher, bhne 
%u klaren und umfassenden Ansichten zu gelangen» 
wenn er blindlings und nicht methodisch sicji ihm an- 
vertraut, wenn er nicht vom Allgemeinen ausgehend 
immer tiefer und nur allmäfalig hinabsteigt in die Schach. 

te 
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te 4es Geistes, wenn, er nicht znewt das ganze Stn- 
diam- in seiner GeburtsstSdte anfsucb^, in seinen An- 
fangen und Grtnzen, in seinen Tlieilen und Parthien, 
sondern sich geradezu ohne a(le Recognoscirong auf 
■ den Gegenstand selbst wirft. 

* . ' ■ ■ # 

Diese wisseoschaftHcIie Recogooscirong heifit En^ 
^yklopWie ^), und diese kann entweder das ganze 
\i^elte Reich des Wissens in seinen Granzen und Ver- 
hältnissen aufnehmen und davon eine wissenscliaftliche 
Generalkarte liefern, allgeineine Enzyklopä- 
die; oder sie kann ein eii^zelnes Haupt- Studium her- 
ausheben und dessen Gränzen und Theile in einer 
Spezialkarte «uöieicbncn , besondere gnzyklo- 

* , ' '4- ' ^ . 
Die Enzyklopädie , sie «ey eine allgemeine oder 
besondere, setzt also immer eine ganze Reibe von 
Wissenschaften, die aber unter sich durch irgend ei- 
nen Haup^edanken verwandt seyn müssen, eine wis. 
senschaftliche Familie voraus; Enzyklopädie einer ein- 
zelnen wissenschaftlichen Individualität, z, B. der Bo- 
tanik e^P» ist nndenkbarl das Daseyn und Zusammen, 

be, 

I 

-. ♦) Enzyklopädie elkymologisch (von gv ^uXAo) TfXi^svi^iV 
im KreUe lehren) heifst die Darstellung eines Studiums 
in seinem Umkreis, Fmrifs, Aufrifs; heifsfc: den Um- 
fang desselben bezeichnen» die Gränzeö desselben be-P 
gehen, einweisen y auf der Peripherie des wissenschaftli« 
chea ZKrkela gleichsam umherschreiten und die Theile, 
, Marktsteine desselben andeuten, bemerken ; also eine 
^ vrissenschaftliche Gränzbeschreibttqg oder Gr8nzbege-i 
hung, Einleitung, Einweisung. 
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be,dteheii nehrerer in eitieili Hauptgedanken sich 
berührender wissenschaftltcb^ IndividualitSten ist ge* 
rade das KriteriiUQ und '^ idisolate Bedingung der 

S- 
Es giebt mehrere einzelne Wissenschaften^ di« 
vne andere in der Generalidee von Natnr oder yoU' 
iRecbt, 8o in dem Hauptgedanken vons Staat ihren 
gemeinschaftlichen Haltpankt besitzen// ihren ur sprang., 
liclien Stat^mgedanken», ans dem sie alle nur t^ie mdi« 
rere Radien mit verschiedenen Richtungen bervorge-« 
hen^ so dafs sich ein Kreis von Wissenschaften biU 
det» die alle jenem Hauptgedanken vom Staat verwandt 
sind* Die Darstellung und Aufzählung, die Charak^ 
lerisirung und Entwicklung der verschiedenen Wissen« 
•chaften, die sich in dem gemdnschaftliohen B^riff 
von Staat berühren und aus diesem Begriff hervorge. 
hen^ ist d^e Enzyklopädie der Staatswissenschaft oder 
die Staatswia$enschaftslehre* ' 



Die Staatswissenschaftalehre ist a!so ibicbt die 
Staatswissenscbaft oder die Wissenschaft vom Staate 
selbst, sondern die Lehre von der Staatswissenscbaft^ 
von ihren Theilen, ihref Verbindung,^ also etwas R^in-» 
Formelles, d. h* ihr Gegenstand ist nicht irgend eine 
Materie, sondern ein bioses' Wi^ae;!^ eiii Wissen dei 
Wissens* 

> 

Die Enzyklopädie oder Staatswfssenachaftstelire utt" 
terfiegt, wie «jede Wissenschaft, den allgemeinen Ge« 
setzen des Denkens nnd wissenschaftlichen Lebens. 

. Sie 
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Sie darf ihf6 gfofte whäenschaftliche Reise tiicüt zd^ 
fällig oder einp3rrisch, sondern nnf nach einer gewis« 
sen logischen Ordnung miachen» Sie geht also von 
dem Generalgedanken des Staats als ihrem Prinzip aua 
und entwickelt systematisch ai^s diesem , Schritt für 
Stritt, die Theile der Staatfiwissenschaft ; zeigt, wie 
dies^ absolut in det Idee des. Staats enthalten^ sind und 
noth wendig daraus hervorgehen mtissen, wie sie un« 
ter sich und mit jenem Hauptgedanken zusammenhän- 
gen, und wie so ein wirkliches System der Staats- 
Wissenschaft bestehe» In so fern auf diese Weise die 
Enzyklopädie den äussern Bau eines. Studium^ mit al- 
len seinen Partbien construirt, den Umfang,' die Theile^ 
ihren Zusammenhang, ihre Verbindung zum Ganzen^ 
Ihre Verhältnisse untereinander, kurz immer das Aeus- 
sera, die Form der Staatswissenschaft zeichnet, heifsfc 
sie die äussere, die formelle^ Staats wissenschaftg- 
Enzyklopädie» , 

Wenti sie aber nach Auffindung \iiul Entwicklung 
4er einzelnen Theile und des Systems in den Innern 
Familien «Zirkel des Studiums selbst eintritt tind^ die 
nähere vorläufige Bekanntschaft mit dem Wesen und 
Charakter der einzelnen Gliedei? dieses wissenschaftli»- 
chen Zirkels macht, und selbst eine zusammengedräog« 
te Uebersicht jeder einzelnen $pezial Wissenschaft, z» 
B. der Polizei etc. giebt> so entsteht die innere En* 
zyUopädieb 

^- / 

Jede En^yklopSdie , wenh si& belehrend werden 
soll, mufs diese beiden Theile enthalten, d. h. zuerst 
den äussern Bau> das System, aufstellen, und dann 

erst 
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erst 10 das Tonere desselben eli^treten) to auch die 
Staatswissensch^ftsl^hre* 

lo; ' 

Bei dieser innem und äassem Z^rgliedemng atid 
Darste/laog des 'ganzen Baus der Wissenschaft » dea 
Entstehens I Aofeinanderfolgena und Zasammeohangä 
ihrer Detaildiscipiineo sieht man die ganze innere Oe« 
koQomie eines Studinma vor sich liegen und dem Auge 
aufgeschlossen, und nirgends besser als gerade hier; 
wo der ganze Körper prüparirt vorliegt , lassen sich 
die glücklichsten Winke über die Art und Weise, über 
die Ordnung und Methode, nach welcher diese Wis« 
senschaft aus dem Geiste gefördert und aufgebaut, d« 
h. stadirt ' werden müsse ^ geben. Wenn die Ehzy« 
klopädie diese Winke giebt^ so geht sie in Metho« 
dologie über. 

ir; 

Die EnzyklopSdie ist demnach nichts als die Ana* 
tomie , die Obduktion eines wissenschaftlichen Körpers, 
und beide, Enzyklopädie uud Methodologie, verhalten 
sich zu einander wie Analyse und Syntfaesis, d. h. 
jene verfährt analytisch , um uns . die Wissenschaft zu 
demonstril-en, diese synthetisch, um sie zu construiren* 
Beide, die Analyse und Synthese der Staats wissen* 
Schaft, geb^n die beiden Theiie der Staatswissenscbafts- 
lehre* 

*^ 

Die Staatswissenschaftslehre ist nicht ein blofser 
Auszug der Staatswissenschaft , sondern eine eigene 
Wissenschaft,, nemlich ,die Kenntnifs des Zusamnjen* 
bestefaena der Staatswisaenscfaafti die Philosophie, das 

Sy. 
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Sj^ste^ derselben üiid itt so fehl hat st# eii^eö i^elüeti 
eigenthfiiolichen Wertbf zw^r ohne praktische, aber 
desto höhere scientifiscbe Folie« Sie stellt den fieken- 
uer der Wissenschaft auf einen erhabenen Punkt ond 
ffifst ihn von da däa ganze Reich seines Stadiataiir mit 
allen $einen Parthien überschaueo« Sif giebt ihm den 
TotalHndrack^ den kein Spezial- Studium verschaft^ 
und diese allgemeine Ansicht ist eine ganz andere alä 
jen^, welche wir aus der mühsamsten Bearbeitung des 
Details erhalten. Wie der Einwohner nie ein 8ild auch 
der schönsten Gegend , die er bewohnt i erhält , wenn 
er nicht von einem c^bCifaten Punkt sie überschaut j so 
aiicb hier^ In diesem Höbtrstdien ruht der ganze 
Wertfa und die verschiedene Anwendbarkeit der £n^ 
SEyklopä'die aud Methodologiie eines Studiums« 

Auf diesen höhern Punkt der Enzyklopädie, ton 
welchem man das ganze Studium überschaut 9 stellt sich 
.^) der, welcher als. Laie nur eine Ansicht, einen 
systematischen Begriff irgend einer Wissenschaft 
sucIh: Undin das Detail der Spezialdisdplinen nicht 
herabsteigen will* So der Jurist, der Arzt, der 
l*heoIog. Seine Wissenschaft ; seine Tendense 
ruht in dem Umfang der^ Staatswissenschaft, ist 
ein AusSufs derselben} nur als Brödllog wird 
er sich bei der nakteii Darstellung der Rechtswis- 
senschaft, der Theologie etCi beruhigen; als phi- 
losophischer Kopf aber wird er den Punkt aufsn- 
ehen, wo sie aus dem Begriff des Staats entspringt 
und ihr Verh^ltnifs mit und zu den flfndern stliats^ 
wissenschaftlichen Zweigen constitulren^ Ihn ver- 
binden zu wollen , diese Begriffe aus den einzel* 
nen Staatswissensehaften selbst zusammen zu le- 
sen, 
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thül wSre Verbrechen an seiner eigentlichen 
Bildung ^ die immer seinem FieiTs und £ifer allein 
vorbehalten bleibt— wfire «n unverantwortliches 
Streben nach Polyhistorie » bei dem der reine 
Sin»' des Ittrlstea so ( wenig als bei der Mi 
schung der lustiz mit Polizei bestehen kann, eine^ 
Erscheinung , .die wohl die längste Zeit unter did 
fiktisclien Verworrenheiten gezählt ward* / 

Aut diesen Stanclpunkt stellt sick 

t) der, welcher sich dem Studium der Staatswis« 
senschaft so eben weihte und von ihr in seinem 
künftigen Leben Gebrauch machen will, der an- 
fangende Kammeralist, um in der Enzyklopädie das 
Wiesen, den Umfang, die .Gegenstände und 
Theile seines Studiums im Allgemeinen und in der 
Entfernung zu erbti^kent» I>iefs Studi^im ist> wie 
die Rechtswissenschaft, die Theologie, die Me» 
dizin,. dem, der sich ihm weiht ,^ gewöhnlich. ein 

^ nnbekanntes grofses Land« Dieses Land murs nach 
einen wirklicheB Plan, nicht zufällig, nicht ohne 
einen Wejgweiser', nicht ohne allgemeine Kenntnifs 
seiner Beschadenhdt betreten Werden; es darf 
durch die Menge und das Ueberraschende seiner 
Parthieh uns nicht verwirren, sondern wir müssen 
auf das, was und erscheint, bereits Vorbereitet 
tind, aufmerksam gemjicht seyn. Diese CeneraU 
k^rte im Gebiete des Wissens» dieser erhöhte 
Punkt , Von dem er die gan^e Wi^setiäcbaft tib^N ^ 
blickt, ist ihm die En^^yklopSdie und Methodolo- 
gie der Staatswissenschaft« An ihrer Hand steigt 
er herab in die Tiefeh der einzelnen Wissenschaf- 
ten tmd geht Ai6 girofsen Pfian2;ungen d#s mensch- 
B ^ liehen 
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lieben Geistes p jene ttlgeo^einen enzyJdopSdbcheii 
An&ichten wie einen Leitstern im Auge ^ ohne zu 
irren dorcbf 

IS* 
Diesen erhöhten Pankt der Enzyklopädie fwcht 
endlich 
3) jeder, der schon eine Zeitlang in dem Gebiet eines 
Stadiams sich umher getrieben hat und seine er- 
langten BegrÜTe sammein, ordnen^ zur Einheit 
oder zum System erbeben will Ihm ist die £n« 
zyklopädie eine General • Repetition , ein General. 
. JCxamen am Ende der akademischen Lautbahn , die 
Registratur seines Wissens* 

Fnt diese letzte Gattung kommt zwar der Nutzen 
^ des methodologischen Theils der Staatswissenschafts- 
lehre zu spät und dieser ist nicht gering« Denn^ die 
Methodologie mufs 

. j) aus der Enzyklopädie und deren Darstellung, wie 
die einzelnen Wissenschaften aaf einander beruhen 
und daraus hervorgehen , den Plan entwerfen , und 
die Ordnung zeigen, in welcher die Haupt -und 
Hülfswissenschaften selbst aufzufassen sind, so 
daCs eine der Grund der andern werde* Dadurch 
schützt sie gegen Lüqken und Auslassungen, die 
schwer, oft, nie Wieder zn ersetzen sind. Diesen Stu- 
dienplaq entwirft sie in ihrem allgemeinen Theile« 

a) Im besonderen;oder zweiten Theile zeichnet sie jeder 
einzelnen Disciplin den Weg vor, den sie in ih- 
rer Darstellung zu nehmen habe ; giebt von jeder 
einzelnen Wissenschaft die Lehrmethode an , wie 
sie am glücklichsten sich dem Verstand anknüpfe: 

al- 
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dso^wie die Wisseoschaft za leliren und za leroen 
8ey> ond dieser spezielle Theilder Methodologie setzt 
dea Stttdirenden in den Stand» den Lehrer oder 
Scb];iftsteller selbst za beortheilen, ob er die 
tkhtige Lekrmethode befolge oder nichts nnd ob 
er ihm sein Zutrauen schenken dürfe^ oder ob er 
Zeit und Aufinerksamkeit vergebens Yerscbvrendö 
imd also eine andere Anleitung zu suchen habet 
so wie er ihn sich selbst controlliren lehrt» , 

l\tan verlangt endlich noch von der Methodologiet 
daÜs sie auch die Hülfsmittel und Quellen eihet jeden 
einzelnen Wissenschaft angeben und kafakterisiren » * 
und aus der Geschichte dieser Quellen selbst das hi« 
storische der Wissenschaft im Oanzen und im Besondem 
darstellen soll ; diefs gehört aber unverkennbar in die 
Darstellung der einzelnen Disciplinen selbst. 

Die Darstellung der Enzyklopädie und Methodolo- 
gie eines Studiums ^hat Qbrigens grof$e Schwierigkeit 
ten, namentlich die der Staatswissenschaft. Denn im 
Allgemeinen setzt die Enzyklopädie und Methodologie 
voraus, dafs man sich des Studiums ganz bemeistert» 
dafa man es ganz überschaut habe -— dafs man wie 
im Geiste dar&ber zu schweben vermöge — dafs man 
sich also zum Totalüberblick der Wissenschaft erhoben 
habe, und diefs ist gleich schwer als das tiefste Hin- 
absteigen in die letzten Elemente d^S Wis^sens einer 
einzelnen Wissenschaft. Enzyklopädie erfordert eben 
so viel Genialität und Universalität oder Extensivität 
des Geistes > als irgend ein einzelnes Studinm Intensi- 
vität und Abstrakzion desselben für einen einzelnen 
Punkt bedarf. Aber bei der SfaatsWissenschaft ist noch 
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der besondere Fall» dafs ihre Theile noch nicht ein. 
mal alle entdeckt , wenigstens nicht ausgesprochen und 
anerkannt, ihi; Wesen noch gar nicht erschöpft und 
bestimmt ist. Chaotisch ist noch der ganze Zustand 
dieser ^Wissenschaft. Der Gründer einer staatswisaen- 
schaftlichen Enzyklopädie mufs also zugleich Scböpfef 
und Stifter der StaatswissenscKaft selbst werden, mufs 
ein vollständiges Prinzip dafür sich erst aufsuchen und 
eti wagen, aus diesem eine vollendete Theorie aller 
möglichen Staätshaushaltungszweige zu entwickelta. 

• ' ' , . 19. : '- 

'►'und kein Wu^ider, wenn wir weder die Staats- 
haüshaltungskunde t noch die Staaten selbst auf der 
Stufe sehen, die ihnen so« gern das Prinzip der Idea* 
lisatioi^ gönnte« Wenige Jahrtausende sind es, die 
uns die Geschichte enthüllt und Staaten zeigt. In die-' 
sen 'Jahrtausenden vergiengen Jahrhunderte, ehe die 
Bevölkerung zu Berührungen hinführte, und als in 
Folge^ dieser Berührungen endlich Unterdrückung, phy. 
sische Gewalt und Einfalt die Menschen in Staaten ver- 
einte, bedurfte es wieder Jahrhunderte, ehe sich das 
Gepräge dieses Ursprungs verlohr und ein reines und 
klares Anschauen des Staatsbegriffs und Staatszwecka 
durchdrang. Jahrhunderte aber, unterm Monde ver- 
lebt, sind itn rollenden Laufe des Universums Atome» 
Noch weis die Weltgeschichte uns aus der Geschichte 
, der Menschheit wenig ander« als Kriege zu erzählen ; 
»och stehen wir also, wie ein 'launiger Schriftsteller 
sich ausdrückt , in den Flegeljahren der Menschheit;» 
Hundertmale . scheint sie den Prozefs der Kultur wie* 
derhoblen zu müssen, ehe er gelingt und eine feste 
Cristalisazion sich zei^t* Immer fällt sie wieder zu- 
rück, wie das Kind, ehe ea zu stehen vermag. Die 
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ewigen Stürme der gahrendeo Zeit stürzen die Arbeit 
ganzer Zeitalter nieder wie beim faerannabenden Früh- 
jahr in der Natnr. Nur in den Perioden eines rabtgea 
Friedens kann < die IV^enschheit zum Bewafstaeyn ihrer 
selbst gelangen, nnr da können sich Kenntnisse ent-, 
falten und ausbilden j nnr da kann die Staatshaui^haltung 
würken. Schiffarth, Handelsverhäitnisse müssen erst 
die Völker in Verbindung bringen, und kämpfende Mas- 
sen erst in kultivirte Staaten umwandeln* Der elektri- 
sche Funke der Kultur mnü erst in die Ersten der Na- 
zion in die Herrscher selbst fallen, eh er eine Nazion 
entzünden kann. Aber wie lange^ bis diese Herrscher 
alle Hüllen der Leidenschaften wechselten, von der 
Despotie bis zum Fanatismus, voa der Ehrsucht bis 
zur Wollust — bis sie sie endlich abstreifen — bis^die lan- 
gen Jahrhunderte vorüber sind, bis nur die Idee eines dauer- 
haften Friedens ihren Schein der Unmöglichkeit verliiehrt^ 
weichte lange Zeit! Gerade die schönsten Ideen über die Be* 
dürfiiisse der Menschheit im Staat existiren tmr in ei- 
nigen genialen Köpfen, die über ihr Zeitalter wegbli- 
ken, und ganze Systeme stehen erst auf dem Papier* 
Fast die ganze Wissenschaft der Nazionslökpnomie 9 
so gemüthvoll für jeden Menschenfreund , hat in der 
Empyrie noch keine Wirklichkeit j der stehende Sol- 
dat steht noch in eiserner Rüstung unter uns. 

Es war ein grofser Fortschritt in der Kultur delr 
Menschheit als in Preufsen zuerst Lehrstühle für die 
Regierungskunst gegründet würden; aber es war {ene 
Zeic eines goldenen- Friedens n^ch dem «panischen Suc. 
cessionskriege als diefs geschah; es war ein noch 
mächtigerer Fortschritt, als eigefie Institute dafür ge^ 
schaffen wurden, wie die Ksmerai - Hohenschule zu 
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Laatern, mit dem Physlpkn^ttsm hst slxx einer Zeit ge« 
bohren ; aber es war die goldne Epoche nach dem sieben 
jährigen Kriege, Vielleicht bricht aus den letzten 
Stürmen der Zeit aqch irgend eine neue Wahrheit hervor { 

Was für das Gan^e, der Wissenschaft in gröfter 
umfassenden Werken von den Weisen neuerer Zeit ge<p 
dacht wurde^ findet sich vorzuglich in folgeinden Werken ; 

Veit Ludwig TQQ SeoJ^endorf deutscher FUrsten<tasit\ 
herausgegeben tou Andr« Simson v« Biechling. Jena 1707 *}« 

H.H^y, Justl die Staats wirthschaf^ öd* syst« Abhandi, aller Kam« 
Wiss^. Leipzig 1755«^ 

J. F« V* Bielefeld' fnsfituthnt ptlhrques. Paris 1762« Ueber-r 
setißt Breslau 1777. 

J, F. V, P f e i f er Lehrbegriffsämmtlicher Kameral- Wissenschaften« 

J. F. V. Sonnenfeis Grundsätze der Polizei 1 HandiMng und 

Finanz, 3 Tble. Wien 1804. 
K. J.^ Vo£^ Handbuch der allgemeinen Staats • Wissenschaft, 

Leipz. 1798, 

K« H. Bensen Versuch eines systematischen Grundrisses de« 

rein, und angew« Staatslehre* i^rlangen 1799« 
}uUus Gratv.Söden Die Nationalökpjiomie. Leipz, iSoJ^ 

E n g I i 8 c h e^ 

yameg Stewart Inquiry tut» th$ Frincij^es •/ PHitih^tl [•tC9n^. 
my. Z^iii, 1767* Uebersetat Tiibing. 1769« 

Thomas M0 rtimor BUmen$s ef €$mm*res 1 PaUiuks and 'Fina»r^ 
e$s^ L»nit 1773* Uebersetzt von Engelbart Leipz. 1781« 

' J>0iifid li^m^ Bnay^ P«//|/V^9 Veh^rsetzt Köi^igsberg |8oQ. 

"^ Durch Vorträge nach diesem Werke hat besonders Christian 
Thotofi^ius die 8taat9Wi«>eitscliah yerbreitet« 
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Ai^ Smi$h In^uiry inU rie natun §t eauMU tf the Vialth ff ««- 
th^s. Lond^ i774« UebersetztTon Fr, Schiller > und attch 
von Garve. Borl* 1794. . 

. Italien 18 che* 

Am>t§nio GitßüvesJ Lizi^ni di comereh osia d^sc&ncmiß ciuiU» 
Milano 1768« Uebersetzt von Wichmann« Leipz* ^776. 

Pi^tr^ y^ry (Coml#} Meditazhni sulla cee$»9m$0 ptlitica» Mih 
1771* Teutsch V. Schmid« Manh* 17S3. 

Ca9tan% Filangieri I0 seitnza dtiU UgisJazsMit Na^m 1 781 ♦ 
Uebersetzt y\ Gastermann. Wien 1789» 

, Französische» « 

Montisquie» Usfrit des Uix. Paris 1 768. > 
L« Tr9$n9 Vordre social, Paris 1777. 

Q^nesnay Pbysiocratio Paris 1771, Uebersetzt Frankfurt 1 7 71 • 

Ri^ftetti (^Marq^ de Mirabeau^ Oeeonomi^ generale* Amsterd»' 
1764. Uebersetzt v, Widimana. Leipz* 1794. 

^« J^ Rousseau ßu contract seeiaU Paris 1700« ^fffi^usseau sur 
feeonomle politique^ 

Carnier Abrege elementaire des frineipes de P oconomie poUtlque, 
Pdris 1796» / ' 

Cahard Principes dteeenemie poUtique^ Paris i8oi. Uebersetzt 
Ulm i8o6; 

J. B. de Say Tratte d^economie poUtique, Paris lS65* Uebersetzt 
V. ^afcob. Halle 1807. 

Dutens Analyse raisoneh'' des principes foüdamentaux de V economte 
pelitique. Paris i8o4, / 

ao. 

Allgemeine Ueberblicke nnd Zusamtnenstellungen 
oder dgentiiche Enzyklopädien dieser Wissenschaft < 
£nden sich eben der nar noch sehr geringen AnsbiU 
dong der Staats^issenschaft wegen auch nur wenige. 

Mit 
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llit AchtuQg ntntit die Litentorgeichicfate'^die Namm 
diies Schmalz, Ltnipreclit ond selbst des Polygraphen 
Jasti als staatswisseDSchaftliche Eosyklopädisten — aber 
ihre Verdienste sind sehr verschieden oiid beschränken 
aich entweder ' mehr auf die Innere EnzyUopIdie oder 
'die Beschreibung der Hanptpankte der einzelnen came* 
ralistischen Disciplinm, so weit sich diese empyrisch 
entwickeh; haben , als auf die Darsteliong eines abso- 
luten staatswissenschaftlichen Systems, welches doch 
der äauptdienst der Enzyklopädie seyn möchte } oder 
sie sind allzukurz und generell. 

Im Grunde aber ist d^s ganze Wissen des Came« 
rarsten bisher mehr in der Form der Enzyklopädie 
als in einer Reihe von abgesonderten Wissensdiaften voiv 
getragen worden and in so fern dürfte hier, die ganze 
frühere Staatsyrissenscbaftliche Litersthr und Bibliothek 
angeführt werden. Mehr oder weniger sind die mei« 
aten $taat^sseQSchaftIichen Scbriftet) nichts als £q« 
zyfclopädien der Staatswissenschaft, wenn auch ihr 
Titel bisweileA d^n Schein des Ausfuhrlichen und Ab- 
gesonderten trägt. Eigentliche Enzyklopädicp, beson« 
ders unter dem Titel von Einleitungen , sind : 

Gasser Einleitung su den Ökonomischen-, pojitischen * und 
Cam«ral-Wi«8e9«chaftenelc, Halle 1729. 

Dithmar Einleitung in dje ökonomischen Polizei- und Game- 
Tai-Wiasenschaftcn, von Schreber Frankfurt a. d. Oder 1763, 

I)aries Lezte Gründe der Caraeral •- Wisseaachaft» Jena 1756; 

V« Juiti Grundrifa aller ökonomischen« und Cameral - bissen*« 

achafteo» Frankfurt a« d, Oder i759, 

Sternschiits Lehrsätae in die sSmmtlichen' WissensehaAea 
der Staatswirtbschaft, Wien 1766, / 

Springeir Die Gränzen der Camera!« Wissanschaft iu ihren 
Verhiqduugen, Halle 1767« 
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Rüdiger Die akademisc&e Lanibahn fiii Oekönomen tind Ca^: 
meralisten* Halle 1786* 

Lamprecht IJntwurf . einer Enajklopädie und Methodologio 
der Cameral-WisAebschaften Leipz« 178$« 

Röfaig Enzyklopädie der Cameral-Vissetiscliafteii im engera 
Sinne. Leipz, 1792, ' 

Nie mann Abrifs dea sogenannten Cameralstudiumä etc« Kiel 
1792, 

ileitemeier Uebefr das Studium der Staats - Wissenschaft, 
ßerlin 1791. \ 

Medikus Versuefa einer kurzen Skitze der Ökonomischen -po« 
litischen - oder staats-tfirthschaftUchen £nzyklopädie* Leipa» 

Schmalz Enzyklopädie der Camera! - Wissenschaft «um Gej 
brauch akademischer Vorlesungen, Königsberg 1797« 

}ung Versuch einer Grundlehre sämmtllcher Cameral» Wissen^ 

Schäften, Manheim 1779« * 
SchxJdid Dier Zusammenhang zwischen Land- und Stadtwirth« 

^chajTtJ der Hanfdlungi Polizei nnd Staats • Wirth^chaft. 

Lautern ^1776. 

Fulda Systematischer AbH£i der sogenannten Camera! -Wifr-- 
«enschaft. Tübingen 1802. 

Weber (Fr. Bened. ) Einleitung in das Stadium der Camerats 
Wissenschaft. Berlin i8o3« 

Harl Grundlinien einer Theorie des ^Staats« Briangen ]8o5« 

Die Staalshaushaltung eine Skitze Toa Jul* Graf Von Sodea« 
Erlangen 1812* * 

Bergius Camera! -Bibliothek* 
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Staatswissenschaftslehre. 



Erster HauptthelL 

Analyse oder Enzyklopädie der Staats-' 
, Wissenschaft, 



Erster oder sllgetneiner TheiL 
^eussere Enzyklopädie* . 

Erster Abschnitt« 

pön der Materie der Staafsmssenschaß^ 

xi 

jLLs giebt eine WeK der Gedanken und Ideen, die 
}m Menschen ralit» wie eine Welt der Dinge, die aus- 
ser ihm waltet; beide Weiten, die innert wie die aas- 
sere, constituiren unter sich ein Gleichgewicht, durch 
welches der Mensch besteht* In der einen wie der an- 
dern, wechselt Grofses mit Kleinen, Freiheit mit 
Kneclkschafc, Gesetze mit Gehorsam« Ideen gebieten^' 
andere gehorchei^. Unter den herrschenden Ideen st;eht 
}n' dieser sublunarischen Welt die, von Gott und Reli- 
gion ^icb d^r Sonne in der Welt der Elemente oben 
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ftti ; denn sie söliwingt sich über Gegenwart and Zokanf^^ 
über Handlang wie über den Gedanken hinweg; aber 
ilir zunächst steht die vom Staat» Von allen diesen 
ideen giebt es Systeme » Darstellungen > Wissensshaf-*. 
ten» Pie vom Staat giebt die Staatswissenschaft 

Die Staatswissenschaft ist die Wissenschaft vom 
Staate, oder die Lehre von der Natar, den Pflich-» 
ten^ den Theilen der Regierong, Politiki Cammeral*' 
Wissenschaft gebannt Staat ist die General- Idee » die 
allen verschiedenen politischeb Disziplinen , die zasam« 
snen die Staatswissenschaft bilden , zu Grande liegt , 
gerade so wie die Idee der Gottheit den theologU 
sehen 9 die des Rechts den juristischen, die der 
Vernunft den philosophischen, die der Gr^JfSe den 
mathematischen Wissenscliaften etc. * 

Vom S^aat und seinem Zwecke* 



Der Staat ^) als absolute Erscheinung oder als Idee 
gedacht, ist der zur Vernunft erhobene Theil der 

Mensch« 

*) t)ie Theile der Staats > 'Wissenschaft finden sich nur durcl^ 
eine Analyse d^i Staatszwecks > der das Prinzip 9 das herr» 
sehende Gesetz de^ gesammten Staatshaushaltung Ist ; diese« 
Staatszweck findet sich nur durch eine vollendet richtigeBestimW 
mung des Begriffs yom Staat selbst« Jeder Theil der Staatshaua-ü^ 
haltung mufs ^ein eigenes scharfes, schneidendes Prinzip 
besitzen, also streng gesondert seyn von Jedem andern | 
und dieses Prinzip mufs sich doch im allgemeinen Prinzip 
des Staatszwecks wieder finden , also ein Ausflus aus die-« 
aem, oder davon abgeleitet seynS &lglich das Ganze ei^ 
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Menschheit^ welcher das Vorbild der fibrigefi Ut, ctni 
auch in diesen die Vernanft herrschend zu machen, und 
weicher in sich selbst seine Beglaabigong und Voll- 
macht hat, diese Uebrigen zur Anerkennung der Ver«' I 
nunft selbst zu zwingen^ zu regieren. Hier be-^ 
darf es keines pacti primitiui , , keines Unterwerfungs-> 
Vertrags« Denn nicht das Regieren ist das Unglück j 
4er Menschheit, Wenn nur die Vernunft regiert. So- 
bald mehr als ;^wei Menschen nebea einander bestehen 

, Collen Können, sobald bedarf ' es und sobald entsteht 
auch Herrschaft des einen und Unterwerfung des an* 
dern ; der Staat geht also gleich in den ersten Berahl 
rungen d^r Menschen ^Is ^ine nothwendigie, absoUite» 
natürliche Erscheinung hervor. So finden wir es in 
der ganzen organischen Welt; derjenige Theil der^ 
aelben, welcher den Vorzug einer willkühi:lichen Be- 
wegung besizt, verbindet sidh durch , Instiidit, der 
bei Thieren die Stelle der Vernunft vertritt, imnier 
und sobald sie in Menge erscheinen, zur Herrschaft 
und Unterwerfung. ''^J Vergebens aber suchen wir in 
den Annalen der Weltgeschichte einen Contrakt, eine 
rechtlich entstandene Herrschaft , eitlen durch eine 
rechtliche Form sich örganisirenden Staat; vergebeiis 

_bjibeQ wir im natürlichen Staatsrecht einen solchen 

Ver- 

•; ^ Strang logisches System bilden > wo alles auseinander fliefst ^ 
und sich auf einander bezieht. Man wird also den Stastszweck ^ 
sehr weit fassen müssen in d^ Aufnahme des ganzen Mensch« 
heitszwecks ; tiefer aber kann und darf der Verstanii nicht ^ 
greifen* Dem Staatszwecke mufs der Menschheitszweck zu 
Grunde liegen ; denn die Vereinigung der Menschen in Ge- 
sellschaften war« sonst zwecklos , ja zweckwidrig* j 

^) Besonders die Insecten geben uns dw9 «chone Erscheinung» 
9, B< die Bienen unter einer Königin» 
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Vertrag snpprairt, und alles anfgestacht^ ihn zn ent* 
schuldigen, nur die Natur nicht | der Staat ist aber eine, 
natürliche Erscheinut^g, der natörlicke Zustand des 
measchlichen Geschlechts, 



Der Staat» sey er ein Produkt der Freiheit oder 
jler Natur, ist und bleibt durch Gewährung der ge^ 
sellscbaftlichen Vortheile immer die unerläfsliche Be« 
dingung, die Bildungsanstalt der Menschheit. Ohne 
Staat hat die ^Menschheit keinen Verejnigungspunkt — 
sondern reibt sich unwillkübrlich unter sich selbst auf, 
und wird das Opfer ihrer selbst. Nur durch einen 
solchen Mittelpunkt können diese Reibungen vorüber* 
geleitet , die sich berührenden Interessen der Einzelnen 
ausgeglichen werden und die BedUr&isse Aller eine Auf- 
sicht, Vorsorge und Abhülfe finden« Nur im isolirten 
Zustande könnte der M*ensch ohne Krieg leben; denn 
Niemand wird ihm dann in seinen Anmafsungen in den 
Weg tretten. Aber in eben diesem isolirteii Zustande 
wird er ^wig Wilder bleiben. ~^ Die Natur hat den Men- 
schen wenig besser als das Thier erschaffen. Frel^ 
aber roh steht er da, der Mensch; voll Anlage aber 
ohne Kultur, \^ie der Edelstein. Soll das Göttliche 
in ihip erscheinen , sein Geist die Tiefen des Wissens 
erforschen, sein Her2 die Wunder der Kultur schaflen^ 
so mufs jene äufsere rauhe OberBäche abgeschliffen wer- 
den und das kann nur durch Reibung, durch Menschen* 
menge geschehen. D^r kultivirte Mensch ist kein Pro« 
dnkt der Natur, sondern der Menschheit selbst Jene 
Menschenmenge aber, die Urbedingung aller Kultur, 
kann ohne die Idee des Staats nicht bestehen; nur un- 
ter seinem Schutz kann und wird sie sich^ ertragen; 
kann nur jene wohltjiiätige Reibung eintreten, ohne 

zu 

^ ^ Digitizedby VjOOQIC 



ngleich sserstöhrend za werden | kann die Reibung det 
Geister statt £nden, ohne ^ physischen Kampf unter 
SU geben. Menschen vermögen im geselligen Natnrstand 
rechtlich zusammeD^oIeben , aber zur Kultur werden 
sie es nie bringen. Sie bleiben Kinder 4er EinfalU 

■ . ■ s- - 

( Nicht aber diese EinfSdt und Kindesunschuld ^ son- 
dern die Kultur uosers Wesens, die Ausbildung unse- 
rer Anlagen und unsers Geistes ^ die möglichste Voll- 
kommenheit und Vollendung d^r menschlichen Natur in 
physischer und geistiger Beziehung können allein Zweck 
der Menschheit seyn. Denn das Kind entwächst sei« 
ner Unmändigkeit; auch die Menschheit lebt ein fort- 
schreitendes Leben) und wäre nicht Kultur ihr Zwecke 
.so wäre ihr Kultur auch nicht ^ möglich. Sie ist . ihr 
aber möglich , sie mufs/also auch ihr Zweck seyn» 

6. 

t)iese vAusbildung unsers ganzen Wesens, nicht 
blös die sittliche Vollendung im strengsten Sinn, die- 
se Erhöhung unsers Werths, verbunden mit einer frohen 
glücklichen Existenz, oder umgekehrt t Genufs' des 
Daseyns nach allen seinen Tendenzen unter ethischen 
Gesetzen, Entwicklang unserer physisch^ und pscby- 
chischen Anlagen ist der lauten Stimme unserer Ver- 
nunft gemäTs einstig der wah^e und ofFene Zweck 
unsers Lebens» Was sollte auch sonst der Mensch 
wollen und wollen können , als das Leben geniefsen, 
weil er es hat? Was lärst sicli Weiter davon und da- 
ran denken, wenn man nicht gewaltsam vom Weg 
des gesunden Verstandes abirren will ? 

Wollte man aber iiuch ganz streng zu Werke ge- 
hen und physische GenufsvoUkommenbeit vom feinen 

Staats- 
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Sfaiatocweck aasschliefseb , so gelangt man auf anderd 
Wegen doch immer wieder, zu demselben Rc^ultah 
Physische Genufs Vollkommenheit^ wenn m«n aie auch' 
aas dem hähem Leben bannen wollte» »bleibt doch Immer 
die Bedingung oder das Mittel der Kultur» Armuth und 
Dürftigkeit sind immer die Gefährden, der Rohheit und 
Unwissenheit} man wäre also gedrungen» physische 
GenüfsvoUkommenheit als Bedingung oder Mittel in. 
den Staats- und Menschheitszweck aU&unehmen;^ e$ 
handelte sich also nur noch um Formen« 

Dieses Streben zu erleichtern ^ die aus dem 2u^ 
sammengedrängtseyn der Menschen hervorgehenden 
Hindernisse und Nachtheile fürs Leben zu entfernen 
ohne die Vortheilö desselben zu verlieren , die Mensch* 
heit diesen Zielen zuzuleiten , den Menschheitszweck 
selbst zu ermöglichen, die vollkommenste Erreichung 
des Mensch beitazwecks also^ dieis nur kantig diefd 
mnfs der 2wei:k des Staats seyn^ wenn er seine gros- 
se Vollmacht, seine Schuld an der Menschheit verant« 
Worten will« Der Mensch, und immer nur der Mensch 
kann der Zweck dieses menschlichen Instituts ^eyn« 

8. 

Der Staatszweck ist , also nichts anders als der 
Menschheitszweck selbst, oder vielmehr , der Staat 
dreht sich um den Menschheitszweck wie um sei« 
ne Achse: denn der Staat , da er aus Menschen 
besteht, Von Menschen und für Menschen gebildet ist^ 
worauf- sollte anders seine Tendenz gehen , als auf 
Menschen V Der Staatszweck ist also kein anderer ^ 
als Entwicklung, Beförderung des Menschheitszwe* 
ckes in der Gesammtheit} der Staat ist nichts anders 

aU 
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ids die Bildottgfiftnstrft der Menscheit nacK $l\ ilire& teiti* 
iQenschlichen Tendenzen ^ die Pflanzsehole unserer Ent^ 
"vricklang» die Karatel der minorennen Menschheit, die 
Bedingung unsers ganzen Sejms/ die Gesetzgebnnj^ 
unsers' Zusammenlebens «- ohne Staat ist die Erreichung 
unseres Menschheitszwedks in seiüer ^ Vollendung gar 
nicht denkbar* . , 

' Realisirung des Staatszwecks oder Staats - An- 

stalten. 

A, Unmittelbare Staats. Anstalten«/ 

9- 

Der Staat an sich ist eine Idee; erst Le« 

ben und spricht sich aus in der 'Re^<Timg. Regie« 
rung oder Staatshaushaltüug (nach Soden), Pditik, ist 
die Leitung deszu einer Gesellschf# verbundenen Theila 
der Menschheit zum Staatszwecke hio. Staatswissen. 
Schaft ist der Inbegriff der zu dieser Leitung erforder- 
lichen Grandslitze und Vorschriften. 

Die Staataregierung mufs alles erschöpfen und um- 
fassen , was im Staatsbegriff enthalten ist. Die "Staats- 
Wissenschaft mufs alle Mittel - Anstalsen deduziren, 
die zur vollkommenen Erreichung des Menschheits- 
t zwecks nothwendig sind. VoUstlindigkeit ist; die we- 
aentjich^ Eigenschaft der Staats • Regierung wie der 
Staatswissenschaft. 

Sobald mehr als ein Einziger lebt^ sobald mehre- 
re sich berühren , erwäfcht die SelbstÄucht, der Mensch- 
^ heit mächtiger tiyder^ Jetzt trilamt der Mensch von Rech- 
tenj Wo er vorher frei war ; die Idee des Eigenthatnä er- 
wacht 
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^ftcbt» Neigaagea und Leidetischaftea bekSmpfen sieh 
gegenseitig/ und \<rerdeii gefährlich., wenn si^ kei* 
»en Widerstand mehr finden^ als sich selbst. Im Kam* 
pfe mit seinem eigenen Gescl^echt geht der Mensch 
unter und verliert mit seiner Eiustenli auch all sein« 
Zwecke und Tendenzen« 

Und darum bedarf es schon hier einer ordfienjeil 
Gewalt t um jedem den Kreis seiner Rechte zu be» 
stimmen 9 anzuweisen (Rechtsgesetzgebung) und zu 
schützen, ^^^ ; . Willkühr und Leidenschaften ihrö 
Gränzen ' :'2]^^, wollen oder verletzt haben (Justitz). 
Rechet '^ -/ ^^^^^ wenn mehrere Menschen sich 
berühren, sind ein ^sultat des ConSikts iäer Beruh« 
rangen; ein Recht eines Einzigen , ein angebohrnes 1^ 
ein Naturrecht im strengen Sinne giebt es nicht, son- 
dern nur wechselseitige Rechte. Aus dem ganzen Ur« 
quell von Macht mufs dem Einzelnen eine Quote, Recht 
genannt, nach dem Grundb der Gleichheit und Bjilig^ 
keit zugemessen und diese ihm gegen fremde Anmas* 
lung gesichert werden. Sicherung wechselseitiger 
Rechte steht als Vorbedingung der Erreichung des 
Staatszwecks oben an. , 

! • H^ 

1) hntiri iUtBn" Anstalu füstlfk fih ehge» Stnnh 

' Diese AnmassuQg Ht der Ur. und Erbfeind, dad 

erste HiÄdernifs utiserer Entwicklung. Ihm einen Damm 

I entgegen zu setzen ist A^s erste und dringendste Ge« 

ichäft.des werdenden Staats. Recbtsgesetze für die 

innera VerhältnUse und eine üb«r deren Anwendung 

' ^ . . Wa» 
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Wachende Anstalt, J a s t i tz , sind daher< daj erste Be- 
dürfnifs, die erste Anstalt, der erste Akt des Staats. 
D^r Mensch ist sich selbst das näcl^ste t7el}ei Und auf 
diesen Menschen selbst geht die Jüstic ; ihn selbst si. 
chert sie gegen sich und sein Geschlecht *)• 

Diplomatik öder Politik und Militärmacht* 

Der Mensch umgiebt den Menschen Im Staat und 
■nsserm Staat) so lange nicht eine Universal- Weltherr. 
Schaft realisirt ist, existiren Berührungen. Völker, 
imehr oder weniger, za gleichen Tendenzen verbunden, 
aber von einem Eroberer verleitet und gemifeWaucht, 
verleben die Rechte ganzer Nazioneh, wie JEinzelne 
die Rechte Einzelner bedrohen. Soli der MenscUieits. 
zwe^k erreicht werden, die Kultur gedeihen, so mufs 
der Mensch fixirt werden, iuf einen bestimmten Raum 
der Erde sich beschränken;^ diefs ist wesentliche und 
uneriäfsliche Bedingung der Kultur;, denn Nomaden 
und Zigeuner gelangen zu keiner Vollkommenheit. 
Er mufs also einen begrahztem Raum haben, in den 
er aber ganz frei sich bewegen darf; denn die voll- 

kom. 

*) Aus dem Grund > dafs Sie Justiz dife zuerst erscheinende 
Potenz im Staate ist und «eya muf« , ..gieng die einseitige 
lange .andauernde Ansicht aller frühem Staatsrechtaiehrer 
hervor, dafs Sicherung der wechselseitigen Rechte der Z^eck 
des Slaau selbst und allein sey. Zweck des Staats ist Ju- 
atis allerdings,, aber nicht sein Endzweck; Justiz ist nur 
ein Zweig dieses Endzwecks J Endzweck ist ihm nur die 
ganze Sache der MenspMieit« Vc^fgl. Gros Lehrbuch der 
Eechts Wissenschaft, Tübingen i8o5. $« 3io, 
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komcdcb^« Strcdcl^üSig des M«iiscb1irit«^2\viBd[S foN 
dert Freiheit ^wä gestattet keifie Abhliti^tgk^k i^on 
«iner fremdan «töhrendea Potenz. Die Nothwendig- 
keit eine«;S^atsgetHets isl also absolot Und d'arum 
ist es nicbt hinreichefid, .de0 Menschen nur gegen 
die Rechtsverletzung seiner Mitbürger durch die lostisi 
za sichern; die ganze Nation verlangt eine Garantie 
gegen die auch nur denkbare Ge&hr eines Verlusts ih* 
rer Selbstständigkeit, ihres Staatsgebiete, ihres 2a^ 
samtnenbe^tehiens nach, Ans^n, eine tau s s j$ re .Staa ts- 
ver theidig^ng» E« ist aiso zur Bewahrung und 
Erhaltung des Staatsvereiäs , zur Sicher^tellung seinef 
Existenz, seiner Selbstständigkeit und UkiabUängig* 
keit,^ folglich zu Erreichung des Staatsz>^ecks selbst 
eine eigene Anstallt, die ä'usSere Staatsvertheidigung» 
nothwendig, welche entweder: 

ft) auf eilig fHedlich^ V^eis^ nl^n Zustand tod di» 
Weltbande > welche die verschiedenen Staats» 
körper kosmopolitisch dui:ch Handel ^ Und Ver» 
kehr verbinden und. in eine xy^ohlthätige Be- 
rührung briqgen, auf dem Weg .der Verstän- 
digung und Unterhandlung zu erhielten und 
äussere Angriffe durch Beobachtung der Völker- 
Rechtlichen Gesetze uhd Formen durch Öünd* 
iiissfe, ÄlUanzeh etd. abzuwenden sucht; ^ried^ 
i liche^ verhütende äussereRechtsanstaltPo» 

litik (ifti engstenSintie JDiplomazie. Alle Verhält^ 
liisse eines Staats zum andern Tesortiren zu dieseiol 
Staatshäushaltungszweig hin« ' • 

b) de;i verietiteh Friieäen die Sichethelt ilhd Ibtegri- 
\ät des Staats, die gebrochenen Rechte durch physi- 
C ^che 
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> §6be Mittel, darch Gewalt^ durcbeifielHiiUtBgticIie 
bewaffiiete Machte durch die Waffen önd n&tliigen^ 
&la dorcbdenKrieg selbst wiederherzustellen sach^ 
Bliiitäroiachti; ein zwar sehr unsicheres, 
höchst zweideutiges, jedoch so lang, als die 
Menschheit auf dieser Kulturstufe steht und auch 
nicht in ihren äusseren Verhältnissen die Aussprö- 
c)i^ der Vernunft der physischen Gewalt vorzieht, 
- nothwendiges Hül&mitteU Es kommt nur zur 
Vertheidignng in Anwendung; es giebt alaonur 
einen Vertbeidigungskrieg«. 

ij. 

io ru)ien also Justiz, Diplomatik und MXtärmacht 
auf einer Basis auf, nemlich der der Erhaltung des 
Rechts^ und unterscheideD sich nur dadurch von einan- 
der, in wiefern die Ursache, sie zur /Erscheinung ZU 
bringen, vpn Innen oder Aussen kommt; 

Justiz für innere und Diplomatik oder Krieg .für 

Süssere Rechtsverletzungen, sind also diä beiden er. 

sten Potenzen des Staats, welche aus dem StaätszWeck 

hervortreten und welche beide einerley Gegenstand ha-> 

. ben, nemlich d^e Erhaltung des Rechts, 

\ *S* > 

IL PoUzei 

MU diesen Anitallten ist jedoch der Mensch nur 
gegen einen Fei Ad deinef Existenz udd Entwicklung, 
gegeh sicbv selbst odei" das aus ihm kommende Unrecht 
sicher gestellt Abei* dieses ohnmächtige Geschöpf 
umgiebt tuch noch eiü Heei^ äusserer, in seinem Willen 

nicht 
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nicht mehr, sondern in der zerstöhrenden Allmacht . 
d^r physichen Natur und des Ohpgefehrd, also ausser 
ihin liegender Feinde. Aach gegen diese äusseren 
zofätligen Uebel und Hindernisse bedarf und fordert er 
'um ao mehr Schutz , je Wenigi^r dagegen 4!^ Kraft 
Einzelner etvi^as vermag und je mehr dazu eine verein- 
te dem Staat nhr mögliche Maclit und vorieehrende^ 
AuTsicIit erforderlich ist. Die vom Staate gegen diese 
Art voti Hitaidetnisse gerichtete Anstallt ist die Poli* 
zei*)» ' 

Diese Poh'Zei ist detn M^bsüheti ao dringend notfa« 
wendig, als die Justiz JDenti weiin tt mit seinen 
Rechten und Eigenthüm fiöeh so slchtr. üfiter seinen 
Mitmenschen wohnt» U&d die Kätur oder das Onge^» 
fehr vefschlihjgt sie ihto, so ist er gleich' unglücklich, 
wie er es ohne Justiz öeyn würde. Diesem Unglück, 
durch Natur • GeWalt, durch den Zufall herbeigeführt» 
ist der Gegenstand der Poliz^ei } und «$ ist desto hSd-^ 
figer , je näher Menschen zu/ratomen leben } die Gefahr, 
durch Feuer, Wasser, ansteckende Krarikbeiten, zu- 
fällige Verletzungen etc. vernichtet zu Werden, ist um 

Ca io 

*) Die Poliiei ist liier auf einen -vrtii täigütn Raum zusatd- 
mengedrängt als in der gewöhnlichen AnsicJiU Dieser Zweig 
krankte bisher durchaus ^ti dem Mangel eines festen Prin-' 
fips} dadurch entstanden Uebet-gii^e in fremde Staat&haus- 
haltungszweige^ so in die Kriminal * lustiz, Erziehung« Na- 
tional-^ Wirtbschaft« und dadurch Reibung und Stöckung. 
Diesem allen ist hier Vorgebeugt und mafs Vöi^gebeugt wer- 
den, vrenn'die' Polizei das Brandmahl des Hangs zur un- 
beschrankten und wilikührlichen Gewalt ▼erliehren ioU. 
Sio ist hier gleichsam aus sich selbst aasgegraben, 
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SO grölVer, je loelir sich die Menschen zasammendr&'n' 
gen und mehren, , der Zafall desto geschäftiger , je 
reger das Leben iät Die Polizei ist dabeb diejenige 
Staats -Anstalt» welche den aas dem geselligen Zustande 
und . der Natur - Allmacht zufällig entspringenden 
Nachtheilen begegnet und sie verhütet. 

' . 17^ ^ 

Ist der .Mensch gegen innere und ä'ofsere^), ge« 
gen moralische und physische Uebel gesichert, so kann 
es in der Welt nichts mehr geben, was seine Existenz 
gefilhrden könnte ; der Kreis seiner Feinde Ist geschlossen« 
Der Mensch mit allem, was ihm werth und theuer und die 
Bedingung seiner Existenz ist, sieht sich so von zwei 
Gewalten umgeben, ihn zu schützen, Justiz und Po- 
lizei sind diese b^yden Genien, die Leben und Ei- 
genthum des Staatsbürgers gegen jeden möglichen 
/ Feind vertreten, und durch ihre Obhut ist schon un« 
endlich viel fürs Lebens und die Kultur oder die Zwe- 
cke der Menschheit gewonnen/ Die vernichtenden 
Kräfte, das böse Princip im t)aseyn, ist gebundfsa — 
Die besseren Kräfte werden frei und können sich be- 
wegen. ^ 

Soli eine vollendete Entwicklung der Zweite 
des Staats und' seiner Wissenschaft statt finden , 

so 

*) Dib äufaere und die innere Staatssicherung 9 also die Mi^ 
litäranstalt, Diplomazle, Staatspolizei und Finattz hat man 
bisher den administrativen Theil der Staatshaashaltung 
oder Staatsadministtation Wllliührlich genannt; 
dieselben Theile und noch die Staats- Kazional- Erzieh- 
ung und Staats- NazionaJ- Wirthschaft nennt Hr. Graf 
T« iSodea den collectiren Theil der Sta^tsbaushahnng , im 
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SO maß sie ' auf dem ^ philo^opuiscbea Wege ge- 
sucht werden utfd den schärfsten logischen Gang ein- 
Latten* Sieht man also diesen beyden Gewalten >aaf 
den Grand 9 und erfafst ihren Charakter näher, so fin- 
det sich, dafs sie nur Hindernisse, Uebel des Lebens, 
Unglück und Unsecht zum Gegenstand haben, keine 
Güter des Lebens selbst, keine Zwecke des Daseyns 
betreffen oder herbeiführen | also Hur indirekt oder 
negativ würken. 

/ ^ 19. ' , 

Alle Zwecke, alsQ auch der Staatszweck, unter- 
liegt nemlich dem allgemeinen logischen Gesez, dafa 
man entweder 

2) negativ, indirekt, mittelbar darauf hinwürkend oder 
8) positiv, direkt, unmittelbar daför thätig seyn kann. 

ao. 

•Der negative, indirekte Weg ist stets der erste 
und erscheint wie das Allgemeine immer vor dem Spe^ 
zielten. Dieser negative Charakter findet sich in dem 
Charakter der Justiz und Polizei wieder. Beide, Justiz 
und Polizei sind die negativen Staatsanstalten, 

2r. 
Durch Justiz und Polizei kommen wir dem Zweck 
des Staats an sich um keinen Schritt nähert sie be- 

din- 

Gegeosatz xt^it Justisi ab ^ dem speciellen Theile, die sich 
n.ur mit den Verhältnissen der Einzelnen beschäftigt. Diese 
Abtheiluqg ha.t scheinbar etwas für sich, aber ist nicht Ju- 
stiz auch das Bedürfnifs aller? Und dann wirft diese Ah« 
iheilung }a ein Fach alles und ' ins andere^ fast okhts » 
i«t also ohne Verhatltnifs in ihren T^eilen, 
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dingen narJSiesej&Ott^heraQg^ sie ertnögUchen dieset 
be, sie räamen die Hindernisse auf; die zu diesen 
Ziele hin sich finden « sie bahqen den Weg jund fahren 
nach beiden Seiten Dämme gegen Willkühr ader Un- 
recht» gegen Unglück und Verderben^ aufk Die Bahn 
ist nun aufgethan , dem Ziele 2!SU2;agehen ; aber um es 
zu erreichen, und wirklich anzugehen , dazu bedilr* 
fen wir nun erst direkte oder positive $taatsanstalten# 

Dieses Ziel oder dieser Zweck 4^9 menschlichen 
Lebens ist (§.6) kein anderer als — zu \^\^tn^ das < 
Leben zu geniefsen, Leben aher Jieifst: die fordemn- | 
gen unsers Organism befriedigen, d* h« ^ur h^chst- 
inögUchen sittlichen Vollkomni^liheit und i 
zugleich hoch sttnöglichen physischen (i^e* 

nufsvoUkpinni^nbeit ?iu streben. ♦ ^ 

■' ■ • . .■ ' . • '. • ' I 

/ . n^ ' I 

Dieser Organism ist ein Gemisch i^^n tnannlgQiIt}^ 
gen Vorrichtungen und Anlagen, die theils gröbe^r 
sinnlicher Natur, theils intellektueller, geistiger Art 
sind. Die Spekulation/ der Philpsophie hat daher längst 
den Menischen auf eine sehr populäre Art in Geist und 
Körper abgetbeilt und dies^ Abtheiluug, so wenig sich 
auch ihre Gfänzeh nachweisen lassen, bringt uns we- 
nigstens Ordnung nnd Liebst 

, ^ 94t ■ \ ' 

III, jDfo StaaUmüqnal^ fTirthschaft 

Die körperlichen'Bedürfnissc mit ihren Befriedigun- 
gen sind die ersten und dringendenjiten^ Viuere est pri- 
mupi. Physische Genufsvpllkommenheit und physischer 
'W^phlstand, sind fin sich schon die Vorbedingung der 

* . in- 
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intellectueflen und moralischen Kultur und daher könn- 
te kein, Staat seinen Zweek vollständig erfüllen, noch 
Kazionalwohl statt findea, wenn nicht diesefr Staats- 
haOshaltung^weig in einer unbedingten Isotirtheit 
und Selbstständigkeit dasteht, Aber dieses Leben zvk 
nähren unjl ?iu erhalten wird im S^taate,. je mehr slcbi 
Äe Menschen, also die Kulturmittei, vc/rmehren,. im- 
tner schwierigen Der Men&ch, der gebohrne Herr 
der Natur, wird je reicher an Genufsorganen, df^sto 
ärmer an Genufsmitteln. Die freie Produkzion der 
Natur reicht hiebt hin, alle apu tiähreni Kunst und' 
Industrie müssen ihr die Hand bieten, den Bedarf her« 
vor zu bringen. Sollen diese erscheinen , so ist die > 
Idee des Eigenthams nothi^endig. Dieselbe Ide^ aber 
macht armj^ reich und dürftig. Es bedarf also einer 
weisen leitenden Behörde, welche die Quellen des phy- 
sischen Lebens, Reichthum und Wohlstand,, mög- 
lichst gleichmSfsig unter die National . Glieder vertheil^, 
welche besorgt ist, der arbeitenden Hand Gelegen« 
heit zum Verdienst un<J dadurch Biod und Unterhalt 
zu verschaffen, welche die Nachtheile des Staats ftlr 
dieErnährung wieder vermittelt^ und Wohlstand sdaf^, 
der .dem, Bewohner civilisirter Staaten unentbehrlich ist. 
Diese Behörde ist die Stäats-iiJazi onal- wirth- 
Schaft^) oder die Sorge für die physische Genufs- 
. : * voU- 

*) Man nennt diese Parthie der Regierung gewöhnlich Staats» 
nifirthschaft schlechthin^ Aber dieser Aaidruck ist« bis- 
I her ,80 schwanlLend und'vieldeutig gebraucht worden als eres 

I wirklich ist, Bald versteht man darunter Staatsfinanz und 

I Staatspolizei zusammen, wie fast alle Staatswissenschaftli- 

I chen Schriftsteller der 2ten Hälfte des vorigen lahrhunderts» 

bald-ausschliesend, PoUzei im ausgedehciteu Sinne» bald , 
die Finanz. \ Am bestimmtesten für diesen Zweig, der Staats- 
haus» 
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volikomtnenheit ^er Nazron ^ durch Leitung der NazZo^ 
' ns^tprodukzioD , damit aus der NazronaFprodakzioBSTolU 
]|EpmiDeahe;it dte hdchstmöglichst physische Nazional» 
genufsvolikoiQiDenhert» also NazioDal-Woblstaiicf, 
^aziosal-Reichtfaum entstebe. Sie hat dureK 
aUe GatWng^B der NazionalprodakzfOD biGdareh die 
lUaa&regeln vorziizerchneiiy welche die NazTon za befot* 
gea bat^y damit höchstmöglichste Prpdukzion uüd 
dadurch R^'icbthum and GeDV^oUkommeiifaek entstehe^ 

Parch diese Staats - Nazional -WJrthschafIt« • Behörde 
Wird der physische TheU dea Lebens • Zweckes ermög;, 
licht and dicsea physische Lehen i$t der eigentliche 
Puls d<^ DaseynSu Der Mensch ist nichtT gebohren, 
^rtß und genqfsio^ zq seyn -7 nicht die Natter , i^ich^ 
die li^enge seines Ge&chiechtSy unsere Gesetze qnd 
Qefiihllosigkeita, unsere Schlafsucht machen ihn un^lück-» 
lichf Nirgends haben wir uns bemüht, deq Nachthei- 
l^ft, die ,ynm?rklich pft ^elh^t da^ weiseste Qesetz im 

lao- 

}L9Ushaltui^ ist der Ausdr^ok St^at^ « NaziQnal ^. WirtUscHaff 
d, h. die I<eitunß der ^irtli^ph^ft ^?r Kation durch dei^ 

^taat, und die Staatähausj^ialtungslehre kann und darf sich 
dieses Ausdruck» Staatswirthseliaft , da es iW tim reine« 

'klares Anschauen zu thun ist» nicht mehr für einen ein« 
zelnen Zweig be(}ienen » weil er so kollektiv fst als der 

' Ausdruck Staatshaushaltung selbst. Nur in dem Ausdruck 
Staats -'NazionaI-Wirthsc{iaft ist der ganze ßegriflT er-i« 
schöpft ,, indem das Wort Staat das Subject cter Gesetze, 
die Regierung I denen der Gegenstand unterliegt 'und da« 
Wort Nazi'onal, auf da« N az ioji al- Ver m ögen al« 
dem Object öder Gegenstande , dieser Gesetze hindeutet; 
J^^oplusiogfiQsie (nach Ja^ob) die Wissenschaft diesex Ge* 
let'g^bwng oder d^^ ValksUereicherungikuude, 
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langen Lauf der Jahrlmnderte Entwickelt» sa begegnen» 
Hat nicht die Erblichkeit des EigentfainDS nurv eine 
kleine Zahl beglückt, nnd den bei weiten gröfsern 
Theil der Nazion verarmt ? Hat nicht das Gesetz einen 
unbeschränkten Besitz erlaubt^ nnd dadurcti den grofsen 
Grandfeigenthümer geschifFen, während taasende tag. 
lieh ohne alles Grandeigentham gebobren werden?' 
Haben die Gesetze nicht so aaf eine sonderbare Weise 
den einen begünstigt um den andern zu vernichten and 
eine Ungleichheit herbeigeführt, die selbst im Gang^ 
der Natur nicht einmal begründet ist Unbekümmert 
um die halbe WeU schweigt hier der eine die Genüfse 
aller Zonen,, während dort der andere hungrig sich 
aufsein Strohlager wirft« Di^^en ufinatUrllchen herzlosen 
Zustand zo verbannen, Genufs allenthalben, zurückzu. • 
fUhten.in die Welt^ glückliche Menschen überal za 
achafien, ^ das ist der schöne beoeulen&Werthe Beruf der 
Staats - Nazional ^ Witthschaft« 

aft. 

IV. Die Staats^ Nationed-Erzietmag. 

Sind die physischen Bedürfhisse des Lebens befriiedigt» 
dann erst lernt derMensch nach hohem Genüssen dür9ten« 
Jetzt erwachenLeidenschaften,fÜr die er keinenSinn besa&^ 
so lang die Noth seine Zeit und die Sorge sein Streben be<- 
aclräftrgten. Der Wohlstand, der Genufs^ der Sinnenwell^ 
selbst, wird dfe Wiege ihrer Entstehung. Der Refchthum, 
den eine weise Staats-Nazional-Wrrthschaftschaft, wird 
das Mittel der Kultur und Bildung. Der Lebensgenufs, den 
die Staats Nazionai-Wirthsehaft herbei führt, ist nuc unter 
ethischen Gesetzen des (Vlenschen würdig. In dem Gen^iGt 
also selbst liegt der Ruf zur Bildung des Geistes und 
Herzens, wie in der Armuth der Grand der Unwissend 
leit und' der Verbrechen ruht« Durch die Entwi^khiog 

^ sei^ 
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$ein^r höherp Anlagen i seines geistigen Zweckes wird 
i^f Mensch erst ZQm Menschen; durch das Mori^lische 
Und Geistige allein unterscheidet er shh vom Thiere, 
das die meisten Sinnen * Genüsse mit ihm gemein hat; 
durjch 3eine intellektuelle Airsbildung erst trägt er die 
Schuld an die Natur, ab , die ijin ihr ßhig machte und 
darum so hoch stellte ; durch Aufklärung und Wissen- 
schaft, durch Vollendung seines Organismus, durch 
yervollkpmmunif $eines, Geistes und Gemüths, durch 
Entwicklung seiner moralischen und^ geistigei^ Fä- 
higkeiten greift er erst in ihre Absichten ein , die tVun- 
der» die sie schuf» zu vollenden und sein eigentliches 
^iel zu erreichen» 

Aber dieses Ziel würde, sich überlassen , der 
Mensch entweder; nur sehr langsam od^rr gar nicht 
erreichen* Die Kostbarkeit der Erzlebongsmittel , 
da^ langsame £^r wachen qnd Forbchreiten der mensch- ' 
liehen Vernunft erheisphen die Einmischung d^ Staats, 
Jn SP Isnge wenigstens, als Armuth oder wenigstiens 
^in nur sehr tnittelmäfsiger Wohlstand nicht erlau1>en 
oder auch nur wahrscheinlich machen, dafs der Men^sch 
diese Kultur seines Wesens auf Kosten seiner pbysi- 
^chen Genüsse erkaufen werde. «^Die Vervollkommnung 
und Ausbildung des Menschen in geistiger Hinsicht 
IQU& alsQ YorztiigUch In den staatsgesellschaftlichen Bund 
fiufgeppmmen werden, wenn diesem Bund die Erreich« 
mg des^ Menschheitszwecks tiberhaupt zu Grunde liegti 
wie sie ihm ^u Gründe liegt Staaten, 'welche f&rs 
liöchgteund schönste im Leben, für geistige Volle/iduhg, 
keinen "Sinn, keine Anstalten hätten, worden gerade 
den Hauptpunkt ihrer Tendenz verfehlt, *ond müssen 
Stürzen, "v^ie sie alle gestürzt sind, wenn dieser He- 

^ bei 
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tel« der nprafiicbe, fehlte oder 'brach« Die Sojrge ftr 
die sittliche VervollkonmoDg der Menschen liegt also 
rein im Staatszweck» 

Auch hat der Staat selbst an der Bildang des 
Volks, ein zu heiliges Interesse » am nicht durch an« 
mittelbare Anstalten für dieselbe za würken. Denn 
darch die Bildung des Volks erreicht er alle »eine übri« 
gen Zwecke mit halber Anstrengung. Ein gebildetes 
gesittetes Volk ist auch ein^ gerechtes ». ein tapfere^ 
Volk« weil es Gefühl für Recht und Ehre besitzt; ihm 
darf es mit Ruhe die Vertheidigang des ^ Vaterlandes 
überlassen und erwarten, dais es durch seine Bildang 
schon Recht von Unrecht zu unterscheiden nnd deW , 
Arm' der Instiz weniger beschäftigt werde« Nur diese 
Bildang y nicht das Blutgericht» kank» Jene Verbrechen 
verschwinden machen, zu welcher Rohheit, Brutalität und 
Armuth verleiten. Nur ein gebildetes Volk ist vorsichtig 
und klug, and wird den Wünschen der Polizei auf 
halben Wegen entgegen kommen, Nur ein gebildetes 
Volk endlich ist auch ein fleifsiges» industritlses, die 
Mittel zum Wohlstand in seinen Kentnissen, seiner 
Vorarthellsfreiheic, seinem Fleifse besitzendes Volk, 

'59- 
Aus allen diesen Gründen ist, wenn Kultur des, 
Geistes nicht an sich schon Selbstzweck des Menscheti 
'wäre, eine Einwürkung des Staats auf dieselbe unver- 
kennbar der Zweck und zwar der höchste Zweck des 
Staats, weil sich in ihm alle übrigen Zwecke erledi- 
,gen Dif Anstallten , welche er in Hinsicht derRaltar 
der Nazion zu erfüllen hat, nennen wir 'die Staats- 
Nazional-Erziehung oderNazionalbildoog^I* . 

die 
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die Sprge für die sittliche and intellektaelle Kaltar 
der' Stwtsgeselisqhaft *). ' 

So/ 

Die Staats - Nazional - Wirtbschaft und die Staats- 
NazionaUErsiebung sind, wie die Justiz und Polizei die 
beiden negativen Staatsanstalten ^ bHden die beiden po- 
sitiven, direktenV den StaatsztK^eck and, dadurch' den 
Meoschheitszweck unmittelbar erfassenden Bel^örden^ 
die sich nur deswegen in zwei einzelne, jedoch durch 
das CaufsuHtätsverhältnifs si^h^ nah verwandte Anstalten 
theiien , weil wir gewohnt sind\ d^s ganze iWesen des 
Menschen in der Idee wenigstens zu trennen, und 
Körper und Geist als besondere Welten zu Renken « 
während de doch so innigst verschlungen sind* 

B. Mittelbare Staats- Anstalitea. 

St. 

Zwecke setzen Mittel voraus und daher sincii 
uns noch die mittelbaren 'Staatsanstalten t\x suchen 
übrig, wodurch die unmittelbare^ ermöglicht werden und 
ins Leben treten, ^it Siaatskonstituzion und Staatsfinanz. 
Diese Könstituzion und Finanz sind keine Staatsanstfilten 
mehr, sondern nur die Mittel dazu, oder verhalten sich zu 
diesenwie Mittel zum Zweck. Die Justiz, Polizei, Staats, 
wirthsc&aft und Erziehung bestehen in Gesetzein und 

^ ; ' ;- . \ ' ^ An. 

^) Diese Staats - Nazionalbildung hat man bisher unter den 
Begriff der Staatspolizei gereiht) dadurch wurde sie hin- 
ter eine. Masse fremder Ideen gestellt, wo «ic unsichtbar 
und vergessen wurde, Sie iat ein eigener Theil im Staats- 
swogIc, mufs also aueh ein eigener selbatatlndiger Staats- 
haushaltuQgsswei^ ^eirdeu. 
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Aii8tiillt€ti» die Konstito^ioti^ nod Finanz in Mitteln. 
Diese Mittel haben wie alles eine Form und eine Ma* 
terie p ein Physisches und ein Psychisches | in diesen 
Verbältnissen und Kathegorien erschöpft sich die Welt^ 
so auch hier» Diese Mittel sind also entweder 

x) geistige, intellektoeUe; Menschen > 

a) physische ; Naturallen , Produkte etc. pecnniärp 
Mittel, um jene, die geistigen, zu nähren, £u erhalten. 

Jene begreift man nnter der Kon8tita;eiön; ^ieselreicht - 
die Finanz* 

I. Die Staatsconstitu^tHi; 

Die Konstituzion eities Staats ist sein Mecbä« 
fiismus, seine Form, die gtristige Kraft» welche alle 
^ie verschiedeneQ Hebel der Maschine in Bewegung 
setzt, das geistige Prinzip, oder concret ausgedrückt, 
die Staatsdiener vom obersten Gesetzgeber an bis zum 
untersten executiven Gliede» In der Kunstitnzion bie- 
tet der Staat die geistigen inteljlektuellen Kräfte auf, 
um dem. Staat Leben und Thätiglieit zu geben. Di^ae 
geistigen Kräfte unterliegen den Gesetzen des Organism, 
der Subordinazion« Die Erreichung des Zwecks ohne 
eine Leitung der Mittel ist nicht denkbar; daher hebt 
sich aus der Staatsconstitusion die Idee eines Staats« 
Oberhaupts, eines. Regenten, als die erste und glän- 
zendste Erscheinung hervor« Dieser Begriff bedarf 
keiner Rechtfertigung, sondern liegt in der Natur der 
Sache. 
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Ih' Dii Staats • Enanzwirthsckctfi. 

iä der Finan2 bietet der Staat die physisch- mate- 
Hellen pekuniären Mittel auf^ um die inteUektuelten 
Kräfte» die Konstitazion oder Verfassung in Bewegung 
zu setzen. Die Finanz i^t da$ tnaterielie Prinzip, das 
die ganze Maschine in Ciang bringt, die, physische 
Kraft, weiche den ganzen Mechanismus treibt^ wie 
Feuer, Wind etc« in der Welt det Mechanik* Ohne 
Ehianz bliebe das RäderWefk eines Staats unwillkiihr- 
lieh stehen «^ eine kraftige Filianz ist das Lebens^ 
Prinzip dei^ Staaten ^)« 

*♦' ' 

Damit schliefet sich die Figur der ^taatshaushaltung, 
kein leerer Raum ist mehr da.-^ alles ist ausgefällt; 
diese verschiedenen . Theile eines Staats bilden sei- 
ne Regierung oder da« gesammte Staatshaushalten. £s 
giebt kein Bedtirfniß mehr für die Menschheit , wel- 
ches nicht in einem seiner Zweige «Abhülfe und Befirie- 
digung fände. Die sinoliche wie' die geistige Natur 
des Menschen ist umfafst nni bedafcht; die Sorg&lt 
des Staats äussert sich nach idlen Kategorien , die 4er 

' . Ver- 

*) Diese Staats •Finanzwirthschaft hat es einzig mit der Samm- 
lung und Verwendung des Staats - Einkommens zu than« 
Seitdem dieses Staats i» Einkommen nicht mehr Mos aus eir 
genen unmittelbaren Fonds» döm Staatsvermögen , geschöpft 
werden » sondern auch aus- dem Nazional - Vermögen, ist die 
Staats - Finanzwirthschaft aus ihrem Kreise getreten und 
hat sich um die Leitung des NazioQal- Vermögens auch ange-. 
nommen» ist fälschlich mit. Staats -Nazional wirthschaft und 
Staats - Polizei rermischt wordeh. 
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Verstand des MenscI^en , erdacht » auf neg&tiveti 
und positiven, auf mittelbairetl Und dnmittelbareü Wegen; 

Demnach fänden sich im ganzen innerü StaatskoN 
per theila 'unmittelbare, tbeils mittelbare Or^ 
gau^. Der nnmittelbafeil Staatsanstalten sind Vier; näm^ 
lieh zwei negative: Die Justiz mit ihren beiden Depü^ 
tazionen 4)ach Aussen , der Militär - Macht und DiiTlo- 
mazie , und die Polizei; und zwei positive: Die 
Staats . Nazionalwifthschaft und Staktstia- 
tional-Erziehung. Die mittelbaren Staats - Anstal* 
ten sind: DieStakts.Con^tituzionunddieFinaniä«. 

Sa entsteht ein vollständiger politischer KÖrpcfi 
Staat genannt, der alle seine Hebel in einem Punkjt 
hat^ aas dem sie sämmtlich iiervöfgehen , und um den 
sie sich alte bewegen , den auf das Wesen und die« 
Niitur der Menschheit gegründeten Staat $zWeck. 
Kein Staat ist voUsUitäig organisirt, der nicht alle 
diese Theil« besizt , oder der nicht auf die$er iifataf 
der Menschheit seibat au&tlhtl« 



iJach dieser Entwicklung ^es Staats wird der 
Mensch von der Justiz am schwächsten Punkte izuerst er- 
fafst und rechtlich gegen deti Menschen zu seyri gezwun- 
gen ; von der Polizei aber gegen äussere Naturgewalt und 
Zufall in Schutz genommeni Die Staats-Naziopal Oekono- 
mie öffnet ihm die Quellen des Erwerbs und der ErnäK 

^ rong ^^ 
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rutig ^ die Nazionaler^iehong aber richtet in lezte In 
' stanz , wenn alle physischen Bedürfnisse hefriedigt^sfod, 
seinen Blick .au^ die lezte und höchste Ai^igabe seines 
Daseyn«! die Kultur» O 

Erlaubt sey dem denkenden / $o gefne idealisirelideii 
Verstände hier die Fraget wenn alle diese Voniclu 
tunken im harmonischen Einklang zusammen 'würken ; 
und mit aller 'Kraft und Mannigfaltigkeit ins mensch- 
liche Leben eingreifen ,, was wird aus dem Menschen 
werden 4 was wird geschehen? Er wird eine 
Schwäche nach der andern ablegen, ein Rad nach dem 
andern wird anfangen stille zu stehen in der kiinstli« 
eben Maschine des Staats, et Wird verschwinden nach 
Erfüllung seiner Aufgabe ) um gleich der Erschei- 
nung «Ines freundlichen wohtthätigen Ge» 
^ius durtfa die Wollten sich wieder in seine 
Hetmath zu begeben '<!)'; die Menschheit aber wird 
ttbrig bleiben* t)as Gerüst, an dem dieser Bau der 
Menschheit aufstieg I wird hinweggenomttaien , und 
frei steht er in den Aeoneq» Regionen des Umversums 
da. Jeder Aftt des Hegiereos wird aufboren, weil et 
unnöthig scyn wird , wenn di« Kultur einst ihre Seg. 
nüngen durch alle Stände verbreitet hat. Von kwig 
ist M nicbt her, diese Menschheit -- sie bildet sich 
sichtbar aus, das zeigt die Weltgeschichte, Der Staat 
ist nur die Stütze ihres 'Ktndesalter — - sie wird sie 
einst ablegen, wenn sie dieselbe entbehren kann. Sie 
reift dann vom Morgen ihres Daseyns herauf zum lao. 
gen Mittag und wird erst zusammensinken p wann der 
Bau d^r Welten bricht» 

*) V« Sodei). l)ie StaatsliaustiaUaiig«'!« S. ^ 
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D!ese& Zustand herbeizuführen^ sey er auch nnf 

Idee, ist die Äafgabe» das Operazionaobjekt des Staats ; 

%n Ibnem eigenen Verschwinden zu arbeiten und sich ent» 

beliirlich zu machen, ist die wahre, wenn gleich paradoxe 

Tendenz einer jeden ächten Regierung. Dieser Glaube^ 

dieses Ideal der Regierungskunst, das uns von der Em* 

pyrie trennt » und uns das Mechanische des Staatsdien* 

stes. verleitet» darf ut^s nicht vetlassen, sondern mufa 

wie ein Leitstern nnserii Blicken vorschweben. Sey 

es 9 dafs diesen Licht- Zustand einige erst jenseits de$ 

Grabes 9 Wo alle, Leidenschaften sehwelgen, suchen | 

sey es> dafs wir noch so weit von diesem Punkte^ 

des Friedens entfetnt seyen) Wir düirfe^ diesen Glau« 

^en nicht aufgeben» 

Noch sind nettUch diese einzelnen anlf^efttndeneA 
Anstalten nicht einmal alle unsem empyrischen Staaten 
eigen » oder sie besitzen sie doch nur io einer höchst 
nnvoUkopimenen Gei^talt. Die Staaten haben sich bis«^ 
her gröfstentheils nur auf die Negative beschrltnkC; da$ 
Positive im Staatsgebäude fängt erst jettt an, sieh her»' 
Vcfzuheben, und ist den Staaten nur zu lang entgam 
gen. Es giebt noeh keine Staats - Nazionalwirtfascliafc 
ttnd das wenige, was die sögcfnannte Staats Wirthschaft 
für den Wohlstand der PHvaten tbat, kam nicht aus 
dem edlen GefLlbl der Staatspflicht, sondern gieng aua 
I dem trüben äUrtipfigen Motiv des Eigennutzes > ana 
' finanziellen Absichten hervor. t)a> wo die Finana 
keine Früchte mehr voh staatswirthschaftlichen Opera» 
dienen zu erndtensah, blieb ^ie unwillkuhrlieh sttlle 
Stehen. Die Sitaats- Nazional-Erziehung ist 

D ÄWat 

\ 
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ÄWar setton ISoger, aber doch nicht vollständig, von 
den Staaten ins Auge gefafst worden, und, wag vor- 
züglich charakteristisch ist, nie als ein eigener be- 

'' sonderer Gegenstand oder als sclbststätidige Aufigabe , 
sondern als Zweig oder Theil einer andern Stastsbe- 
hörde, der Polizei nemlich* Diese Polizei abet 
blieb dadurch unvollkommen, da sie alles umfassen 
wollte , pnd durchaus keine reine geschlossene , son* 
dern eine durchaus gemischte, unbehülfliche ßehö'rde 
ward. Durch alle diese Schwächen blieb die Mensch- 

' heit siechend hinter ihren Zielen zurück. Nur die 
Justiz zeichnete sich schon immer als eine sehr voll- 
kommene Staatsanstalt unter ihren Schwestern aus, 
und a^war nicht blofs deswegen , weil sie ihrer Na- 
tur nach die Erstgeborne des Staats ist, sondern weil 
ihr schon die Staaten des Alterthums Aufmerksamkeit 
..und Ausbildung schenkten» 

Staats - Wissenschaften. 

An dieser UnvoUkommenheit unserer empyrischen 
Staaten ist gröfstentheiis die mangelhafte Wissenschaft« 
liehe Ausbildung der Staatslehre schuld. Jeder dieser 
Anstalten liegt nämlich ein Codex von ftegeln und' 
Grundsätzen, eine Wissenschaft zu Grunde, in wel- 
' eher die Handlungen und Pflichten der einzelnen Staats- 
behörden vom Geiste dargestellt und auf ihrö Prinzipl« 
en und Lehren zurückgeführt werden *)♦ Di'efs ist bis- 
her auf keine systematisch^vollendete Weise vom mensch* 
liehen Geiste geschehen und da die Wissens^chaft die 
Bedingung der handelnden Welt ist , so konnte auch 
hier keine Vollendung erscheinen« 

*) Unterschied zwischen Staatslehrer nnd Staatsdiener. 
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' Eä ist netnlich >yie im Staate selbst ao auch i& 
aetner Wissenschaft diese Angelegenheit nie aua der 
Natur der Menschheit und des Denkens betrachtet und 
geschöpft worden > sondern die Staatswissenjschaft nahm 
auf, was ihr^ie Empyrie des Staats darbot , 1ind brach- 
te diefs in eine möglichst wissenschaftliche Form. Was 
jene Empytie nicht ^eigte^ das fand auch ihre Wis* 
senachaft nicht auf» 

43- 

ple Wissenschaft tra'gt aber stets det Welt die Fah«> 
nen vor» Sie rnnfs auf einem hohen Punkte stehe<n » 
weiter fortgeschritten seyn , lals die Welt ^ und diese 
stets 2u sich heraufziehen > laicht tn ihr herabstei-» 
gen } denn die Geister bewegen sich schneller als die 
Körper« Der Geist bat seine Formen und Typeu/mit 
denen er alles auffinden kann $ die , Welt aber ist MN 
, flosseä und erwartet erst vom Geist ihre Verbindung* 
Diese Formen angewandt auf die Natur des Staats » Wie ^ 
sie bi^er dargestellt und entwickelt Worden ist» gtebt 
uns folgendes System der Staats -Wissenschaft» mit 
seinen 2weigem 

44. 

Sicherdng des Rechts ist die erdte Fordertmg am 
' Statte, Die Grundsätze, Welche befolgt Werden müs- 
sen', um diesen Z^eck nach Innen 2u errei(:hetij geben ' 
die j u Ä t i z - P o H-t i k ; die » Welche eintreten , um 
Sicherheit nach Aufsen zu erhalten und zu behaupten, dije 
Kriegstrolitik und Diplomatik, vel-schieden VoU 
Rechtswissenschaft» Kriegskunst und Völkerrechts -Kun« 
de« (Vergleiche die spezielle Enzyklopädie.) 

^ Da _ 4S» 
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Die Pdlizei hat gleichfalls ihre Regjeln ^nnd Grand- 
sStze, darch welche sie den Zweck der Polizei, Siche- 
ruDg unserer Perfönlichkeit und unsers Eigenthums gegen 
oatürlicbe und Zufällige Gefabren za erreichen strebt« 
und der Inbegriff der Gesetze , Anordnungen und Vor- 
schriften für diesen Zweck heifst die Polizdwissenschaft. 

46« 

Diese beiden, Justiz- Politik und Polizei -Wissen- 
schaft, sind die beiden negativen Staats -Wissenschaf- 
ten, wie Justiz und Polizei die bdden negativen Staats- 
Anstalten sind* 

47- 
Eben so leicht nnd natürlich ergeben sich die bei* 
den positiven ^Staatswissenscbaften. Die Summe von 
Lehren und Regeln, welche zu befolgen sind, um 
der Nazion das schuldige Wohlseyn, den gebührenden 
Genufs des Lebens, oder die Mittel dazu, den Wohl- 
, Stand, also den Naziönal-Reichthum, zu verschaffen 
und zu gewähren, ist die Nazional- Oekonomie- 
Kunde oder die Staats. Nazi onal. Wirtbschafts-' 
lehre« Sie ist^der reichste und üppigste aller einasel- 
neu Staatswissenschaftszweige, wie die besondere 
Enzyklopädie näher andeutet. 

4^- ' . . - 

Die Summe von Regeln und Grundsätzen, wel- 
che befolgt werden^ um die Nazion auf die Entwick- 
lung ihrer geistigen Anlagen, ihrer Seelei^kräfte hin« 
zuleiten und geriet ete^ und vernünftige Staatsbürger zu 
bilden, Jst die Staats - Nazional - Erziefaungs - Wissen- 
schaft. Auch sie hat einen sehr grof^en Umfang. 

.49* 
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Aach den mittelbaren Staatsanstalten liegt, wie aU 
len Erscheinangen des Lebens und der Welt, ein Wis- 
sen, eitt^ System von Regeln und Lehren zu Grunde, 
durch deren Beobachtung der fragliche Zweck erreicht 
wird« Die Wissenschaft, welche sich damit beschäf- 
tiget, die Consdtuzion des Staats zu entwerfen, die 
intellektuellen Mittel des Regierens zu enthüllen und 
anzudeuten, ist die Staats- Verfassungslehre oder Staats- 
Constituzions- Wissenschaft« 

SO. 

Endlich der Inbegriff von Regeln und GrundsHtzen, 
welche der Staat zu beobachten hat^ um sich die 
physischen oder pekuniären Mittel zur Erhaltung des 
Staats und d^r constituzionellen Kräfle zu verschaffen, 
giebt die Staats « Finanz - Wissenschaft 

Demnach tfaeilt sichdiö ganze Staats- Wissenschaft, 
wie der Staat selbst, in unmittelbare und mittelbare 
Anstalten, so iii unmittelbare und mittelbare Theile ab, 
und es entsteht fblgend^s staatswissenschafitliche 
System; 



Staats- 
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Sieht man allen diesen einzelnen staatswissenschaft- 
licben Branchen und ^en darauf Bezug habenden Staata- 
Anstalten auf den Gi'undi so findet man, dafa jede ir- 
gend einem dringenden grofsen menschlichen Bedürf- 
Bifse entspricht wie z. B. ^die Nazional-Wii^thschaft , 
dem BedQrfnifs d^s physischen Lebens. Diesen Bedürf- 
xtissea aber entspricht wiederum irgend ^in Organ des 
snenschUchen Korpers, wo .jedes einzelne Bedtirfnilk 
seinen Sitz hat Daher steht im Grunde die Staats- 
wistenschaft mit ihren Theilen in Harmonie mit dem 
menschlichen Körper und seinen Theilen ; kein Staat 
ist vollkommen 9 der nicht für jeden vorzüglichen Theil 
ein politisches Organ und eine politische Wissenschaft be* . 
sizt» eine Bemerkung, die der Phantasie beim Auffassen des 
Systems der Staats wissenschaß: gar sehr zu Hülfe kommt. 
Auf diefs Auffassen aber kommt alles an« E||bn so läfst 
. sich das staatswiasenschaftUcbe System auch sehr glück* 
lieh einem 'Bau vergleichen« 

^ '53- 
Halten wir zuerst einen Augenblick jene Idee ei- 
ner genaaen Harmonie zwischen den. Theilen des 
menschlichen' und den Theilen des politischen Kör« 
pers fest» worauf uns schon die Naturphilosophie lei- 
tet» 00 finden sich folgende Aehnliclikeitspunkte ; 

I, Innere edlere TWie. 

i) Die Staats-Justiz!- Wissenschaft Ist dßt 
Sinn för ^ Recht und Unrecht, Und steht den 
Spracbbrganen gegenüber, , 

S) Die Polizei, die verhütende Gewalt des Staats, 
gleicht dem Aug nnd Obr, um vorzusehen* 

• 3) 
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i3) Die Staat«; Nazioüal.Wirthschaft be- 
»chäffcigt sieb mit den Mitteln des physischen Le- 
hens^ der Ernährung ) sie ist. das grofse Organ« 
das die arbeitenden Theile anitn Gegenstand hat, 
wodurch den übrigen Organen die Lebenskräfte be<« 
regtet lind zugeführt werdep, Ejiese brit^en 
alle Produkte durch die Landwirthsehaft hervor» 
der Magen verarbeitet sie gleich den Gewerben, und 
die Eingeweide führen sie , gleiclii den Kanälen 
des Handels« allen andern Punkten za. Sieiatder 
Hebel des eigentlichen politischen Lebens* g 

• ' ^ "■ ' I 

4} Die Nazionäl * Erziehung hat das ganze Neryensy« 1 

Stent, Kopf und Herz, zu seinem. Sitze, als dem | 

Aufenthaltsort des Geistes,, den sie auszubilden hat« i 

IL ^iussere Jheit».. 

I S) ^10 Staats. Finanz -Wissenschaft ist die äussere 
JlSasse des Körpers, Muskeln, Blut, Knochen etc. 

6) Die Staaats - Cohstituzions • Wissenschaft ist die 
Form dea Körpers, der Bau desselben, die Gestalt« 

54- 

Auch der Vergleich mit einem Bau ist gegriindeti 
Die vier unmittelbaren Staats- Wissenschaften sind die 1 
vier Säulen oder Pfeiler des Staatsgebäudes. Die Con^ 
atitu%ioQ Ht das Dach und die Finanz der Grund* 
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JLeusstre oder allgemeine Enzy\l9pädi9 
der Staats^ frissensebafu 

Zweiter AbschnitU 

Fan der Farm der Staats- Wissenschaft. 

' 55« . ' ' ^ 

Die Staats -Haushaltaog spricht aicfa In zwei Er- 
sclieiiiODgeD «asi m ist nemlich 

1} Theorie, d» h. sie besteht In Regeln/ Nornien» 

' GrandsStzen, Gesetzen, nach welchen der Staat sa 

seinen Zwecken hingeleitet wird, Staats-^Ge^etz- 

g'ebnng* Die Haoptzweige dieser Gesetzgebung 

sind so eben dedozirt worden; sie ist 
f 
t) Praxis, Anwebdnng dieser Regeln nnd Bestlm« 

mungen, organisches Leben, lebendiger Ansdruek 

des Staats selbst, Staatsverwaltan^, Staats» 

dienst; und die Wahrheiten, welche diesem 

praktischen Sinne izo, Grande liegen » sind , hier 

noch zu zeigen« 

Die Staats-Verwaltung ist nicht die Theorie^ 
nicht die Gesetzgebung, sondern der Organismus 
der StaatshaushaltuDg; die Organe sind die Staatsbe« 
amten, die Staasdiener» Das erste und Haupt, 
orgttk dieser Staats?erwaltQDg, der erste Staatsdiene^ 
oder Staatsbeamte ist der Regent, das Centrum der 
gesammten Staatshaushaltung. Wie dieser Regent am 
glticklichsten constituirt wird, um mit Kraft das Ga- 
te zu wollen und zu wirken , um , nicht auf der ei« 
sen Seite gelaunt i auf der andern unbeschränkt. M^ 

seyn 
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$eyn mich im Bösen» dief^ %n bestimmien ist 4te Anf^ 
gäbe der Cpustituzioiis ^ Wissenschaft, 

, '. ^7, 

Die Constitqsion nag seyn, welche sU wolle» 
dl h. der Regent bestehe in einer physischen oder mo- 
ralischen Persoti, ^ey beschränkt oder unbeschränkt f 
folgende zwei Bedingungen bleiben unerl^slicb; 

j) Eine Abstufung von ihm herabin immer 4)estimm< 
t^re speziiellere Organe » Mittelorgane/ 

a) Eine geographische Abtheilang de« Reichs in Be-^ 
^irkci Kreifse» Distrikte« 

Die Abstufung der Staatsverwaltung druckt sich 
fär fast alle ein^selnen Staatshausbaltungszweige in fol» 
gender Form aus ; 

l) in Ministerien^ welche das Interesse jedes 
Sttotshaushaltungsz^igs in oberster Instanz be- 

' sorgen | / 

ft) in ProvInzial*Beh{$rden oder Kollegien» 
welche das Interesse einer einzelnen Staats- 
Provinz in Hinsicht jedes Staatshaushältungs- 
«weigs vertreten I 

8) in Lokal, oder Distrikts-Behörden, Wel- 
che die Bedurfhisse eines blosen Distrikts fär ir* 
gend einen Staatsvefwaltnngszweig über sich haben* 

59-. 
Demnach erhielte jeder Staat ausser der obersten 
Central »Behörde» der Regentschaft» die alten einzel- 
nen 
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neu Zweigen den Impuls giebt und sie nnter eiosncler m > 
Verbindimg ethüt * 

x} ein ]yiioisteriam der Jasi-iz, des Kriegs und der 
Huswärtigen Angelegenheiten , aUo einen Justiz« . 
minister 9 IKriegsminister und Käbinetsminister der 
«nswärtigen Angelegenheiten; einen Polizeimini-« 
ster, einen Minister der Staats« Nazionat- Wirtb« 
^chaft, einen Minister der öffentlichen Erziehang, 
einen Minister der Finanzen ; einen Minister der 
Constitution, von dem alle Staats « Dienststellen 
auf Vorschlage der einzelnen Minister besezt wer« 
den, und d^r über Aufrechthaltung der Constitu« 
zion und deren Verbesserung zu wachen hat. Die 
IRegent^ch^ft hat blos zu bestätigen und den Ange« 
legenheiten Form zu geben« 

i) injeder Provinz» in jedem Kreise etc. des Reichs» eige« 
ne Provinzial. Behörden» ein Justizkollegium oder 
Appellazionsgerichtf ein Kriegskoliegium, einen Po- 
lizei- Senat- oder Polizeikollegium y ein Staats wirth-^ 
schaftskoUegium» etnen Erziehun^sr^tb > eine ¥U 
panzdlrekzion* 

3) ui jedem Distrikt einer Provinz von 10,000 Men* 
sehen einen Justizbeamten » einen Kriegsbeamten 
(zur Besorgung der Konscriplion , der Einquartie- 
rung» der Kontribuzion und Requisizion) einen 
Rentbestnten , einen Naziopalwirtbschaftscommis* 
Säir oder Beaitoten, einen Schul* und Kirchenin« 
Spektor zur Leitung des Kirchen . und Schulwesens 

mit mehreren Predigern und Schullebf^rnt 

I 

60, 

In dieser Abstufung der Staatsdiener liegt sohotr 
die Nothwendigkeit einer Abtbeilung dec( ^ Staats in 

. meh- 
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mehrere bepartementf , Prbviozeiiy Kreide > Ltndvog- 
theien, und die Abtheilang dieser wiedenim in Di9trik. 
te oder Aemter. Jene Abtheilang des Reichs in Pro- 
vinzen ist bisher l)los zafäUig und principienlos ge- 
' nacht «worden 9 gröfstentheils wie die Entstehung und 
. Vergröfserung des Staatsgebiets hiezu die Veranlassung 
gab» Aber auch in dieser wie in allen Angelegenhei« 
ten des menschlichen Denketis giebt es gewisse regu- 
lative Ideen 9 die regieren und ordnen; sie aufzufinden 
ist Sache der Wissenschaft, Als Prinzip in dieser An* 
gelegenheit hat man zuerst die Idee eines 2^rkels, Krei« 
ses etc. der Abtheilung zo Gifund gelegt« Aber man 
sieht, dafsy wenn man Provinzen und besonders Aem- 
ter in die Form eines Kreises bringt > dadurch gewisse 
|>unkte leer herausfallen» nemlich jene, welche zwi- 
schen den Berührungen der Kreide übrig bleiben« Sey 
di^Idee eines Kreises auch nur eingebildet, nimmer giebt 
sie ein Eintheiluqgsprinzip. Man gieng weiter und 
hat die HauptSüsse eines Staats zur regulativen Idee 
der Eintheiiung eines Reichs gemaidity und diese Idee 
ist sinnig ; denn sie läfst augenblickliche Ideütitiit der 
Benennung mit der bezeichneten Sache eintreten. Aber 
für eine politische Eintheiiung ist eben dieser Markt* 
stein zu natürlich und ^zufällig«. Eine vollkommene Ab- 
theilung, in. welcher sich alles wie einie mathematische 
Figur schliefst und aufgeht (die Mathematik aber mufs 
jeder Operation zu Grunde liegen, die auf der Idee 
von Gröfse beruht) ist nur die Abtheilung des Reichs 
in Quadrate oder Quartiere; hier nur ergiebt sich kein 
leerer Raum. Die Quartiere werden nutnmerirt oder 
nach dem Haoptfliisse benannt, Z. B. das Isar - Quar« 
tier, das Main - Quartier, das Säle- Quartier » d^s Ober- 
Mitte}- Unter. Oder. Quartier. Es versteht sich übrf. 

getts 
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gens von selbst'» daf$i namentlich an den Gränzen, 
von keinen ganz geraden Linien die Rede Seyn könne» 



Zweiter TheiL 



Besondere oder innere Enzyklopädie der 
Staats - Wissenschaft. 

Nachdem die Snssete oder allgemeine Enaryklopä* 
die den äussern Bau des Staats » die Constrakzion sei^^ 
ner Theile, also das System der Staatswissenschaft 
aafgestellt hat; so mnfs nun die innere oder besonder 
re Enzyklopädie eine nShere Ansicht dieser aufgefande- 
nen einzelnen staatswissenschaftlichen Theile geben» 

Dieser gegebenen allgemeinen Äiisiqht nach zer« 
fUlt die ganze Staatshaushaltang in zwderlei Haupt» 
parthien^ nemlich 

i) in Jlnstalten, welche unmittelbar auf Erreich* 
ung des Staacszwecks gehen » 

2). in Anstalten , welche nur als die Mittel dieser 
eigentlichen Staatsanstalten zu betrachten sind^ 
also mittelbar sich auf Erreichung ^des Staats« 
zwecks beziehen« 

«3 

DIeanmittelbaren Stattsanstalteozcrfidlra wie* 
der in a Abtheilaogenj entweder nemlich 

») 
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, )) betchrankeü sie sich Bloi^ darauf^ gegen gewisse 
Uebel deä gesetligeti Zaaamme&lebena zu sitbero^ 
nfid deswegen faeifsen sie negative Anstailten; 
odet 

3) sse gehen direkt knt die Zwecke des Staats selbst 
und daher positive Staatsanstaiten genannt. 

A« Unmittelbare Staats ^Anstalteli. 
,1. Negative Tkeile, , 

i) Staats - Justiz - tFt'uenschßft, 

*4' 

Die Justiz ist der erste Zweig des werdenden 
Staats, die unentbehrlichste Anstalt der entstehenden 
Menschenverbindung, die Anstalt gegen Unrecht^ also 
eine negative Potenz. Die KentnifSf diese Justizan- 
stalt dem Staat zu geben» sie vollständig zu reali- 
' siren.nnd zu organisiren^ heifst die Justiz wissen- 
Schaft oder Justizpolitik* 

Die Justizwissenschaft liat zur Grundlage die 
Rechtswissenschaft^ Jurisprudenz oder die Lehre, was 
Rechtens ist; sie ist aber diese Rechtswissenschaft 
oder das Verzeichnis der Rechte, codex legum (Rechts- 
g^sezgebung^. Landrecht) nicht selbst | eben so Wenig 
ist sie die Lehre von der Anwendung dieser Rechts^ 
gesetze bei entstandenen Rechtsstreitigkeiten, codex 
judiciarius, (Gerichtsordnung); sondern einzig und 
allein die Lehre von den Anstalten und Einrich):ungen, 
durch welche einer Nazipn die Sicherheit der Rechte 
am zweckmüsigsteo verschaft werde. Die Rechts wis- 

sen- 
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iseflschaft ist das Wissen des Juristen » nicht des Staats« 
manns; die Justiz Wissenschaft ist das Wissen des' 
Staatsmanns , nicht des Juristen ^j. Die Justizgolitik 
detascbirt gleichsam (wie die Polizei den Arzt» den 
BaoVneister etc.) den Juristen» den von ihr bestioiniten 
Zweek zu realisiren , zu executiren» 

^' ■ ' 

Das Recht bezieht sich entweder 

i) auf Büi^er ein und desselben Suats». Mitbürger} oder 
2) auf Staat gegen Staat, Volk gegen Volk 

Die Justizpolitik hat sowohl für Anstalten zur 
Behauptung dieses als für Anstalten zur Behauptung 
jenes zu sorgen, also . 

2) Rechtsanstalten gegen Ansbilrger» äussere 
Rechts^blitik 

a) Rechtsanstalten gegen Mitbürger^ i&üere 
Rechtspolitik ^ anzuordnem 

■ ^ aa) Aeuaftere Reehttf - t^olltil:;^ 

Die Rechts vAnstaiten gegen Mitbürger begreife 
man gewöhnlich allein ' unter Justiz.} aber unverkentt« 
bar sind auch jene gegen Ausbürger nichts anders als 

Rechts« 

*^ Der Jurist kümmeri sich niclits um die xiieiir oder "v^enigei^ 
klugen Anstalten der Juatiz - I^olitik } Recht 2u VerschaiFen» 
Rechts- Verfassung I er geht unWtndelbar den Weg dei 
ang6ordtieten Rechts} die Justiz -Politik kümmert sich ebed 
to wenig um die Entscheidung ^det ^Rechtssti-Ieitigkeiten \ 
das ist Sache ihrer Deputirted und bevollmächtigten Die-» 
ner des Rechts ; sie hat blos 2tt sofgett f dadi Recht ir$rf 
de; aber nicht wie? 
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, Recht» -Anstalten, die in der Regel früher £ar Er« 
scheinuDg kommen; als die gegen Mitbürger, Sie sind 
entweder . ' 

i) Anstalten zur Verhütung der Rechtsgefährdangen 
von Aussen, oder 

ft) Anstalten zur Entscheidung nnd zum Wiederer« 
saz der Süssem Rechtsverletzungen» 

Die Jus^tiz- Politik, indem sie äussere Rechtsyerle* 
tzungen Verhütet', schafft sie die Diplomazie, und 
indem sie geschehene Rechtsverletzungen entscheidet, 
organUirt sie den Krieg oder die Militär- Macht- 

t) r#s iMi iUeih'^MtrdnMge» mach Anssm im trhiw •der dif 

Die Anstalten des Staats zur Verhütung der ä'us> 
tiefn Rechtsverletzungen nentit man Politik im engsten 
Sinni und wirklich hängt hier unendlich viel von 
der gröfsem-^öder geringern Geschicklichkeit und Klug* 
heit , welche dem Begriff von Politik in diesem Sinne 
zu Grunde liegt, ab, um bei dem Reiz zur Machtausdeh« 
nufig« bei den unendlichen Berührungspunkten mit an-» 
dem Stasten und bei dem Mangel eines allgemein« | 
gültigen Völker -Rechts Reibungen mit fremden Staaten 
usa vermeiden oder doch gefahrlos zu machen. 

2ur Erhaltung des friedlichen Zustands der Völker 
ordnet die Wiasenschaft der Politik zunächst eine Cen- 
tralbetiörde, welche alle Verhältnisse nach Aussen lei- 
tet, an, das Ministerium der auswärtigen Angelegen. 
heiten, DefaHmM des affains itrangeru. Von die* 

sem 
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B«m gehen die .Grandsätze ein^s Hofs gegen den iin. 
dern ans» und in dieses fliefsen die Wirkungen davon 
zurück« Es ist in dieser Hinsicht fQr alles verantwort- 
lich , wenn es auch nur im Naitaen des Regenten lian^ 
delt und für dessen Sankzion sorgen iQufs* 

70. ^ 

Diesem Ministerium giebt die Politik Organe, durch 
welche es. an den Central - Punkten eines jeden Staats, 
den Höfen, wOrkt, Gesandte, iV^inister, Residenten, 
Envoyeus, Consulsetc« genannt, im Allgemeinen und 
WesetftlicHen instruirt vom Miniisterium des Aeufsern, 
aber im Uebrigen von ihrer Klugheit, Sagazita't und 
von der mindern oder gröfsern Auktorität der ihnen 
im sogenannten Völkerrechte 2Akommenden Rechte 
abhängig. . 

Die Wissenschaft: der Politik ' zeichnet^ die Eigen* 
Schäften und Forderungen, welche sie ah diese so Wich- 
tigen sich oft fast ganz allein überlassenen Peirsonen 
macht, auf, empfiehlt ihnen die Mittel, ihre^ Zwecke 
zu erreichen und sezt sie in den Stand, fl?e Aüfga« 
be 'zu läsem Ihre Würksamkeit äussert sich gröfsten- 
I theils durch schriftliche Verhandlungen, d!e sie ge* 
wohnlich ^unmittelbar nach einer Instrujizion , öder lifiit- 
telbar durch Uebergabevon Noten ihres Hofi qelb^t führen* 

Die pipiomazk hat zugleich fit Anstalten ttnd el* 

tiePepiniere zu sorgen» durch welche sie sich Männer 

zieht, die mit Klugheit Und Geachicklichkeit die saswär» 

tigenGeschäftezu leiten vermögen > welche die^Verhältnis- 

• iE - S(r' 
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9» der enropüachen Mächte, ihre Krfifte kennen» Men« 
^ «eben 9 die erfahren sind in der Konst» andere onyer- 
mexkt za ihren Zwecken hinzuführen » Vozo eine' 
Kenntnifs und Ausmittlnng der Schwächen anderer, mit 1 
denen man za thnn hat, eine Vertrautheit mit dem ' 
Publikum , -dem Nazionalgeist , der Opinion , eine I 
Gefälligkeit und Geschmeidigkeit im Aeussern, Mis- | 
trauen im Innern, uiid Offenheit von Aussen, eine 
edle Dreistigkeit und eine gute Retraite , eine Auffas* 
'aungsgabe der Umstände gehört» Dem Mangel solcher , 
Männer dankt so mancher Staat sein Unglück. 

' ' 73. 

Die Hülfs- Wissenschaften der Diplomäzie sind He- I 
taldik , die Münz - und Wapp^kunde etc» . 

2*) F^n den Anerdnunge» nach aussen im feindliehen Zustnnd eier 
vem Krieg. ' 

74.' ' • 

r Wenn die Versuche der friedlichen, verhütenden, 
vermittelnden Dlplomazie mislingen , so kommt es zur 
Vertheidigung und Verfolgung der Rechte der Völker 
durch thät[iche Mittel« Die Lehre von den Anordnun- 
gen des Staats nach Aussen im feindlichen Zustande 
heifst die Kriegspoiitik, Kriegs - oder Militär* 
{Ökonomie, 

?«• 
Diese Kriegspolitik ist wiederum nicht die Lehre 
vom Krieg oder den Krieg zu führen , die Kriegswis« 
senschaft , wenn sie sich gleich auf dieselbe als ihr 
Substrat stukt ; diefs ist Sache des Militärs ^ der die 
Kentnisse der Taktik und Strategie, der Befestigung^» 
kunst und ^ Artillerie besitzen mufs ; 89ndern sie ist 

blos 
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Mos die Wissenschaft von den Anstalten und Mitteln» 
welche bei ^dieser Kriegswissenschaft zar Anwendung 
kommen oder die Wissenschaft dfssen, Mfas der Staats- 
mann, beim Kriege zu wissen hat. 

Die Kriegspolitik handelt von den Vert^eidi« 
gongsmitteln zunächst im Allgemeinen t allgemeine 
Kriegspolitik und zwar 

j) von der geschickten Anwenflong der physischen 
Mittel oder der Nazi'onal macht.^ 

2) von der geschickten Anwendung der geistigen 
Mittel. 

77- 
Der erste Theil der allgemeinen Kriegspolitik oder 
die Lehre von den physischen Vertheidigungsmittehi 
2er&llt in folgende Abschnitte 

i) Von dem Prinzip der Verpflichtung zum Kriegs* 
dienst — - Würdigung des Canton Wesens^ des Conscrip'. 
Biblis - Gesetzes — Nothwendigkeit eines andern ' 
Pi^inzips für den Vertheidigungskrieg , das im Auf. 
s gebot Aller > der Nazionalmacht, dem Nazionalmi» 
litär besteht;, und eines -andern für den politi- 
schen Krieg, in der Entbehrlichkeit der NazionaU 
glieder für die Produkzion ruhend. 

2) Von der Dauer des Kriegsdiensts --auf Lebenszeit y 
Würdigung des stehenden Soldaten; von seinem 
Ursprung, Vortheilen undNachtheiien, Surrogirnng 
desselben mittelst eines stehenden Generalstabs ^ 
eines Artillerie - , und Offizierkorps; 

E a / 4) 
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'3) Von den An8talten des Staatg zUr Bildang vön 
OfEizieren, den Cadettenkorps » Militärschalen » 
Geniekorps etc. 

4) Von d^ Verpflegung des Militärs 

a)inFriedenszeiten, Garnisonen, Kasernen , Ver- 
pflegung etdif dem Sold etc. 

b) in Kriegs Zeiten; Natural • Einquartirung » 
Requisition , Kontribuzionen^ den Sold - Auf- 
fipacungen» 

5) Von den Depots , deü Magazinen , ZeugbSusero, 
Artenälen etc. StUck- und Kanonengieserey^n, Pol- 
vermühlen etc. 

6) Von den Festungen^ Forts » etc und' deren Ver- 
proviantirungt 

78. 
Der ste Theil der allgemeinen Kriegspolitik oder 
die Lehre vön der Anwendung der geistigen Ver- 
tiieidlgung.smittel bandelt 

1) von Allianzen., Scbutz • Truzbündnissen , Con« 
föderazionen , Convenzionen» CapitulazioneUi Frie- 
denschlüssen etc.) 

a) von dem Vertheidigungskrieg in der Form der 
. Offensive j 

3) von der Verpflanzung des Kriegs auf Feindes 
Grund und Boden; 

4) von den^ Kriegsrath und der nö'thigen Freiheit 
der Generale, 



79. 
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• 79* 
Die spezielle Kriegspolitik ^erf^llt 
s) in die Lehre von der Landmacht und des ii^ 
für geltenden speziellen C^rundsätz^i al> 

a) der Infanterie» 
W Cavallerie, 
c) Artillerie i 

vi) in die Lehre von der Seemacht i den Kriegs- 
schiffen , Matrosen/ Seesoldaten. 

80. 

Sp weit die Materie der Kriege Politik. Die Form 
derselben handelt von den Organen » durch welche 
diese Grandsätze in Anwendung kommen ; 

Ö von dem Kriegsministerium als Centralbe- 

hörde aller dieser Anordnungen, 

" ■ >. 

a) den Provinzialbehörden znr Qrganisirung 

des Militärs, , ' ' 

3) den Lokal -Behörden zur Zeit eines Kriegs, 
welche alles, was derselbe mit sich bringt, an« 
zuordnen -haben, als Einquartierung, etc. 

W) Inn^rQ^Rechspolitik oder ejgei/tliche Juatiz- • 
Vi ß Seilschaft, 

Die innere Rechtspolitik hat Anstalten zur Errel* 
chnng ,d|ss Rechts im Innern zu treffen, und erhielt 
bisher ausschliefsend den Namen 'Justiz - Politik« Die* 
se Justiz* Politik mufs aus der Natur des Rechts« selbst 

• - ^ ' cr- 

Digitized by VjOOQIC 



• 



62 -^-^ 

ermessen ^ wie 'dieser Zweck erreicht werien könne, 
und beartHellen, w^s in der bisherigen Justiz* Verfas- 
sang zweckmäfsig nnd unzweckmäfsig sey, was einer 
IJeform bedarf, 4ind was ganz abgeschafft und nea er^ 
sohafibn werden müsse, 

• 8a/ - • "* 
Rechte beziehen sich entweder auf unser Leben p 
auf Ehre und Freiheit, persönlic|ie Rechte) oder 
auf unser Eigenthum , Re^l-Rechte« Beide könnea 
entweder 

x) gefährdet, bedroht j oder . ^ , 

a) verletzt werden» 

Das Geschäft der Justiz «Politik mufs also 

i) sich auf Gefahrdung beziehen , coUisio juris , ja« 
risdictid contensiosa; 

S) auf Verlet;zung, Vergehen, iaesio juris, delictum, 
jurisdictio criminalis, poenalisi 

Der Gefährdung steht blose Entscheidung, Er« 
Satz etq.. der Verletzung steht Strafe gegenüben 
Dort ists causa^ Klage) hier inquisitio« 
' ' ^ 

^^ ' ' - 83- , 

Beide 9 sowohl die Civil. als Criminal. Justiz, dür- 
fen nicht abwarten, bis Rechte gefährdet oder gar verletzt 
sind, also bis zum Prozefs, (processus accusatorina 
vel inquisitorius), bürgerlicher oder peinlicher, son- 
dern sie müssen dieser Erscheinung ^zuvorkommen , 
und daher ist von dieser Seite alle Justis 

i) eine verhütende , 

a) eine entscheidende* 

: 84. 
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I3ie Tendenz der Verhutang auf die Gvil- Jas1;i2 
angevrandt, entsteht die jarisdictio voluctaria, will* 
ktthr liehe, freiwillige Justiz) sie baut der Verdunke- 
lang der durch Verträge erworbenen Rechte durch Auf- 
zeichnung derselben vor , und schneidet so eine Men- 
ge von Prozessen der contenziösen Justiz entweder 
ganz ^h, oder erleichtert wenigstens ihre Entscheidung« 

85. 

Die Tendenz der Verhütung auf die Crlminal- oder 
Pönal - Justiz angewandt, giebt einen Zweig, * der tus- 
her im Umfang der Justiz nicht genani^t , sondern un- 
ter einem ganz fremden Nam^n ausgeübt wurde, so 
natürlich er auch aus der Justiz flieiTstund ihr ange^hörtl 
diefs ist die sogenannte Sicherfaeits . Polizei, n Die Ju- 
stiz - Politik mufs der Criniinal - Justiz vojr allen diese 
Tendenz der Verhütung vindiziren , um so mehr als 
die Tendenz der Strafe selbst unthittelbar nicht Ver-. 
hütung, sondern nur satisfikctio, ' indemhisatio rao- 
ralls seyn kann. Mit dieser satisfactio ist aber in den 
wenigsten Fällen der Menschheit gedient , z. Bj dem» 
Ermordeten mit dem Tod des Mörder^; das'gröfsere 
Verdienst der Criminal - Justiz mufs seyn , dem Mord , 
Raub und andern Verbrechen vorzukommen { verhü- 
tende Criminal 'Justiz. 

86. 

Die innere Staats -Justiz hat zwei Zweige: 

i) Die Re4:ht8 • Verhältnissa der einzelnen 

Staatsbürger zu ordnen, Streitigkeiten zu 

, schlich» 
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«chlichteü unä ' denselben vorzubeugen, ordnende ^ 
b&rgerlicbejtCiviK Justiz, Sie theiU sieb wieder ab 



a) in die V e r h 11 1 e n d e I willkührliche , voluntaria , 
. tO in die streiten de 9 contentiosa« ' ' ^ 

d) Die strafe nd Ol deren Ge^qWi ist, 

a) der Verletaung von Rechten vorzubeugen und 

b) sie zu rf stituiren durch Strafe« 



87- 



V. 



Die Justiz • Politik ordnet also für die innere Rechts« 
Sicherheit- Verhütungs - und Entscbeidungs * Behörden 
(^an, und zwar : * 

x) Verhütungs- und Eütscheidungs-Behör- 
den für Rechts «Gefahr dun gen, Jurisdictio ciui« 
lis voluntaria et contentiosa^ vel accusatoria* 

a) Verhütungs- und^ Entscheidungs- Behör- 
den für' Rechts -Verletzungen jurisdictio cri- 
' minalis prooisoria et inquisitoria. 



So entspricht' sich also ein Ebenmafs der Theile In 
der äufsern wie ini der Jnnern Rechts -Anstalt) dort 
Verhütung un4 dann Entscheidung ; hier Verhütung 
und daön En^stheidung ^ eben so ein Ebenmaas der 
TheUe in der Civil- wie in der Criminal- Justiz | Ver- 
hütung und Entscheidung dort wie hier, 

. y Von 
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Von. der der Civil -Justiz ins besondere. 

• ' ' ' ■- ■ ^•' ' 

Der Name -Civil -Jjistls ist >9iriIIkühii]ch, yrenn 
man ihn der Crlminal - Jasti^ entgegen setzte)) denn 
man kann mit Privatpersonen und mit dem Staat in 
Rechtscollisionen* (Civil -Justiz) geräthen^ wie es Pri- 
vatyergehungen und öffentliche Vergehqngen giebt 
Allein Spracbarmuth zwingt uns diesen Namen beiza- 
bebalten. Ihr Gebiet ist bekannt und die Justiz - Poli- 
tik» am wenigsten die Enzyklopädie der Staats- 
Wissenschaft» darf sich über ihre Gegenstände nicht 
verbreiten; eben so wenig über die Gegenstände des 
Criminal - Wesens. , Beides ist Sache der juristischen 
Enzyklopädie. Aber die Sphäre des verhütenden Ttieils 
der Criminal -Justiz bedarf einer Andeutung, nicht 
weil es hiehergehört, sondern weil sie uf diesen Zu- 
sammenhang QDch nicht angedeutet. ist« 

Von 

*} Man dankt diesen Namen ^em rÖmiächen Recht , weU 
che ihn der Criminal -Justiz entgegensetzte» unter der sie'' 
die üntcranchung und Bestrafung der öffentlichen iVerge- 
hungen, deHcta publica / Verbrechen > verstand, ^Passen- 
der hätte sie vielleicht in dieser Hinsicht Privat- und Staats- 
lustiz gesagt. 'Alle Justiz ist nur Justiz der Gefährdung 
und Justiz der Vergebung J beide sind entweder Privat- 
Geföhrdung od^r Öffentliche Gefährdung» Privat- Vergehen 
oder öffentliches Vergehen« Der Unterschied ist nicht ob- 
f jectivy sondern nur subjectiv) nämlich» ob eine physische 

oder moralische Person z« B. der ßtaat im Spiel ist.^ Die- 
se Ansicht gellt von der gewöhnlichen ab; aber sie ist viel- 
leicht einer Prüfung nicht ganz tmwerth i wenn sie auc& 
gegen die römische Abtkeilung tsL . 
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Yen der verhütenden Criminal • Justiz insbe 
sondere, 

90. 

Die Criminal- Jastis überhaupt ist die Anstalt dei 
Staaats gegen Rechtsverletsungen. Sie mnCi sie verfau 
ten» und wenn sie eingetreten, möglichst nn^esche- 
lie^ machen, repariren« Da «ber häufig ein damnutn 
irreparabile statt findet , so kann sie sich mit dem in^ 
qaisitorischen Geschäft allein nicht beruhigen , sondern 
1DU&» wenn sie nicht ein höchst mangelhaftes unz'weck- 
mäfsiges Institut seyn willf dem'damno irreparabili 
durch Wachsamkeit, durch Anstalten vorkommen» da- 
mit sie gar nicht, öder wenigstens seltener eintrete, 
wie die jurisdictio voluntaria ihiser Seits in der Civil- 
Justiz den RechtscoUisstonen möglichst vorbeugt. 

9». 
Das>rste BedSrfoifs, welches die Justiz - Politik anord- 
net, ist Scheidung der Civil -Justiz vop derCriminal-Jastiz 
oder dieConstituirung elgnerCriminal-Behörden^); oder 
wenn diese Scheidung auch nicht eintritt, Verbindung 
der sogenannten Sicherheits- Polizei -Anstalten mit den 
(Criminal.) Justiz . Behörden, Die Bewahrung der öf- 
fentlichen Sicherheit mnfs also ein Zweig der Justiz 
werden und sie übernimmt zu deren Aufrechthaltung 
alle Maasregeln j welche bisher von der Polizei ange» 
wandt werden* Sie also ist es, welche 

x) den Staat gegen Aufruhr, Tumult, und Rebellion 
zu sichern hat,, bei Aufläufen Ithätig se}m und 
alles anwenden moft» imi Um zu unterdrücken. 

Ihr 

^) Im Königreiche Baiern bereits aasgeföhrt 
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•^ Ibr liegt ea ob » die ge^heimen Verbindangen gegen 
I den Staat » Orden , Gesellschaften etc. zu beo^chten, 
die Stimmung des Volks und seinen Geist kennen 
za lernen ; so wie dann der inquisitorische Theil 
der Criminal - lustiz die Bestrafung der Unruhigen 
ohnehin schon längst über sich hat* Oeff entli- 
ehe oder Staats^ Sicherheit^- Justiz. 

&} den Bürgern und Privaten Leben, Ehre» Freiheit 
und Eigenthum ,zu sichern durch all^ dahin ^ich 
eignende Mittel^ durch Aufsicht auf Vaganten- 
Bettler, durch Beobachtung d^r Fremden und Müs- 
sigen f durch (Ertheiiung von Zeugnissen und 
Pässen, durch Aufsicht- über die Gasthöfe, durch 
Bewachung der Strafsen, Durchstreifung des Lan- ; 
des, Auslichtung der Wälder, 'nächtliche Visita* 
zionen , durcti Ausschaffung der nicht legitimirten 

s Personen in ihre Heimath, durch VigUirung bei 
Gelegenheiten, wo Menschen in grofser Menge 
versammielt sind , als bei Jahrmärkten ^ Messen , 
Schauspielen, Spaziergängen, wo sich Gelegenheit , 
zum Raub darbietet etc. , Privat- Sicherheit s^ 
Justiz« 

Daher mufsdie Sicherheits- Justiz ein hinreichen-' 
des Personal zur Bewachung der Öffentlichen Sicher« 
heit besitzen; deshalb gehen die sogenannte Cordons- 
Mannschaft , Gränz • Jäger , Polizei * Soldaten , we- ' 
nigstens zur Hälfte an die Criminal - Justiz * Behörde 
über, und die Polizei behält blofs soviel von diesem 
Unterpersonal als zur ErreicKung ihrer Zwecke noth- 
Vendig ist. ^ 
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Durch diese ÄQordnuDg der Dinge wird die Sp\A 
re der Justiz erw^eitert und die der Poiizei verengt 
jene erhalt einen neuen» ihr homogenen, Wirkungiij 
kreis ; diese verliert ein ganz heterogenes Geschäft am 
nähert sich dadurch einem Prinzip, dafs ßie alles JuristiJ 
sehe, d. h. alles, was Menschen gegen Menschen betriffi:, 
aufhiebt, und nur, was Menschen gegen Natur und Zu- 
fall angeht, beibehält Die Justiz. Politik mnfa zei- 
gen, dafs die bisherige Vertheiiung eines Zwecks un- 
ter zwei Behörden eben so unnöthig als unzweckmäs- 
sig sey, und dafs durch die bisherige Unmöglichkeit 

-^ einer genauen GrÜnzbestimmung zwischen Justiz und 
Polizei, und Angabe der Punkte, wo die eine oder 
die andere in Wiirksamkeit trat, nichts als Plackerei, 
Reibung und WiUkührlichkeit in den Mechanism des 
Staats -entstehen mufste. Sie zeigt und beweifst, dafs 

\ wenn Einheit und Kraft in die ^ürkung der Rechts- 
sicherung kommen soll, dieselbe auch nuc durch. eine 
Potenz möglich sey und durch Wechselwürkung zweier 
Kräfte aufgehoben werde« Sie zeigt, dafs wenn die 
Justiz die^ Garantie der Rechte über sich habe, es nicht 
hlofa \^eder in der Civil - noch Criminal - Justiz damit 
geschehen sey , Rechtsstreitigkeiten zu entscheiden 
und Rechtsverletzungen zu bestrafen ,^ sondern den 
Rechtsstreitigkeiten und Rechtsverletztungen auch zu 
vorzukommen, weil die Strafgerechtigkeit oß: sehr ein- 
gebildet entschädigen mufs, indem ihr ein anderes Obje- 

> ctum executionis mangelt, als das Werkzeug der That 

' zu vernichten« Längst fühlte man in der RecbcspSege 
die Unzulänglichkeit der blosen Strafen 4iad die Un- 
vpllkommenheit in Erreichung ihres mittelbaren Zwecks 
Verhütung ( längst fühlte man das Bedürfnifs einer 
unmittelbaren Vorrichtung » vermöge welcher der Zweck 
^ der 
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ier Verfalltang der Verbreehen durch Aufsicht und Zu* 

irorkotnmen ermöglicht würde , jind diefs Gefühl war 

richtig« Dafs man aber diesen Zweck der Verhü^ 

KiDg der fiechtsveUetfliungen einer ^an2 fremden mit 

einem gan2 andern Zweck beschäftigten Staatsanstalt » 

der. Polizei, .aufdrang und überlief», und nicht zum 

Ressort einer Rechtsbehörde ^ da es doch Rechte ht* 

ttaf, machte, also nicht gleich anfangs in den Umfang der 

Justiz zog ; das war falsch. Dieser MifsgrifF ist in-. 

defs sehr erklärbar» Auch die Polizei hat nämlich das 

Prinzip der Verhütung mit der Justiz gemein, nur nicht . 

gegen Rechte- j sondern Natur- und zufällige Verletzun. 

gen, und die& zpg ganz vorzüglich die Vermischung 

b^der herbei, und veranlafste einen UebergrifF der- 

letzten ins Gebiet der Criminal. Justiz, ind^m mn 

die Ursache, weswegen die Verhütung eintritt, nickt 

mehr erwog, welche doch bei der Justiz und Polizei 

so ganz verschieden sind, und durch deren Festhal-» 

tong sich Justiz UQd Polizei allein trennen lassexu 

94» 

Nach dieser Vorarbeit der Justiz - Politik , durch 
welche der Umfang der Justiz ausgedehnt und-festge* 
stellt, die Integrität ihres Gebiets vindicirt and gegen 
die Eingriffe der Polizei gesichert wird , handelt sie 
nun weiter von den Mitteln, durch*welche die Zwe« 
cke der Recbts.^icberung erreicht w^i^den» Diese sind 
entweder 

1) geistige, ' 

2) physische. 

Jenes sind die Gesetze^, Gesetzbücher! dieses die 
Organe der Anwendung der Gesetze, die Richten 

^ V Von 
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Von den Gesetabüchern. , , 

' Die erste Bedlogong einer guten Justiz • Verfassung 
ist ein genaues^ vollständiges, bestimmtes Geset;$bacli. 
nsicl;! Form und Materie. Ple^Form der Gesetze ist 
4ie Art ihrer Anwendung, Codex judiciarius , die Ge- 
licUts- oder Prozeilsordnung, Die Materie der Gese« 
tze sind die Rechtsgesetze selbst, Codex juris, Land- 
recht» 

p6. 

Die Justiz • ipplitik- stellt die Forderungen an ein 
gutes Geseti&bnch auf, nämlich: 

X) dafses allgemein, einzig und allein herr^ 
sehend im Staate sey« Die verschiedenen Land- 
Provinzial- und statutorischen Rechte eines 'Staats 
hindern eine freie Anwendung der Justiz, und 
müssen daher in ein allgemeines , Recht züsam- 
mfengeschmolzen werden» 

d) Dais es die i/erschiedenen rechtlichen Verhältnis- 
se, die aus dem Eigenthum entspringen, in ih- 

. ren hö^chsten Grundsätzen philosophisch bestim- 
sne , damit einem jeden die Möglichkeit einer 
privatrecbtlichen Erwerbung auf gleiche Weise 
frei erhslten , ' und durch eine Ausdehnung des 
Eigenthums ins Unendliche der freie Elr werb der 
, übrigen nicht allzusehr beschränkt werde.^ ^Diefs 
ist vorzüglich beim unbeweglichen Eigenthum, 
welches nicht, nacbs dem Bedürfnifs vermehrt wer« 

. den kann, wichtig» Die Jastiz • Politik mufs hier 
mit philosophischer j Staats wirthschafclicher. Tiefe 
der Recfatsgesetzgebung die Bahn vorzeichnen und 

sich 
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sich zwUehen der Bestimmung eines Maxilntmift^iDd 
JVtfnimQms halten» damit hiöht' endlich eine totale 
Verarmung der Nazion auf der einen ulnd ein par* 
tikolärer Relchtbam aaf der. andern Seit^ entstehe, 
wovon das Resultat die Auflösung des Staats selbst 
ist. Diese Bemerkung gilt vorzüglich dem Ci* 
vil - Gesetzbuch; aber in diesem Fehler unserer 
Civil- Gesetzgebung liegt der Grund der Verbrechen* 

» ■ 

3) Dafs das Civil •Gesetzbuch ferner nicht nur die aUge» 
meinen Rechte aller/, sondern auch die bespndern 
Rechtsverhaltnisse der einzelnen zu einander be-* 
stimme und in sich aufnehme, also in eine allge* 
meine und besondereRechtsgesetzgebung 
sich abtheile* In die letzte gehört das Gewerbs- 
oder Zunftrecht, das Handelsrecht, das Bergwerks* 
recht und so viele andere Partikularrechte ^). ' 

4) Hinsichtlich des peinlichen Gesetzbuches bedarf 
besonders die Bestimmung der Strafen und unter 
diesen wieder die Zuläfsigkeit der Todesstrafen eU 
ner aus psychologischen und staatswirtbschaftlichen 
Gründen angestellten Revision, damit auch hier 
nicht auf eine ganz unnütze Weise das Menschen» 
kspital, so wichtig für den Nazional - Reichjäium, 
verschwendet werde > ohne die beabsichtigten Zwe* ' 
ke zu erreichen, Verbrechen* zu verhüten. 

5) Das Gesetzbuch müfs in der Nazionalsprache und 
in einer deutlich, klaren, all verständlichen Spra» 
che abgefalst seyn» 

*) Diese Rechte wurden hisher ganz fälschlich auc|i in der 
Polizei abgehandelt» Vergl. Eisenhuths Polizei ater ThI» 
Dadurch wird aberräal« der ungeheuere Körper Ser Polizei 
etwas t ermindert« 
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' 6) Es moXs eine beständige GeseUcomtnissioa 2ar 
Revision der Gesetze existiren« 

97. ; / 

' Die Gerichtsordnung oder der codex jodiciafios ttüfs 
von folgenden Grundsätzen ansgehen: 

%) Es oipfs ein gehöriger Instanzen -Zug, der Unpar- 

tbeilichkeit und Unbestimmtheit der Gesetze \ire- 

gen» vorhanden seyn, «her auch ein endlicher 

Stillstand Jm Aussprach des Regenten bder des 

' Ton ihm angeordneten höchsten Reichsgerichts* 

^ Die erste unerläCsliche Instant jst der Schiedsrich- 
ter zum Vergleich, zur Sühne; von diesen geht die 

' Sache an dieLandgerichte, nun an die'Appellazionsge. 1 
richte, dann an ein Revisions - oder Cas^azionsgericht- I 

' Eine solche vier&cfaeBarierereicht mehr als hin; Tau- 
gen die Gesetze und Richter nichts, so werden auch | 
, . viele Instanzen nichts helfen. Diese Instanzen mofs 
aber detJ^rozefs binnen ein Jahr durchlaufen haben» 

a) Es darf keine Exemtio fori statt finden i. alle BGr- 
ger und Einwohner sind vor dem Gericht und Ge- 
setz gleich. Alle die, welche auf demselben Raum 
und in demselben Sprengel sich befinden, sollen 
gleichen- Rechten und gleichen Gerichten in glei- 
chen Fällen unterworfen .seyn> »o daft eine ganz 
gleiche Justiz - Hierarchie statt findet. — Würdi- 
gung der deutschen PatrimoniaK Gerichtsbarkeit,— 
der exeroten Gerichtshöfe, des privilegirten Ge* 
richtsstandes , der Vorrechte einzehief Individuen, 
Klassen und Stände. 

3) Es totifs eine hlnlängllqh pfoporzionifte 
und geographisch vertheilte Zahl von Richtern 

und 
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\m^ ^rihtax^en im Verbält&ifs ifcar Gtöfse der Ge- 
- Hcfetssprengel, des Flächeiiraüto«, der Volkszahl, und 
der bei dem Grad|der MoralitU und Einsicht der Nat^ioa 
sa erwartenden i^izahl von Prozessen. Würdigung 
einer %n strengen oder zu laxen GeschaftscostroU«^ 

4) die Nothwe^idigkeit gewisser Formalitäten bie 
jeder Rechtspflege» um das strittige Puactora 
jnris et Bicti aaszamitteln und einer tumultuarifchea 
Rechtspflege vo^aobeagea* — allein es soUtea 
läieser Formalitaten durchaus laicht mehr seyn, als 
noth wendig erfordert \7erden; sonst geht über 
das Verdienst, Unpartheiligkeit ztx bewOrkeu, das 
^ Undere, die Schnelligkeit der, Entscheidung vetlohren 

Von den per&Snlichefi Mitteln der Rechtspflege, 

Die persS.nliicheh Mittel der SecbtspSege theU 
len sich in leichter und Advokaten^ D^r Hauptpunkt^ 
um den sichs hier Wieder dreht, ist Schnelligkeit und. 
Unpartheiligkeit in der Entscheidung zu beWürkeü« 
Beides scheint stets einander aus^uschliessien. Um nem» 
lieh den Richter unpartheiisch 2U erhalten > mufs er iti^ 
gewissen Formen arbi^iten) diese Formen sind es aber 
wiederum , welche den Gatog der Justiz schleppend 
und langsam macheh^ also, die Schnelligkeit in der 
Entseheidubg bindern ttnd^ der damit; verbulidenen Ko* 
sten Wegen ) das kecht VerkäuÖich werden lassen^ 
das der Arme nicht kaufen könntet ^wisclien den bei- 
den Üebeln^ der Willkühr derRicliter und der Verewi^ 
gang d^r Pros&esse » deü ÄusWeg zu iSinden » ist die 
Aufgabe und der l^riumph der Justiz - Politik, 
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Um^ gate ai)pat±bei{ieh^ atid trbeitsame ftkhter zq( 
erhalten» eitipfiehlt die Justiz* Politik Filiraüg ibret' 
Gehalts Y Unabhingigkeit vonjederfretlid^rtigen Geviralt 
und von höhern Einflafs , besonders Schutz gegen will- 
kühriicbe Absetzung» welche nur nach Urtel und Recht 
eintret!en kann, Oeffentlichkeit der Rechtspflege, tJnent- 
geldiichkeit .derselben» schriftliches Verfahren» Ent- 
ferntl^altung aller in Blutverwandscfaaft stehender 
Personen in ein and demselben Gerichte u, s, ttr. 

Gegen mehrere dieser Mittel werden Einwendungen 
gemacht, besonders gegen die Unentgeldlicbkeit der 
Rechtspflege» welche die Justiz • Politik nicht verken- 
l)en. darf% Schon der berühnite Adam Smith sagt: 
die Richter sollen nicht aus den ÖfFentlichen t^^onds » son- 
dern von den streitenden Partheien bezahlt werden} 
indem sie dadurch iiicht nur zu grö&ern tFleifse ange- 
halten wurden» sondern auch die Zahl der Prozesse» 
die Prozefslust sich selbst vermindern würde. Aliein 
mit andern Worten wurde das lezte heiHsen t* das Recht 
in vielen Fällen ganz unmöglich» in andern verkäuflich 
machen; den Richter zum TaglÖhner herabwürdigen 
and seine Arbeiten nach einer Gewerbstaxe bezahlen 
lassen — seiinen Fleifs zu einer Folge des Eigennutzes 
nnd nicht der Begeisterung für Recht und Unrecht ma- 
chen — ^ie sicherste Veranlassung Zur Verlängerung 
der Prozesse ulnd den gröfsten WeitlSuftigkeiten darbie- 
ten* Abgesehen aber davon ist die Gerecbtlgkeitspfle- 
ge ein allgemeines Bedürfnifsk Alle Staatsbürger woU 
len die Handhabung ihrer Rechte» folglich auch das 
Mittel dazu» die Justiz-Tribunale« Die strittige Rechts- 
pfllege wenigstens sollte also unentgeldlibh seyn, wenn 
auch nicht die willkUhrlichei denn wofür zählen wir 

Steuern? 

Digitized by VjOOQIC 



Stenertt? tind ist nicht schon der Zeitverlast traurig 
£üt die Pattheieü, wozu noch Sportein? 

, Die Fortnalitäten, welche die Rechtspflege fordert, 
und welche der Richter wie die Partheien beobachten 
müssen, machen eine Kenntnifs derselben Von Seite 
der lezten nothwendig , welche von dieser nicht äu 
erwarten ist und diese füh^t das Bedürfnifs von Rechts. 
beiständen, Advokaten, herbei. Schon die Bezahlung 
dieser ist eine grofse Last und ein wichtiges politisches 
üebel, durch welches die Prozesse nicht nur verlln- 
gert, 4as Recht mittelbar noch immer der Gefahr aus- 
gesezt wird, an den Reichen^schändlich verkauft su 
werden , da der Arme die Kosten äer Advokateci 
fürchtet oder doch nicht vorschiefsen kann> und der 
Richter vielleicht auch Tibertäubt wird, wenn diese die 
Sache des Reichen, der hohen Lohn giebt, vertheidigen. 
Es wäre daher- äu wünschen, da(s irgend ein Mittel 
ausgefunden würde, wodurch selbst die Bemühung 
der Rechtsbeistände oder der Advokaten nicht von den 
Partheien bezahlt, sondern ieinigertoassen wenigstens 
vom Staat* selbst vergütet würde, wobei jedoch zu. 
' gleich auf Mittel^ gedacht werden müfste , wodurch 
ihr Fleifs nicht; uiibelohnt, unermnntert bliebei und 
diefs. scheint nicht unmöglich zu seym • 

Das ganii;e Geheimnifs, gute Advokaten ^ii bilden, 
besteht nur darin, sie von ihren Partheien weniger 
abhängig zu machen, Und sie mehr tm. den Staat und 
das Wesen der Gerechtigkeit zu knüpfen. Diefs zu 
erreichen, scheint kein anderes Mittel zu seyn, als: 
den Recbtsbeistand Vor Gericht tu einer Sache der Eh- 
re ^^ der Auszeichnung, und nicht des Lohnes zu mächen 
und DU9 aus der Zahl der Advokaten die Ricbterämter 

F a zu 
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KU besetun 9 also dafi die ^ welche flfcfa am meisten 
in der Vertheidiguog der Rechte auszeichnen, auch 
nur am wQrdigsten gehalten würden, Richter de^ Rechts 
zu aeyn, nnd dafa Niemand Justizdieoer werden kano'» 
der nicht Rechtsvertheidiger war. Diefa warde nicht 
nar die treäichste Pflanzschale, fdr Geist und Herz 
junger Juristen^ aondern auch für künftige Richter 
aeyn, welche, mit den Künsten der Advokaten vertrat:^, 
ihren Netzen leichter entgehen und das Recht anunter- 
drückt erbalten würden. Unbenommen mufs ea dem 
Reichem bleiben « dankbar seinen Beistand zu werden; 
ttnbenoromen^ber auch dem Armen, Übc^al einen Ver- 
theidiger seiner Rechte auich ohne Lohn zu finden 1 
denn der Lohn des Beistands liegt hier in der Gelegen- 
heit, sich durch Fleifs, Thatigkeit und Brkvour auszu- 
zeichnen und zur Anstellung sich vorzudrängen. Und war 
es nicht schon bei den Römern so, die wir im Recht 
so 'ehren! 

loS. 

Allea diefa gilt indela mehr vom bürgerlichen als 
peinlichen Prozefa, in welchem die Unentgeldlichkeit 
der Vertheidiger schon statt findet Dieses peinliche 
Recht ist für die Justiz - Politik von noch böherm In- 
teresse« Denn das Strafrecht, das nur im Staate denk« 
bar ist, ist ein so grofses Recht, dafs alle persönli- 
che Freiheit der Staatsgenossen auf dem Spiele steht — 
mit dem peinlichen Rechte hängt die bürgerliche Frei- 
heit unmittelbar zusammen; es ist ein ungeheurer Mis- 
brauch davoü möglich ; aber von dem peinlichen Rech- 
te hängt* audh eben so die Sicherheit der Bürger ab. 
Das Problem, welches die Justizpolitik zu lösen hat^ ist} 
„ea aoU eine Criminal - Verfasabng , ein Mechanism 
1^ erfunden Werden, durch welche es, wo nicht ganz 

II un* 
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;, onmiSgUch » doch höchst unwahrscheinlich werde, 
,,dafs ein Verbrechen ungestraft entschittpfe 'oder eiq 
,9 Schoidloser Strafe leide/* 

Um den Misbranch der peinlichen Gewalt für die 

bürgerliche Freiheit und Sicherheit zu entfernen," wirS 

es Vorzüglich auf die Natar der peinlichen Str^feh an- 

komnien.. Befinden aich darauter Geldstrafen, so sind 

Verbrechen ftir Geld feil ; befindet>6ich darunter VeN 

mögensooniiskazion» so ist der WiUkühr Thor und 

Thur geöSnet/t, auf beiden Seiten also die Gefahr grofiu 

Auch: widerspricht im lezten Fall der Staat dem too 

ihm anerkannten und eingeführten Erbrecht; denn nicht 

der Verbrecher, sondern die Erben werden bestraft/ 

Selbst die Ehrenstrafen, Deportazian, Gefangnifsf 

Tod , bedrohen noch die bürgerliche Freiheit , doch 

nur die Bärger , von deren geistiger Kraft der Despp« 

tism furchtet ; namentlich bessern die ersten nie den 

Verbrecher, , sondern erbittern \bi^ nur, Jßesserung 

aber kann nur der einzige sinnige Zweck der Strafeu 

'^eyn* Tod schliefst sie ganz ans $ daher Ist er nie 

zulMftig. Körperliche Strafen und teinpopäres GefSng« 

nifs sindldie einzigen zweckmäsigen Strafen; Infamie^ 

Deportazipn , ewiges Gefängnifs nur dem incorrigibleu 

Verbrecher; Confiscazion der GQter ist nie 2;u rechtr 

fertigen« Fängt ein Staat an } SU confispiren , ao ist 

alles Recht verlohrw^ , , ^ 

105. " 

Weiter ist zur Garantie der bfirgerlichenSicherheit und 

Freiheit noth wendig, dafs der Satz falle : ohne Kläger kein 

Richter« Schon die römische Recht^gesezgebung sah 

sieb nur deshalb gedri£ngt, die Verbreahen für Ange- 

' le- 
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legenheifcen des Staats zu erklären» E$ re}clit nicht Itio« 
den Verbrecher aof der That zu ertappen, schon der 
Verdacht qualifisirt^zur Inquisizion* Hier ist es, wo 
die verbutende Criminal • Jasti:^ ihre Rolle spielt« 

jo6* ' 

Diese strenge Controlle ie% Verbrechens darf 
aber nicht in wilikübrliche Verhaftang der BUi^er 
ausarten* Jeder Staat von einer freien Verfassung 
mufs eine Habeas corpus Akte besitzen , vermöge 
welcher kein Bürger ohne zureichenden Grund verhaf- 
tet werden kann ^ verm(ige welchen er gegen Cautioa 
seine Freiheit erhalte ; jeder Staat mufs eine Jury be- 
sitzen , vermöge welcher auch selbst der Verbrecher 
nur von Personen ^seines Stands, seines Gewerbs 2u. 
nächst gerichtet werden kann« Fruchte, die in Eng- 
land das Blut trug, 

X07. 

Die Justiz * Politik mufs das forum cömpetentum, 
die Art der Behandlung des Verbrechers , den Zustand 
der Gefängnifse , die Art der Tortur bestimmen. Auch 
in dem hohen Beruf der strengsten RechtsUbung mu(s 
Menschlichkeit oben bleiben, und di^ gi'ofsen Reformen, 
vnsers peinlichen Prozesses dan\t man wirklich nur der 
Justiz •* Politik« 

fo8. 

* Die Vorzeichnung iea Gangs des Criminal . Pro.' 
zesses ist Sache des peinlichen Tbeils der Gerichtsord* 
nung# Wohl aber ist es Sache der Justiz - Politik, 
aufmerksam zu machen auf die Mittel zur Verhütung 
der Verbrechen ^ als 

I) 
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2) asf eifi^ imtner vdlkommetiere Orgaoisaslon des 

Staats, damit die GewiCsheit entsteh?» di^ Strafe 
£ille aafis Verbrechen^ 

-fl) aaf bessern Unterriqlii^ . 

3) auf eine hinlängliche Armenpflege oder gründli- 
cher, 'auf eine tüchtige Staatswirtlischaft« die 
allen Eiqwphnern ihren Unterhalt atchcrt« 



IL PoRzeL 

A) MaUrie der Poh'zei^ 
109. 

Die Polia»l ist die zweite in dem Siaatssweck rntien^ 
de Anstalt negativer Art, nemlich die Sorge' des Staats 
für die Sicherstellang der Nazion gegen die Gefatireti 
der Natur und des Zufalls oder die Verhütung des na- 
türlichen und zugigen Unglücki '^^« 



*) Dieser Staatshaushaltangssweig bat d^ sonderbare Schik«al 
erfahren, daf^ die Welt sidi durchaus nicht über 4hren Begriff 
vereinen konnte, Voraiiglich hat man sie , yom Ursprung« 
des "^orts Politia verleitet} . auf die gesammte Staatshaus- 
baltung in allen ihren Zweigen ausgedehnt, und daher war 
freilich ein scharfer and schneidender Begriff {von ihr un-* 
möj^liph, wodurch der 'Willkiihr ein unermefslicher Spiel-r 

- räum eröffnet wurde, D« man hier nie zu einem Ziele kam % so ' 

bat man es endlich ganz aufgegeben, einen positiven ^e- 

, griff von ihr aufzufinden , und sich dabei beruhigen zu miisip 

sen geglaubt» dafs es nur einen negativen Begriff von Po-r 

lisei pebe } d^ b. , daft man vX^i »ag^i; könne , wa» Po^ 

Ji«ei 
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Btt|«cl)feek «aas das Leben tiüher, so pleht ^an^ 
'dafs ea eigentlich aus zwei G^ensttfodeii besteh^ warum 
f« ffCfhäzbar istjt n^oiliph;' 

j|} das Leben selbst aml an sich , die PersönUchkeit« 
- J) äte Mittel, VJ'odureli e^ erhalten m^^d ^ das Vw- 
' in6geni das Eigenthom^ 

SicheFstellung geg;en di^Nat^r - und ^nföttigen Nach- 
theile des geselligen Beisainmenseyns in Hinsicht aaf 
Leben und Eigent^tim 4st der ^wec,)L der Staats* Po. 
tisei» Es gieht Uberhaqpt nur z>v^ei Quellen t ans den^n 
aKe Nachtheile hervorgehen können i 

j) aus der moralischen ^aiur» defi StaatahUrfetQ 
selbst, 

9) aqs 4er physichen Nitnr ni^ dem Zufall, 

Gegen die moralischen Feinde schQzt den Mensoh^ti 
die Justiz 9 8^g9<^ 4ie Physisclien ateUt ihn die Poli. 
«(ei sicher. 

liaeisejt sondern nur, wäa siü n^oht sey. Allein der Staats-« 
haus^aitungskunde kann eine negative Dificizion^, aU höchst 
unlogisch 9 nicht genügen ) der Siaatsorganiamus mufs ge-« 
achloasen aeyn| eben so wenig darf sie der Miabrauch - et«, 
ner ./^Ilzngrofsen Ausdehnung abschrecken; denn die Poli-« 
«ei» WQ sie würkt, müfs doch» yeimpöge ihrer Natur 
undKraft derae^ben, vürken. Di^se ihr eigeiithümliche 
Natur findet man nur , wenn man alles , was schon, einend 
eigenen Slaatshaushaltungszweig , ' wie der Justiz, Erzie- 
hung , Staats -Nazio'hal-Ni^irthschaft etc* angehört, streng 
. d^TQn ausscheidet 4iiid hlo« daa UebrigUeibende- fiu? ihr 
Jßig^nthum exlLlärt, 
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Die PoHsei mxxb demoachy vrle die Justiz in a 
HaoptaD'talten serfallen 

x)in die Polizei der PerscmeSf persönliche Polizeif 

s) in die PblisBei der Sachen» dingliche Polizei. 

114. 

Personen -Polisei ondSachen- Polizei dnd 
also die beiden HaoptzMrei^ « welcb^ die Polizei 
bilden« 

\ I. Pm9ntiehe PeHzßu ^^ 

Die per^tinllche Polia;ei h«t den MensiQhen «a achtt- 
txen 

I) gegen ^atnr. Gefahren, 

d) K^g^i^ ^nfä'llif e Gefahren« 

Die Ge&hren der Katar eind mancherlei. Man kann 
aie abtheilen 

X) in innere 

%) in Süssere Natqr « Gefiihren« 

Unter den Innern Nator- Gefahren sind dl^enlgen 

m verstehen I welche im Innern physischen pk'ganism 

. dea 

*) Man ÜioUt die Polisel auch ein ia Landes - nnd LokaU 
«Foliaei, in stKddsdie und Folisei des pUtten Landes« Die«* 
ad Abtheilung geht nnr das.Snbject oder die Form» aichl 
den objektiTen fogriff an « ist «bo anfallt« 
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des Lebeos seftat raben, in anserer kSrperlicben Be- 
<scbaffeDh^^» leideren Hinsicht die Polizei zu sorgen 
bat, dafs sie d^rch keine allgemeine Veranlassung sKer- 
stOrtf sondern das Gleichgewicht der physischen KrS£- 
te, Gesundheit, erhalten, tmd wenn es gestört ist» 
wieder beigestellt werde. Dieser Theil der persön" 
Hohen Polizei» der sich mit Beseitigung der innern 
M'aturV Gefahren beschäftigt, Reifst daher, die Gesund- 
>^iU-PoUzei* 

ii8- , 

Die Gesundbeits-Polizeif welche jdem all- 
gemeinen Char^ter der.Pölisei gemäfs zunächst immer 
auf Verhütung geht, darf nicht die Gefahr, erwar- 
ten, sondern mufs ihr 

i) vorzukommen bemüht seyn, und indem sie 
so zuerst den Ursachen des gestörten Gleich- 
gewichts im Organism vprbeugt,^ erhält sie den 
speziellen NamenSair^tats-Polizei^y; sie mufs 

/ aber, 

i) wenn der Bemühnngen nnd Vorkehrungen der 
Sanitats- Polizei ohngeachtet das physische Gleich- 
gewicht, die Gesundheit der Nazion, gestOrt wird 

und 

*) Man verbinclet mit den Wort Sanitatsir Polizei auch einen 
andern Begriff, nämlich die Sorge der Polizei für die Hei- 
lung d«r'äeelenkrank]^eiten, nach der £gürlichen Bedeutung 
des ^orts Sanitas » aana mens» Indefs ht die Abth^Iung 
4er Gesundheit« - Polizei im angeführten Sinne schon xiem* 
lieh allgemein, und die Heilung der Seelenkrankheiten über- ' 
)i«)ipt lein. Gegenstand der Polizei, Uondern der Nazional- 
Br^ehung » , da durch moralische und geistige' Heilmittel , 
nicht aber dureh Arzneien, di^ Geaniidheit der 8e^^ zu- 
rilck^cf ührt werben mufii» - . ' ^ 
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und Krankheiten eintreten , den gesunden Znstand 
darch Heiiang der Krankheiten , mittelst beson* 
derer Angtaiten^ wieder berzastellen 'und zu- 
rückzuführen suchen^ und dieser Tfaeii der 
Gesundheits . Polizei erhSlt den besondern Namen 
der Medicinail-Polizei« 

119* 

Die SanttSts .Polizei hat es mit dem gesunden, 
die Medizinal - Polizei mit dem kranken Theii der Na- 
zion zo thon* Die Sanitäts - Poliz« nimmt den Men- 
schen» von seiner ersten Entstehung an,, auf, und 
begleitet ihn durchs ganze Leben hindurch in den ver- 
schiedenen Epochen desselben und gegen die verschie- 
denen Ge£fdiren| welche die Gesundheit stöhren könnten» 

120, 

Demnach theilt sich die Gesundheits* Polizei 9 nach- ' 
dem ihre Maasregeln entweder alle oder nur gewisse 
Nazional - Glieder betreffen , also allgemeine oder be- 
sondere Maasregeln sind, wiederum in verschiedene 
Branchen ab, nämlich 

A) Besondete Gesundheits. Anstalten; 

x) In die Aufsicht fiber die, welche sich zur gemein, 
schaftlichen Erzeugung der Nachkommenschaft ver. 
binden,, und über die gesetzliche Aeusserung des 
, Geschlechtstriebes, 

q!) In die Sorge lur Schwangere und Gebährende, 

oder in die Sorge für die Gesundheit des werden» 

^ den Menschen. Dahin gehört z. B« di^ Beste!- 

. lung von Hebammen 9 Geburtshelfern etc. durch 
die Polizei* 
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3) Tn die Sorge filr Neageborne in den ersten 
bensjahreo. Unter die mebrem Gesetze oi 
Anstshen-^ehört 2* B..die Impfung der Eiadtf 
als Schutz-^Anttalt gegen die Blatter. Pest. 

B) Allgemeine Qesandhelts- Anstalten« 

4) In die Sorge vfUr den gesunden Aufentbaltsort der 
Einwohner» in Ansehung der Luft und andern £^- 
fiUsse* Dabin gehört z« B« die Anlage' ganzer 
Slädte und Dörfer hinsicblHch gehöriger breiter, 
gerader ; den freien Durchzug der Luft gestatten, 
der Strassen i die Entfernung der ihren Zutritt 
hindernden Gebäude, Wälle, Mauern, die Reini* 
gung der Strafsen , Kloaken , und überhaupt die 
Bewahrung der Reinlichkeit als einer Vorbedingung 
der Gesundheit, die Aufsicht über einzelne Ge- 
bäude i dafs solche gesund und frei erbaut werden« 

{;) Iq die Sorge fgr gesunde vini nahrhafte Lebens- 
puttel, besonders d^r ersten und gemeinsten Let 
bensbedürfpisse, ^Is ßrod, Flei^chi W$S9^r ucd 

^ anderer Getränke ond zwsr; 

H) in Absicht auf Mengi?, 

b) in Al^sicbt auf Gut^ und UnsehSdliehkelt, 

c) in Absicht auf Wohlfeilheit, Preift, Maas und 

Gewichtete« damit sich auch der A^fn^ dieselbe 
yersphajSen kann« 

0) Tn die Aufsicht über die Lebensart der ^Einwohner 
als vorzügliche Ursache der Krankheiten Überhaupt, 
|n Hinsicht des TruQkSf der Kleidung, und 4er dagegen 
ftatt findenden Maasregeln* 
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121. 

Die Polizei'* kann 9 wenn Kratikheitefi eltitret^fi^ 
nreiter nichts thQQ, äU Mittel ü&d Anstalten treffeti^ 
Birodarcb die Wiederhersfcellaag der Gesuifflbeit er« 
DAÖglicht wird; sie selbst aber kann sich mit der Hei« 
lang der Krankhefteti unmittelbar nicht befiisäen , son« 
dem mnfs diefs Geschäft Sachkundigen überlassen^ fOr 
deren Vorhanilenseyn und Geschicklichkeit sie verant« 
wortlich ist. Die Polizei in dieser Hinsicht heifst die 
MedissiDal- Polizei. 

laa. 

'Diese Medizinal. Polizei als die «weite Abthellong 
der Gesandheits -Polizei kann entweder :\, 

l) geistige, oder 
a) physische, reelle Mittel 
g^en die Krankheiteo selbst vorkehren* 

Die geistigen Kräfte and Mittel, Welche die Me« 
dizinal - Polizei gegen , Ktahkheiten ergreift , be* 
stehen in der Sorge für geschickte Personen, welche 
die Nator des menschlichen Körpers studirt haben , und' 
die Heilmittel der Krankheiten aus Erfahrung und 
Beobachtung kennisn , Gesundheitsbeamte. Die* 
se Gesuhdheitsbeamten sind entweder 

I) solche, welche mit der Heilung innerer Gebre« 
eben und Krankheiten vertraut sind, Aerzte, 
oder 

a) solche, welche fiofsere Verletznngea seu heilen 
bemüht sind, Wundärzte« > 

ia4* 
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, Beide sind wiederam entweder Offeqtliche Aer^ti 
pbysici , odet Privatärzte , welche bios venianr pract 
candi haben > in jedem Falle die Unterbehörden« 

"♦• 

Die Aufstellang und PrUfang dieser Aerzte erfor- 
dert aber wiederi\m selbst Kenntnifs der Sache and da« 
her kann die Polizei unmittelbar weder diese Gesund* 
faeitsbeamten anstellen noch die reellen Heilmittel und 
, Anstalten beaufsichtigen» sondern sie mufis dafür in je- 
4er Provinz eigene Oberbeamten , MedizinaUKoI- 
legien, haben, welche die Bedürfnisse derselben 1q 
dieser Hinsicht besorgen und dem Einflufs der Af* 
lerärzte begegnen» 

125. 

Für die verschiedenen Provinzen eines Staats ist 
aber wiederum ein Central - Punkt , von dem alles aus- 
geht , ein Ober- Medizinalkollegium, nothwendig 9 wel- 
ches eine eigene Deputazlon oder Sekzlon des Polizei- 
Ministeriums ist^ r 

Die reellen Mittel» welche di^ Medizinal- Pt>lizei 
gegen Krankheiten aufbietet» sind theils: 

a) mittelbare» wie t. B* die Anstalten» wel^ 
che die eigentlichen Heildittel liefern» Apo- 
theken genannt» fiber welche die Medizinal- 
Polizei nur die Aufsicht ausübt j theils 

b) unmittelbare Anstalten; als 

aa) Anstalten gegen ansteckende» kqntagiüse».epl 
demische Krankheiten t Quarantaine> An. 
stalten* 

bb) 
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l>b) BSder und Getftitidbrütifiet}» ' 

cc) Rettuogs- Anstalten nebst detn nöttiigeü 

Rettangs - Apparat für Veronglttckte uhd Leb-- 

losscbeinende. 

dd) Eigeotiche Krankenhäuser^ Hospitäler. 

■ tat. 

Aaf diese Weise Ibigt die Gesnndfaeits.PoIii^eideiii 
Menseben von seinem ersten Entstehen an bis zam na^ 
türlichen Tod nnd umgiebt ihm wie ein Schutzgeist ge«s 
gen alle mögliche Gefahren > die im Innern Organum 
seines Selbst schlummern» 

Von diesen Innern physischen Gefahren geht die 
persönliche Polizei fort auf die äussern Naturgefah^ 
ren des menschlichen Lebens» Diese sind entweder 
eigentliche uhd reine Naturgefahren^ oder ' Gefahren 
des blosen Zufalls ^ des Leichtsinns^ der Ünvorsich* 
tigkeit etc. 

12p. 

Hinsichtlhrh der, ersten , der elgeötUcheü JJaturge» 
fahren hat die persönliche Polizei den Menschen zu sichernd 

i) gegen Verunglücknng durch Feuer; 

6) gegen Verunglückung im Wasser, Schnee, Eid^ 
dqrch Lavinetif 

S) K^g^ti Verungluckutig durch 'thiere, namentUcU 
gegen \<^üthige Tbiere, ä* B. Hunde | 

4) g^S^^ sonstige Naturereignisse , wie Bliz^ Ge» 
Witter, Hagel, Bergfälle» , 
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Blnsicbdich der losseni znflOligefi GeMreü ie§ 
ttenschlichen Lebens hafc die perftfolich« Polizei den 
Menschen 

x) g^^n die Gefabren des blosen blinden Zosfalls 
ubd Öhögfefthf s J 

,t) gegen die Gefahren^ die ans Leichtsinn, tJavor- 
sichtigkeit, einer unzeitigen Neugierde etc» henror 
gehen: z. B, gegen die Ge&hr, erdrQckt 2ni wer- 
den bei enttftehehdem Cedrängei 

3) gegen Gefahren des Lebens, welche ans Bosheit 
nnd sonst andern Qnellen abstamonen« 

Hier iit es, wo sich die persönliche Poliiiei schliefst 
und an die Criminal-Jastisp angrSnzt 

, U. Dingliche PoUxeL 

•% 

Die dingliche Poliz;ei hat es nicht mit dem Lebeo, 
sondern den Gütern desselben, dem Eigentham, dem 
Vermögen, zu thun und solches gegen die Gefahren 
der Natur und des Zu&Us Zü sieheto» 

In 'Ansehung der Natur hat sie, wie die persön- 
liche Polizei, diejenigen ßlemefite, welche durch tTe- 
berschreiten ihrer Gränzen, Eigeüthum und Vetmö'- 
gen zerstöcen,^ ins Auge zu fassen und die Nazional^ 
glieder gegen diese drohenden Ge&hren zu schützen* 
Dahin gehören also wiederum 

%) das Feuer^ > 
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ä) das Waiier (durcli UebcrschweminuDg, Pagel), 
3) die tufb (durch Seuchen unter dem Vieh}/ 

- ' \'3*- V , ; . ' .' 

Die dingliche Polizei , in so fern sie gegen Feuer 

als das gewöhnlichste unter den, Eigentham ^nd Wohl- 

stand zerstöhrenden, Elem^^n Maasregeln triffl:,heifst 

Feuer •'Polizei und hat als solche eine drei£eiche 

Funkzlon , näöiUch : 

i> Vorkehrungen g^gen die Veranlassung des Feuers, 
Feu^r * Verhtitnnga « Poiizeii 

-d) Anstalten zur Löschung eines entstindenea Bran- 
des, Feuer- Lösch ungs- oder Feuer •Ret- 
tungs-Polizei). 

3) Maasregeln 2ur Restitution und Entschädigung 
der durch Brand Verunglückten zutreffen, Feuer» 
Ent»chädigungs- Polizei« 

tas* '.-••- 

In diese dfei&cbe Abtheilutig Mrßllt auch dte Mi^ürk- 
samkeit der Polizei hinsichtlich des Elements des Was» 
sers , des Hagels, der Viehseuchen etc* Denn inal« 
ien diesen Rücksichten kann die Polizei entwedi^r 

i) Vorkehrungen gegen den Eintritt dieser Üjebel, oder 
t> Entfernung derselben^, und 
3) Entschädigung 
beabsichtigen* 

t3Ö. 

So wie ds sbet Hidit Mos t}atnrgefiihren der Per- 
sönlichkeit giebt , so aü9h nicht blose Natuigefthren 

G des 
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des Eigenthams ; iBondeni' dasselbe kann mcli cj 
durch zufällige Gefahren, durch BeCpog und l^icht- 
flxnn vernichtet werden ,. die sehr mannichfahig äind 
und denen die Polizei vorzubeugen und sie abzuwen- 
den hat*}. 

. -'..' ■■•■•-js?.-:.; - '■• ■;■■ ■ 

So weit geht d^^ Gebiet der Polizei als einer auf 
einem wissenschaftlichen Prinzip ruhenden und daraus 
l|er vorgehenden Staats beii<jrde# Die Sicherung de» Ei- 
genthums uad der Personeo . ge^en moralische Gefah- 
ren als Mord, Diebstahl etc, gehören der Justiz» nicht 
der Polizei an, 

B. Form. der Polizei- 

^38* 
Diefs alles ist aber nur die Materie der Polizei. 
/ Die Folizeiwiss^nschaft mufs zugleich die Form auf- 
stellen f in welcher die Pcriizei zur Anwendung kommt, 
und diefs- thut nie in dem allgemeinen TheiL 

/^ • •. I39* 

t)ie Polizei bedarf, wie jeder Staatshaushaltungs- 
sWeig, um sich auszudrücken und lebendig zu wer- 
deil, Organe, Anstalten, Gesetze« Jede Regierung 

äus- 

*) Die Polizei schliefst «war nicht alles Moralische y a. B. 
die Handlungen selbst , aus , beschäfftigt sich jedoch 
. mit solchen > die an sich unschädlich sind , aber durch das 
gesellige Beisaqimenseyn schädlich werden können» als das 
Benehmen mit dem Feuer» mit FulFer etc«, weshalb aUe 
Frivathaudlungen in dieser Hinsicht der Polizei unterliegen , 
welche jedoch schon unter der Rubrik der Ereignisse des 
Zufalls and der Natur enthalten sind« 
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losMft sich, wie die Coastitazions-Wisaenscbaft zeigt» 
nur durch diese Gesetze, Anstalten uhd Organe ibreff 
Anwendang, 'also durch Gesetzgebung und aus- 
übende Gewalt, 

Die formelle Polizei -Wissenschaft hat zunächst 
die Natur und das Wesen der Polizei zu charakterisiren, 
also von der Polizei. Gesetzgebung im ganzen Umfang 
zu bandeln 9 und zu zeigen , wie- siclf Polizei -Gesetze 
von Polizei -Verordnungen, unä beide wieder von Po- 
lizei - Anstalten unterscheiden» 

Sie hat ferner die Lehre von Belohnung und Stra«. 
fe in der Polizei - Gesetzgebung zu entwickeln , die 
Grade Mer verschiedenen Strafen, un^ aus deren Na<< 
tur zu bestimmen, in welchen Fällen gerade nur die« 
se Strafgattung, z. B* körperliche Z&chtigung ) id wel- 
chem andern aber nur jenej z« B. Confiskazion, Geld- 
strafen etc. passen« > Denn es zeigt sich bei näherer Un- 
tersuchung eine in der Natur der menschlichen Seele 
gegründete vollkommene Harmonie zwischen den be- 
sondern Polizei -Vergehungen und den verschiedenen 
Polizei- Strafart A« 

Dieselbe Erscbteinung findet sich auch in der Leh- 
re von den Belohnungen; denn auch die versphiedenen 
Arten /Von Beifall, wodurch die Regierung der Erfüllung 
der menschlichen Pflicht ihren Beifall' bezeugt und zu 
Aensserungender Bürgertagenden aufmuntert, passen ge-' 
nau auf die verschied^en Grade ^er Kultur der Einwoh« 

G 2 ner 
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Der üfid dürfen Bur in einer steten^ Uebereinstimuiuig 
mit einiinder zur Anwendung koQimen« 

Diese Gesetze qnd' Anstalten bedürfen nun eines 
Qaeltef einer beständigen Revision, einer strengen 
ond genauen Anwendung » und daher bat die formelle 
'Polizei . Wissenschaft nun femer von den Organen ih- 
rer Erscheinung und Aeusjserung oder von den: Polizei* 
Behörden zm handeln. 

Es ist gteichiats schon eine Bemerkung der allgemei- 
nen Staat^-Wissenschaftslejbre, dafs die Leitung und Ver- 
waltung jedes Staatshaushaltungszweigs, also auch der 
Staatspolizei » , ^ine ;dreifache Reihe von Behörden er- 
fordert. Demnach zeigt und handelt die formelle Poli- 
zei • Wissenschaft 

2) vonderCentraUBehÖrde, die die Polizei eines gan- 
zen Staats leitet^ welche der Quell der Gesetzgebung 
und aller iinstalten der Polizei ist» dem Polizei. Mi- 
nisterium^ mit seinem^Chef» dem Polizei- Minister; 

a) von den Mittelbehörden , welche die Polizei In 
der einzelnen Provinzen im Allgemeinen leiten , Po- 
lizei - Provinzialbehörde ; 

3) Von den Unter- oder Lokal - Polizei - Behörden , 
, welche an den einzelnen Orten die Polizei ver- 
walten , Polizeidirektoren , Polizei * CommissarieDi 

'Oder Polizeibeamten* 

'X4S- 
Vonr dieser Polizei sind folgende Gegenstk'nde aus- 
geschlossen worden, die bisher irrig in das Gebiet 

der 
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der Staats * Polizei >aafgenonitDen wurden, währeüd aie 
saus aodefn Scaatshaushaltongszweigeh angehören : 

2> Die sogenannte öffentliche oder Staats rSi oh er* 
heits- Polizei, oder die Aufeicht über Ruhe ond ^ 
Ordnung im Staat gefeefl die Störungen der Rebellion, 
des Auflhihrs , det Anliänfong der Alenscheninasse, 
des Zusammeiidt^ngenf der Bürger und Einwohner, 
als der Staats - Criminal . Verhutungsbehörde unter 
der Rubrik; der Criminiim laesae naiestfids ange« 
hörig. * ' 

a) Die Privat. Sicherheits-Poliz^i, mämUch^ 
dlie Aufsicht über Vaganten, Bettler, Fremde, das , 
Pafe . Wesen, um dadurch Raub und Mord vorso- 
l>eugen oder selbe in entdecken, als der Privat- 
Verbrechen ^ VerhOtungsbehörde angehörig , wes-!* 
halb die Polizei die sogenannte Gr^nz -Polizei- 
Mannschaft, die.Gensdarmerie, der Criminal r Ver- 
hütungsbehörde abä^atreten und nur emen Theil da-- 
Von für ihren Zweek zu behalten hat* 

3) Die Eingriffe in die willk&hrliche Q,e^ 
richtabarkeit z. B. die Aufnahme von Verträgen 
in Zunft und Gewerbssachen, als der Civil -VerhiU 

. tungs- Justiz 4 justitia voluntaria, angehörig. 

,4) Die Luxus* und Aufwands • Gesetze als 
dem Prinzip der Nazional - Oekönomie whlerspre* 
chend, oder' dem zweiren Theil der Staats • Nazio- 

' cal-Wirthschaft und angewandten Staats - Nazio- 
pal . Consum^ions - Lehre angehörig. 

5} Die sogenannte Bevölkerungs- Polizei als 
der Staats - Nazional - Wirthschaft und zwar der 
Produktif - Krafts -Vermehrung angebörig. 

• 6) 



Digitized By 



Google 



94 ' . 

' 0) Die Militär* OekoDontle od6r Einqaartlraags« 

Marsoh-Kontribusions- Geschäfte 9 als zar Kriegs- 

' Administrazion gehörig. (So wie auch dieVertheilung 

und Ausschlagung der Kriegsschäden, Repärtizion etc* 

7) Die sogenannte Erzieliongs - , Religions- und Sit- 
ten-Polizeiy z. B. das Cen8ur^>^e8en , die Aufklärung«« 
und Kultur-Gegenstände, als in djas Gebiet der Staats- 
NazionaU Erziehung gehörig* 

8) Die sogenannte Landwirthschafts* oder Acker^Forst. 
Bergbau , Gewerbs * und HandelspoUzei , als 
der Staats - Nazional -. Wirthschaft eigen. . 

P) Die Wohlthätigkelts - oder Atmen -Polizei, an sich 
gar nicht denkbar» aber als eine blose Krankheit der 
Nazion» als Fehler in der Staats Vorsorge , (so wie 
auch das Staatsschuldenwesen , auch nur als eine 
Krankheit des Staats), der Staats wirtjiabhaft an* 
gehörig» "• 

146, - 

Alle diese Gegenstitnde fallen aus dem reimen Begriff 
der Polizei heraus , und dennoch bleibt ihr im Besiz der 
ganzen Natur und des Zufalls noch ein furchtbares Gebiet, 
ein Gebiet, das umso weniger zu sehr ausgedehnt seyn 
darf, als auch das schärfste Auge nicht alle Gefahren entde- 
. oken und verhüten kann, und als in den meisten Polizeiange« 
legenheiten der Natur der Sache nach nur unmittelbares 
. oder augenblickliches Eingreifen und Einschreiten wür* 
.ken kaum Ueberblicken wenigstens kann man das un- 
ermefsliche Gebiet der vermeintlichen empyrischen, oh- 
ne alle Bewegbarkeit einherkreifsenden , Polizei in 

t^eb«r systematisclie« Haqdbncli der StaaUwirthschan:. Beüw 
lin, i8o5« I,B. 

Ei- 
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l^iaesliiith f^olisei oder . Stsatseinwohner - Ordnongeii« 
ITeumarkt, 1802. 

Sonnenfels Grunddätze der Polizei. Wien» i8o4. 

Jon Justi Polizei - Wissensch^. , ^ 

von Berg Handbuch* des deutsclien PoIi«ei - Rechts. 

Hart leb ena Justiz-, und Polizei- (Fama) KlSlter.-^ ,-- 
Har(s Handbuch der Polizei, Erlangen , 1806. 



_, IL Lehre von den positiven Staats ^j^nstatten^ 

Die StaaW-lfazioDal.WirtbscIiaft geht direkt Äuf 
die ^Erreichung des Menschbeitszwecks $ , denn sie ist ' 
diejenige Behörde, welche die Mittel des physischen 
Lebensgenufses den Nazional -Gliedern darbietet; ist 
die Sorge für die physische GenafsvoUkommenfaeit der 
Staats - Gesellschaft darch Leitung der NazionaU Pro 
daksion als Quelle des GenufseSy wodurch sie allge- 
meinen Wohlstand, Nazional -Reichthum, zu verbrei- 
ten strebt* Diese Nazional - Produkzion zerfallt in die 
Urpro d ukzion oder Landwirthschaft (Ackerbau, Vieh- 
zucht und Bergbau) in die industrielle Produk- 
5Bi>on oder in Gewerbe, Manufakturen und Fabriken, und 
in die colnmerzielle Produkzion oder den Han- 
del und daher ist die Staats - Nazional. Wirthschafty in 
ihren Theilen Betrachtet, nichts anders als die Leitung 
der Landwirthschaft, der* Gewerbe und des 
Handels. Die Justiz und Polizei haben Mos negati- 
ve Tendenzen j aber die Staats ► Nazional * Wirtbschaft 

und 
l 
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ufod SUaüi - Nazional - Erziehang gehen 'gera^eara 
auf den ZWeck des Liebena in pbysiacher ond p»y* 
cbiscber Hinsicht, 

148. 
Alle Praxis bat ihre Theorie- Die Staats -Nazlonnl. 
Wirthschail beruht^ wie aile andere Staats - Haushalt 
tangsz^weige, auf festen Grandsätzen und Regeln^ 
deren Inbegriff die Staats- Nazional-Wirtbschaftslelire, 
oder auch National* Oekonomie.Kande heiftt ^^iT 

149- 
Säiats^Nazional*Oekonomie^Konde oder Staats* 
Nazional-Wirthschaftslehre ist demnach .die Wissen- 
schaft von den Regeln und Grandsätzen, welche der 
Staat zu beobachten liat, » um die einzelnen Nazionai- 
glieder in den Stand zu setzen, sich ein hinreichen« 
des Einkommen zu verschaffen« 

ISO. 

( ' - ' 

"*) Dieter so wichtige und verkannte' Ttvn'ig de« poütischen 
Haus^alteus war bisher «um Theil im Chaos der sogenann- 
ten Staats - Polizei begraben , zum Theil in der Finanz no- 
ter dem unbestimmten Ausdruck ? StaMawicthechaft begrifien) 
und eben so war auch die Scienz davon unter inanntchfal- 
tige Wissenschaften in einzelnen Bruchstücken aum Weh 
des NazionalwoKls serstreut. Dem Herrn Grafen von So- 
den dankt die Wissenschaft nicht aur ihre Ausscheidusg 
und Selbstsländigwerdnng , sondern selbst den Namen« Nar 
unterscheidet derselbe awischen Naaional- Oekonomlekunde 
und Staats -Naaional-Wirthschaft« Jene ist ihm das Prin- 
sip 9 nach welchen die verschiedenen Staats-Haushaltungs« 
zweige organisirt aeyn müssen > wenn Nazional - Reichthnm 
erscheinen aoU; diese ist ihm, die Lehre von der Leitung 
der verschiedenen Gattungen der Nazional -Produkzion'darch 

, den Staat selbst. Diese Unterscheidung beruht im Grunde 
nur auf -der Abtheilann^w negative und poaitjve Würkaamkeit« 
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150. 

Kein TheÜ der Staatsbanshaltatigs.WiUeMchaft ist 
indefi so fracbtbar und ausgedelint , keiner aber aocb 
zngleicb gröfsem Schwierl|;keiteD unterworfen» als die- 
ser« Äbjgesehen davon, dafssie diejjungdte aller Staats- 
diseiplinen , also die unbearbeitetste, ungeordentste , im ' 
vollen Werden erst begriffene Wissenschaft ist,,naufs 
es der Natur der Sache nacl^ imtner Schwer bleiben , , 
das bSrgerlicfae Leben, in so mannichfaltige Erschein 
nungeti zerSofsen, unter abstrakte S9t2e zu sammeln, 
das Einzelne, unter das Allgemeine zu bringen und 
daraus wieder zu entbinden. Man findet in den innem 
GSngen der bürgerlicben Oekonomie BegriiTe, (ur weU, 
che die Spracharmuth oft entweder gar keine Worte 
Lat oder einerlei B^riff mit verschiedenen Worten ver- 
bindet, so dafs. zuweilen erst eine neue Sprache ge- 
schaffen oder doch den vorhandenen Worten erst ein 
fester veh^^hiedener Sinn at^fgedrungen werden mufs« 

151- 
Der Nazional-Reichthum geht, wie alle Erschei- 
nungen des Lebens, nur aus dem Widerstreit, dem 
Kampf zweier entgegengesetzten Potenzen, aus Daa- 
iität hervor: 

i) aus der Prodakzion, 

2) ausdfer Consumzion. ' 

Denn jedes Produkt will sein Consumo haben «» 
erst durch den Charakter der Consumtibilität wird das 
Produkt Vermögeü. 

Die Hervorbringung bedingt den Nazional-Reiditbum 
unmittelbar , aber die Art der Verzehrun^^ erhUt ihn , 

. ist 
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ist also nur tnittelBar dafür w^ürkaam, und daher haben 
die Staatswirthschaftslehrer von jeher die Consum'^ion 
fast ganz übergangen and sich nur an das Nächste, 
die Produkzion^ gehalten. 

Die Staata^-Nazional-Wirthschafcsfebre mafit^ daher 
der Natur ujid dem Begriff von Wirtbschaft gemäfs , 
in zwei Haupttheile zerfallen ^ nämlich: 

i) in die Lehre von der Prodaksion des Naziondl- 

Reichthuias. | 

• ■■» j 

2) in die Lehre von der Anwendung oder Consomzion 

-desselben, " ' ! 

»S4; - / ' .1 

^ Beide, die LeThre von der Consutozion wie der 1 
-Produktion, beruhen aber auf tiefen Untersuchungen 
über die Natur und den Begriff vom Reichtbum ofer 
Vermögen, über den Werth und Preifs der Dinge, 
über das, was das Verttiögen mehrt oder die Quellen 
und Elemente des Nazional-Reichthums , welche Un- 
tersuchufig, gleich einem Grunde, den Regeln voraus- 
gehen inufs, die man über die Mittel der Vermeh- 
rung des NazjonaU Reichthums aufstellen will, am über 
einem falschen Grund auch nicht ein scbie'cbtes nazio- 
nalwirthachafrliches Gebäude aufz^ufübren , oder von 
falschen Grundsätzen auch falsche Regeln abzulöten. 

XSS- . 

Diese Parthie- der Staats »Nazional- Wirthschafts- 
lehre unterscheidet sich sehr durch den strengen Gang 
des Denkens und der Untersuchungen und das Nicht- 
sinnliche und Abstrakte der Darstellung von d^ andern 

,Theile 
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Tbeile^ der es mit deni Vollen Leben und mit der Welt 

in ihrer Anschauung zu thun Ijat* Daher mufs^die 
Staats-NazibnaUWirthschafts- Wissenschaft in formel- 
ler Hinsicht auch in zwei Theile zerMen : 

1) in die reine oder spekulative, und 

2)iqdie angewandte Staats-Nazional-Oeko- 
nomie*Lebre. , ' 

156. 
Der reine ThcU der Staatswirthschaftslehte hat 
es lediglich 

j) mit der Untersuchung des Vermögens un^ seiner 
Bedtandtheile, oder mit der Frage, was ist Ver- 
mögen^ und worin besteht es, zu thun, als Fest- 
stellung des BegrifFi; , der das ganze Objekt der 
Staats wirthschaft ist} 

# 2) mit der Untersttchuhg der Quellen oder d6r Lo- 
sung der Frage: wodurch entsteht es, woraus 
geht es hervor, .was vermehrt das Vermögen? 

Er Zijrföllt also in zSvei Abschnitte : 

i). in die Lehre von den Bestandtheilen des Vermö- 
gens, Anafyse des Nazibnal-Reichthums, 

,i) in die Lehre von den Quellen des Vermögens. 

Auf diesen Punkt ist es , wo die reine NazionaU 
Oekonomie -Lehre in einen grofsen Kampf mit Begriffen 
geriith. n Denn bei d^r, Untersuchung des Begriffs von 
Vermögen zeigt sichs, dafs Quelle des Vermögens; 
und Vermögen selbst, die doch verschieden seyn mü^ 
-sen, zusammenfallen, wenigstejis In der Sprache ver- 
^ mischt 

; ■ ' 255455 ' 
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mischt werden; hier mufs sie also erst mit BegrifFeo 
und Worten kämpfen« 

^ HS. 

Der ersfce Pankt ist immer, eine feste Idee von 
Vermögen zu gewinnen« Vermögen, behauptet die 
Nazional.Oekonomie, ist der Besitz der Genaf)imittel 
oder Produkte. Denn nur Produkte befriedigen den 
Menschen; alles übrige ist (od und unschäzban Wei* 
ter kann der Mensch nichts wollen, als GenufsmitteL; 
Gennfiimittel, Produkte sind also das Object der Nazio- 
nai-Oekonomie, sind Vermögeo^ ^ 

' ^ . IS9- . 

Allein der Sprachgebrauch sagt uns,' dafs piicht 
blos die If'rodukzion, sondern auch die Quelle der Pro- 
dukzion für Vermögen gelte ; also nicht blos. das 
Resultat , sondern die Bedingung der Produk- 
' zioii.* Es ist da9 Gesetz der Causalitäc, das/hier 
in der IM jtte liegt , pnd es ist kein anderer Fall, 
als dafs V/ürkung fär Ursach, und Ürsacb für Wtir. 
kung genommen und in ^inem Wort zusammenge^ 
fafit werden, 

l6o. 

Die Analyse des Nazional-Reichthnms zeigt uns 
zwei Quellen des Reichthums urid nennt sie 

I) Stoff, 

a) Kraft oder Arbeit. 

" i6l. 
Der Stoff ist wie die Kraft entweder 

l) Urstoff und Urkraft, 
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a} Pfödalttstoff QAd Pirodoktifkraftf 

3) Kapitalstoff/daB Mefdiam zwUcheo Stoff and 
Kraft^ ils VerbiadoBgsniiiiteL 

162* 

Der Urstoff besteht vorzäglicb iü Grund und 
Boden, und dieser ist offenbar nicht Vermögen, son. 
dem nur Vermögensquelle« Demohngeachtet })ält je- 
dermann den Besitz von Grupd ^und Boden für yer7 
m^gen« 

^Der Prodaktstoff Ist niclits anders als die Stimme 
Ton Prodokten , also nicht Qoelie des Vermögens, son« 
dem Vermögen selbst« Allein in sofern ids eingrofser 
Thei} des Prodoktstoffs , namentlich in dem natürlf' 
clien oder im^Urst;ande nicht genossen werden kanq, 
und erst 0um Genufs zubereitet werden. mu&, wel- 
che Zubereitung eine /Quelle von Vermögen wird,' iat 
offenbar ^in grofser Theil des Produktstoffs, aller na^ 
turlTche Produktstoff^ fast ausscbliefsend, noch nicht 
Vermögen,, sondern erst Quelle von Vermögen, z« B.' 
das Getraide wird erst durch seine Bearbeitung in der 
Müble^ in der Brauerei, in der Brand weinbrennerei, Backe« 
rei etc., Genufsmittel, Vermögen. Und doch träge Niemand 
Bedenken, den Besitz von Getraide selbst schon zum 
Vermögen zu rechnen. 

£s fragt sich, wie läfst sich diefs Labyrintti, 
dieser Zirkel von Begriffen 'entwirren? Nur dadurch, 
dafs. wir der Natur der Sache gemäfs den Produktstoff 
zweimal, nemllch 

1) in die Kategorie von eigentlichem Vermögen, aber 
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2) aach in die Kftl^gorie ^on Qoellen dea Vernnö« 
gena . ' 

auftragen. la die Kategorie von eigentlichem Vermö- 
gen kommt er nur ab verarbeiteter industrieller Pro- 
dnktstoiT nebst dem Kapital' oder 'NeutralstotF, fQr den 
sich Genufsmittel «intadschen lassen, der also -eben 
dasselbe und nur in der Form verschieden ist» In die 
Kategorie von Vermögensquelle kommt laber der na- 
türliche Troduktstoff dem gröfsten Theile nach« , 

Diese Operation hat aber zwei GrUnde gegen sich; 

j) ist 5ie gewaltsam -*- reifst einerlei Begriff in vep 
fichiedencfn Welten hinüber, 

2) bat sie trotz dieser Gewaltthätigkeit die ganze 
Macht der Spfache gegen sich 3 die Sprache nimmt 
diese Distitikzion nicht an* 

i6(5; 

Die Sprache wird ^s also seyn, mit der wir es 
vorzüglich zu thun haben; Entweder müssen wir uns 
ihr unterwerfen und unter dem Begriff von Vermö. 
gen, Genufsmittel und Genufsquellen vereint zosana- 
menfassen, oder beides trennen» und neben dem Be* 
griff Stoff noch ein anderes Wort erfinden , welches 
den Stoff nur in ^sofern umfafst, als er Quelle des Ver- 
mÖgen,s ist, und dieses Wort wäre etwa: Material, 
während das Wort Stoff selbst nur den übrigen Thcil, 
die Produkten als Resultat des |!blaterials umfafsen würde. 

Aber lassen wir der Sprache ihre Rechte und tren- 
nen lieber den Zusatz. Stoff von dem Wort Produkt, 

so 
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50 dafs wir von keinen Produktstoff tnehr spreebeb, 
londern blos ypti Produkten« Stoff bezeichne immer die 
Quelle, sey "es nun üf- ode»^ pfoduzirter Stoff; Pro- 
dukte hingegen jederzeit Vermögen. Lassen wir im^^ 
merhin dem Leben seinen Willen , der Sprache ihr 6^ 
Gewalt f das Riesultat 'mit Ursach ,^ die Qt^elle mit dem 
Vermögen selbst zu verwechseln und wieder zusam* 
men x\x mischen j— /Wir wollen die Quellen , den Stoff 
und die Kraft nie für Verinögen selbst, Sondern nur 
für Quellen halten« 

Demnach bleiben der reinen Nazional « Oekonomie« 
Lehre dije beiden Theile oder Abschnitte vojai obigen , 
nämlicb^ \ ' 

j) von dem Vermögen und seinen, Bestandtheilen 

- überhaupt, nnd 

2) von den Quellen desselben insbe8andere>u bandeln. 

In ^o fern der zweite Abschnitt zeigt, dafs Stoff und 
Kraft die Quellen des Vermögens sind, mufs derselbe 
wieder in zwei Ünterabtheilungen, nemlich 
i) in die Lehre vom Stoff und seinen Gattungen , 
a) in die Lehre von der Kraft und ihren Gattungen, 
zerfallen. ' , ^ 

^ Der erste Theil aber hat die Charaktere besonder« 
aufzufassen, die dem Vermögen als Prädikate zukom- 
men. Di^se Prädikate sind, dafs ihm Werthund Preifse 
zukommen müssen. Demnach spielt im ersten Theil 
die Theorie von Werth und Preifs eine ganz vorzügliche 
Rolle. Aber sonderbar, auch hier stellt sich uns die' 

. . Wahr. 
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Wahrheit entgegefi, dafii nicht bloi dem Prodokten 
. Vermögen, sondern auch den Qaellen des Vermögeni 
diese Charaktere, Werth und Preldi zokommei- z.B, dea 
Grundvermögen, Diefii stürzt unsere ganze Abthei« 
lung am. 

Das Resultat all dieser Unterflüchnngen Ist: wa 
die Welt verbunden, das kann der Verstand nicht mehr 
trennen ; lafst uns also beim gewöhnlichen Begriff von 
Vermögen stehen bleiben , in welchem es sowohl Pro- 
dnkte als den Stoff begreift, oder doch beides sosammen. 

17». . 

Es ist nicht Sache der Enzyklopädie, diese reine 
Staats • Nazional . Wirthschaft selbst aufzustellen und 
den Ausweg aus dieser schweren spekulativen Wissen. 
Schaft zu suchen ) die Darstellung der Wissenschaft 
wird und muls diefs ergeben. I 

»73- 

Wie die Produktion, so ruht auch die Consnm- 
zion über gewissen, allgemeinen, abstrakten Begriffen 
auf. Diese Consumzion ist entweder» 

a) Ökonomistisehe, oder 

b) kapitalistische. 

Die antUA^onomistische ist der Wissenschafs^firemd. 

I74* 

Die kapitalistische Consumzion hat zum ftesnltat 
Kapital, ein äusserst wichtiger und strenger BegnfF 
in der reinen Staatswirthschaftslehre. 

' ' ' J73. 
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AUefl tCspltal setet Gonsanusioö, aber mit: eln^m 
fiest) dem Kapital voraas) alles Kapital auch ProdakzioD» 
aber iblt einem Vorrath» deulyKapItaK Kapital ist ^Iso 
sum Theil ein Resultat der Consumzion, zum Theil, 
der PredukzioDk Und doch ist es wiederum auch die Be- 
dingaog einer neuen Prödükzioii, £s vetbind^t also 
Consomzion und Produkzion miteinaüden 

B'esönä^fs wichtig ist dähef Mi tietd oder haare 
Kapital^ Kapital im engern Sinn. Et müssen seine 
Anwebdat^geb ^ seine Folgen ^ die verscfaiedenefi Gat- 
tungen von Renten gezeigt ^etden> die ea iiac^ sich' 
sieht, (Lehre vom Geld.) 

Alle Consümzioh setssi l^ausbh» \^e'rkaU^ tiandel 
voraus als d^m M^diUtti» Wodurch die Produkte i&uiii 
Genuis kofnmeü. R!^r zeigt sich» dafs der Handel 
nicht ins Gebiet der Pfodukiiion^ sondern d^i* Cobsum- 
ziön gehört, also auch in der Wissenschaft im iewei-- 
ten theil > iri der Lehrö vdtt der Cöfasuitoziön iäbgehan- 
delt werdet! ttoüäse. Wirkliöh ist: der Handel nicht pro^ , 
duktiv, als iiur iti so fern , als alle Cönsumzion die Be« 
dingung einer weiteth t'rodüki^ioti ist^ / 

178* 

tnUtitl hätdierein^ Staats^Natiönal-Dekonomielehre 
aüfs Leben zurückiukofhmen und efn^Olenken^ also zu 
zeigen j Wie aus der Verbindung der ^ verschiedenen ^ 
Gattungen des Stoffs mit den verschiedenen Gattungen 
der Kraft äüd wiederuth beider mii: Kapital die verschie* 
denen Gattungen der Produkzion hervorgeben ^ älsi 
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X) die Laadwifthschaft, in welcher sich entweder 

a) isolirter minerdischer Ur^toiF ipitUrkraft, ^Berg- 
bau; oder 

b) produktiver VtstoS mit Urlcraft und £war: 

aa) isolirterPBftüzennrstoff mitUrkraft, Wiesenbaa; 

bb) isolirterPflanzenuratoff mit produktiver Utkraft: 

Forstbau \ * ^ 

cc) produktiver UrsloiT mit produktiver Ürkraft : Ackert 

baa^ 
dd) produktiver Urstoff mit Produktivkraft» Gartenbau; 

c) thierischer Urstoff mit Urkrrft und zwart 

aa) isoHrter thierischer Uratoff mit .Urkraft verbin^ 
det: wilde Thierzucht» Jagd» Fiscberei} 

bb> isolirter thierischer UrstoflF mit produktiver Ur- 
kraft: zahme Viehzuchti 

a) Die Gc\^erbe , in welchen sich Produktivkraft 
mit. natürlichem ProduktstofT» bisweilen aber auch 
in der zweiten Instanz mit industriellem Produkt- 
, fito£r verbindet» Diese Gewerbe lassen sich dem 
Prinzip nach abtheiten, ob. das. Material thierisch- 
oder vegetabilisch - natürlicher Produktstoff, qder 
mineralischer Stoff, also Urstoff, sey. Aber die 
Gewerbe haben sich im Leben nicht darnach abge- 
stuft, sondern nach einem formalen Rriterium, 
ob nämlich im Grofsen oder im Kleinen, von eu 
nem Individuum oder vt>n mehrem« durch künst- 
liche oder physische Kräfte. sie betrieben werden « 
also' als Handwerk oder Fabrik^ 

Der äandei Ist lediglich eine Erscheinung det Con^ 
sumzion und mufs daher dort zum Vorschein kommen. 
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Der zweite theil der Staate . Nazional - Wirthschafts- 
Kunde oder die atigewaÄdte Staats. Nazional. Wifthschaft 
hat die Verthehrung des Nazional . Wohistanda oder Na- 
zional-Reichtbams zutn Gegenstand und diese kann sie 
nor darc;h 

I) die Leitung dei; Prbdukzion *) > 
1) die Leitung der Consümzioti 
als deü Quellen d^s Geüufses beWürkeö* 

Die äögewandtfe Staats. ISrazional-Wirthschaft tet. 
fällt in zwei Theile^ öäjnlich: 

i) in die Lehre von der Vermehrung def jJa±Ional- 
Kräfte wölche ist die Bevölkerung. 

» • . . .' ■ 

*) in diä Lehre Von der Vermehrung des Stoffs» 

Öie Letire Von 3er Bevölkerung**) läfet sick^h drei 
Abschnitte abtheiieä 

1) kommt es au/ Kfenhtirifs dör Vortiahdetieh Bevöl- 
kerung nebst Notizen über die "Ursachen ihres üp- 
pigerti oder schlechtem Zu^tandes in verschiedenem 
Gegenden an^ um zu ^vissen^ iirohln ^forzüglich 
H i nodi 

*) Bislißr hat iriah die Staat*- fTaziönal- Wiirthschaft nur auf 
•die Leitung der Frödukzion eingeschräütt, 

^♦) Dieser tvreig würde bishet in der 6 taatü Polizei abg«^ 
^ handelt I alleia hier und aus denijferstea Theile 2eigi sichs» 

daf& di0 Lehre von der Veripehrung dier BeVÖlketufig eiia 
Gegenstand (iet. Staats. Nazional -^irthschaft sey; 

Digitized by VjOOQIC 



xoS ' — — 

noch 20 würken sey* Hieher gehSren die Bev5I< 
kerangslisten (politische Arithmetik)» 

a) auf die Entfemaog der Hindernisse der Bev61k^ 
rang, z. B. Erschwerong der Ehen, Nahrongilo- 
sigkeic» Bordelle, Hagestolzen etc* 

' 8) ^"f Anwendung der direkten Beförderungsmittel 
der Bevölkerung; durch Colonien etc.} 

184 

Die Lehre Von der Vermehrung des Stoffs lEer^It 

x) in die Lehre von der Vermehrung des Urstoffs 
oder des Grund und Bodens; 

2) in die Lehre von der Vermehrung des Produktsto£fs. 

... ■ , ' \ 

185- 
Der Urstoff kann an^ sich und streng genommen 
nicht vermehrt werden -— denn der Erdball ist nicht 
zu vergröfsern noch, zu vermindern« Wohl aber ist ei* 
ne Menge von Land der Produkzion entzogep durch Seen 
Ond Wasser, die darüber stehen,* öder durch Hervor- 
bringung schlechter Pflanzet! > und die Befreiung des- 
selben von diesen Hindernissen kann so viel heifsen, 
als das Land fiir die Pcodnkzion erst erschaffen und' 
vermehren. Hier ist es also, wo von der Kultur des 
Bodens, vom Austroknen der Seen und Moore, der 
Ausrottuni,' der Wälder, der Vertheilung der Gemein- 
heite'n, der Beschränkung und Unterhaltung der We- 
ge, durch die so viel Land verschwendet wird etc., 
gehandelt wird* 

Der^ Produktstoff ist entweder 
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. . xop 

^ x) naturlicber 

2) industrieller Prodoktstofil 

Der natürliche Prodaktstoff hat die Landwirthacliaft 
zur Qaellei soll er vermehrt werden» um die Masse 
der Genufsmittel ^a vermehren, so mafs sich die Staats« 
National -Oekonomie an die Landwirthschaft addressi- 
ren und also diese zur höchstmöglichsten Prbdokzien 
hinzuleiten such^ni und ihr alle Aufmerksamkeit schenken» 

Die Latidwirtlischaf^ ist ratweder 

i} Gewinnung des vegetabilischen, natOrlicben Pro«i 
dukstoffsy PflanzenbaUf oder 

a) Gewinnung des animaliscbeni naturlichen Produkt* 
Stoffs, Viehzucht, . r • 

Der Pflanzenbau steht auf sehr verschiedenen 
Stufen; c^r ist 

]) theils sich und def Natur noch ganz überlassen , 
wie im Wiesenbau und der Forstwirth- 
schafty oder \ 

9) die Sorgfalt des Menschen hat etwas, aber noch 
wenig und nur mit thieri$cher Kraft gethan^ wie' 
im Ackerbau} 

3) die Menschenhand tbot alles» wie im Garten« 
bau. 

lipo* . ' \ 

Die Aufgabe der Staats -Nazional- Wirtbschaft mufs 

seyn, den Wiesenbau und die Forstwirthschaft mehr 

dem 



* 
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dem Ackerbau ^nzutiMhernt 8o wie den Ackerb«i| «U- 
mäbli^ auf die Stqfen ies QsiXUnhins i^a erliet>en,. 

Die Ansprüche, den ider Ackerbau auf den Besitz des 
ebenen Laxides iiat, iiöthigen dje Forst wirtbscbaftji sich 
aufa Gabürg zarückzus^ieben und durch Fleifa und Kunst za 
ersetseni was sie durch Ma^se an Auadefanuog nichl mehr 
trwarten darf. Die Stas^ts-Naztonal-Wirthsphaft, welche 
der N^zion das unentbehrliche BedUrfnifs des Brennmate- 
rials sichern mufs 9 hat also zunächst die innere Schätze 
der f^rde an Feuermateria), die Steinkohlenbergwerke und 
Torflager zu .öffnen, die Balten an Steinbruche mehr als an 
Wälder zu verweisen , auf Holzersparnifs in den Fällen > 
wo Holz unentbehrlich i^t, hinzuweisen, jeden aus- 
gerotteten Waldplatz mit Obstbäumen besetzen zu las- 
sen, die Verniinderung der Wälder durch bessere Holz- 
arten zu ersetzen, die künstliche Aufforstung der Gebär- 
ge, die Pflanzung der Wälder und besonders auch die 
jfllppfliinzung der Wege ui^d Ufer ini^ Bäumen zu bew^r^en. 

Der natürliche Futterbau hat sich ohnehin schon sehr 
' dem künstlichen Futterbau genähert;; die Thäler sind sein 
SchauplaZt der fruchtbarste Boden. .Aber um sie mit dem 
Pflug anbauen zu können, mufs ^rst die Staats. Nazio- 
nal-Wirthschaft, im Verein mit der Polizei, den Ueber- 
schwemmvingen der Flüsse begegnen , die Kcfimmungen 
derselben durchschneiden, die Strombette reguUren, 
die Ufer erhöhen , die Dämme durch Anpflanzung 
befestigen , damit hinter denselben der Boden aufgelo; 
kert, Getraid und Futterpflanzenbau betriebe!;! werden 
kann, ohne befürchten zu müssen, dafs Ueb^rächwem- 
^i^n^eti denselben abfuhren m^chteo« . 

793^ 
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Der Ackerbaa erlaubt noch eine QneqdUehe Ver- 
voUkommnang darch bessere Ackefinstramente» ydie 
den Boden gartenmäfsig »cultiviren, (Einführung eng. 
lischer AckermstrUmente ) ; durch bessere Pflanzen und * 
Getraidegattupgen , durch Anbau von HandelspSan^en, 
ganz besonders aber durch - allgenoieine Anpflanzung 
mit Obstbäumen, durc^ Rcgulirqng der Grundverhält- 
sifse des^ Ackerbaus, durch Vertnehriing dieii Düngers« 

Der Gartenbau ist derZenith der Laodwirühschäft; 
die Staats -Nazional-Wirthschiaft kann ihn selbst we^^^ 
Big mehr vervoUkommuen , sondern betrachtet ihn wie 
das Ziel» dem ^ich der Ackerbau aunähern soll. ' 

Aber di^fs alles ist unmöglich, so lang die Land- 
wirtbschafc die Fessein und Hindernisse gegen sich hat, 
die sie bisher von ihrer, Vervollkommnung abhielten; 
dahin gehören persönliche Lasten der Landbebauer, 
Abgabedruck des Grundeigenthums aus alten und nVueu 
Zeiten, die Lasten -der Kriege, die Unwissenheit des' ' 
Urproduzenten , die Feindlichkeit der Natur, z« B« 
Hagelschbig, Mifswach^. 

Alje diese Hindernisse hat die Staats- Nazional- 
Wirthschaft zu entfernen und dann erst wird es* ihr 
möglich seyn, einen neuen Morgen über die Landwirth- 
schs^t heraufzufubrem Jenes ist der negative, dieft 
der po sitive Theil ihres Würkens, %, ß. Ackerbau- 
schulen eto* t , - 

J97. 
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Alle Mdasi^egetn in dieser Hinsicht tnüssen in einer 
eigenen Gesetzgebung zusamiQengefafit ^eyni* A^Xer 
geset^gebilng, Acl^ercodex genanntt 

Dieselben Maasregetn beziehen sieh anoh auf die 

^~ Vermehrung des thierischen Produktstoffs oder die Vieh. 

sucht Auf :^wei Punkte mufs sich, hier die Aufmerkr 

samkeit der Staats - Nazion^I - Wlrthschs^ft hinlenken; 

^enn äll^s komint hier an: ' 

w i) auf gutes und^ hinreichendes Futtei^. Daher mufs 
die Staats - Nazional - Wirthschaft den Weidegang 
iuflieben unid die Stalifutterang anordnen, die land- 
wirthschaftlichen Gebäude , Ställe und Höfe za 
diesem Zwecli; einrichten lassen ; ' ! 

i) auf gute Ra9enf Daher mu(k die Staats »NazionaU 
Wirthschaft durch fremdes Vieh das inländische 
sich kreutzen und verbessern lassen t ffir die Pfer^ 
dezucht Beschälereien im Lande errichten etc. Ei- 
ne negative Maasregel ist z. B. die Vieharzney-An? 
fitalt, die Viehassecuranz-Anstalt^ 

199. 

' Der indujstrielle Produktstoff ist ein Resultat , der 
Fabriken und Gewerbe. Um ihn zu vermehren hat die 
Staats r Nazional • Wirthschaft 

.V 

1) negativ zu verfahren und die Hindernisse der Fa« 
brikazion zu entfernen; dahin gehört die Aufl^i- 
supg oder R^farni des Zunftwesens ; 

a) positiv, die Seförderungsmittel der Fabrikazion 
«flbst tin2i»iwend?D| «Is; tecihniscbe Scjiulen, Be^ 
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fSrderang des Fabrikeosystemii» Theilüng der An 
beit, «ine Gewerbgeset^gebungt Verlegqng und 
EtabliriiDg der Fabriken in die ihnen geeigneren Län- 
der» als Geburgsländer , Sandlander» holzreiche 
Gegenden I bevölkerte Di^tril^. 

Et^o «omnfs die Staats -Nazional^Wirthscliafe auch 
die Consom^ion utnftssen; in. der Vernichtang der Pro- 
dukzion. oder ihrer Veraehrang roht da$ Gebeipinils dea 
Reictitbaos^ der Produkzion« 

20X. 

Der Kanal, anf welchen die Produkte zu diesem 
ihrem Ziele> der Consumzion, kommen» ist der Han- 
del. Er ist 

l) DetaiU Bändel. Dieser ist gewöhnlich gleich mit 
der Fabrikazion verbandeti (städtische Nahrung). 

a) en gros Handel. Dielser ist der eigentliche Ge- 
genstaod dieses Tbeils der Na^fionaU Oekondmle. i 

aoa. 
Der Handel kämpft auch noch mit grofsen Hinter* 
nissen, als mit Zöllen, Mauthund andern Plackereien, 
den Gefiihren zur Zeit eines Seekriegs für die Neutra- 
len, dem Mangel einer allgemeinen Weltverbindung, einer 
Münze, einerlei Ma^s und Gewichts. Die Entfernung die- 
ser Hindernisse mufa die Staats oNazional-Wirthschaft 
wenigstens in ihre Plane aufnehmen, wenn aie auch 
pur langsam^ dafür würken kann« 

■ «^ 

IM« direkten Beförderön^miH»! des Handels slndi 
got« CQni9>qnilu«io980uti;«l, »U bioreicliende l,and- ao4 

Was, 
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Wasserfitrassen, einerlei Maafs ond Gewicht» ^nerl 
Münze in Europai Banken, ein allgemein göltiges Han- 
dets- Gesetzbuch, Handelsschulen. AU^ diese Gegen. 
stände hat die Staats - Nazional . Wirthschafit tut den 
Jgweck des Handels zu reaUi>iren, 

204, 
Die Staats. NaalonaUWirthsch^t verfolgt ab#r die 
Consamxion noch ober den Handel hinaus« Sie ist die 
Behörde, die Luxus- Gesetze zu geben hat, wenn es 
welche giebt , die dem Verschwender (^uratoren giebt, 
den Unmündigen einen Vormund. Sie gränzt hier mit 
der Justiz zusadamen« di^ offehbv hier einmal zu weit 
gegriffen b^t 

So weit wieder die Materie der Staats -Nazional- 
Wirthschaft. Die Form der St^atsNazional-Wirthschafc 
stellt den Organismus mt, durch welche ibi:e Zwecke 
^rmcht werden. 

«o& 

Die erste Forderung des formellen Theils der Wis- 
senschaft ist; Selbstständigkeit der Staats -^ Nazional- 
Wirthschafts* Behörde 5 also einStaats - Nazional. Wirth- 
^chaftST Departement oder Ministeriam anderSpitze eines 
j^den Staats; kein matter Wiederhall der Polizei, 
keine Gonder am Ministerium des Innern, ein eigner 
Mini jTter der Nazionill- Qekonomie; Heil dem Staate, 
der ihn besitzt« 

»?• 
Unter Ihm Provinzial- Kollegien in den einzelnen 
Kreifsen pder Quartiren, Staats «Nazrp&al« Wirthschafts- 
' ^ ra. 
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r^the« bestehend aos einem Direotofi drei Rttthen, 
wovon einer fiir I^andwirtbschaft, der andere für Ge- 
v/erbe» nnd der dritte fiir den l}iU9de)| naitdem n^thU 
gen Kanzlei -Persoiial, 

,. «®8. ', . ^' • 

Untir diesen wieder Staats wirthschaftsr Beamte in 
ie^ ein:^elnen Distrikten der Provinz; aaf dem platten 
Lande für. den ^ckerbaa^ in dön kleinen und Mittel- 
städten fiir die Fabrikazion^ i|nd in den gro&en und 
Handelsstädten fiir den Handel» also Landwirthschafts- 
besfmte, Fabriken • Commissäre und Commerz -Käthe im 
wahren Sinne dea Worts. 

k 
209. 

Aber eine solche Staatswirth^chafts r Hierarchie be- 
sit2t noch kein Staat der Erde; kleine Anfänge daza 
in Prenften, Hanover etc.; finanzielle Vorwände hin- 
dern ihr Gedeihen — -. die kurzsichtigsten van allen. 
Penn gerade die Finapz würde die Würknng eines sol- 
chen NazionaUWirtbscbafts.peparten\ents am frühsten 
fühlen und segnen , wenn anders ihr Abgahesy- 
stem auf die NazionaL-r Produkzion oder den Nazional- 
Reichthum "begründet ist ; all ihr Aufwand wird nur 
ein auf Wucher -Zinsen angelegtes Kapital seyn und 
sich bald überschwenglich vergüten* ^ar eine reiche 
Nazion giebt einen reichen Staat 

« , 

Aber bei einigem Nachdenken findet sich , daft eine 
solche^ Anstalt deih Staat fast gar nichts kosten würde , 
wenn er hiezu die Communfonds beiziehen wollte«^ Je«» 
de Getneinde bedarf eines Leiters ihrer Angelegenhei- 
ten > eines VerM^alters ihire^i Verinäg;ens j niehrere Ge« 
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0ieinden "wUrden in einem Staate • Wirtlischtftsbeam» 
ten zugleich ilirea- Gommunalbeamten besitzen } so aack 
in den Städten. ]Und was Ministerien und ProviniiaL 
kollegien kosten, dazu würde hiqr^icheQ» was bis 
jetzt Dur zweckwidrig und in falscher Orgstnisazion 
doch schon auf diesen Gegenstand und auf das sich selbst 
auflösende Forstwesen verwendet wird. Mehr hiervon 
^ebeman in der Schrift: 

Wie'k^na sich ein Staat der Last yon Quies^enteQ entledi«» 
^eUi yoa Lips, Erlangeu iBia^ ^ 

Als Schriften fdr diefs Fach vergleiche: 

8artoriu8 Hand buch der Staats wirthschalt. Berlin 1 797. 

3 o d e n die Staate, - Nazional - Q^konoqiie. Leipsl^ i8q5« 

Jak oll die Nazional -^ Qekdnomie. Halle i8o5* 

Hu Tel and Grundlegung der Staats - Wirthschaftsknnst« 

L o tz Re^s^Mion der Grundbegriffe der Naaioual- Wirthscbafts-. 
lehre« i^oburg 181 !• 

> 

Jnnere odet unmittelbare Staats ^ fTis^ 

senscbaften. 

Ilr Lehte von den positiven Staats ^AnstaUen» 

3) Die S90ßU'- Nazional 'Brxißhun^^ 

ai2. 

Die Staats- Nasional-Erziehung (auch Er- 
Kiehangs<» Politik genapnt) ist die Leitung ides 
Volks zur Bildung und Kultur seines Innern, als der 
höchsten Aufgabe des Lebeps, durch den Staat und 
die dabin abzweckendep Anstalten; also eia eigener 
Wesentlicher Staatshaushaltnogssweig* 
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Jedem StaatsbaushaltangszWeig äbufü eitiei ^igeti^ 
Elaapt\^i8$enschaft entsprechen, mit den ihr iintefgef^ 
ordneten Hülfswiäsenschaften ; so auch hier. Dio 
Staats- Na^piönal . Brziehongslehre ist die' 
Summe von Regeln nnd Grundsätzen dessen^ tt^asde^ 
Stilaty dem Begriffe der Nazionalbildung gemäfs, zu 
tliuü hat*;. 

Die Nothwendikeit der Staats- :t^azionai.E!rzieliutig 
als Inbegriff der Anstalten für die Kultur der ^fazion 
hedaff keiner Rechtfertignug; sie liegt in der Natuf 
des Menschen wie des Staats selbst Kultur oder Ent« 
\i^icklüng der im Menschen liegenden Kräfte ist, der 
Vern^anft getitiäfs, der Zweck des Menschen $ diesen 
Zweck erreichbar zu machen, die Atifgabe des Staats« 
Das spezielle Interesse des Staats an der Bildung sei' 
ner Bürger ist, dafa, je größer die Ma$se der Kultur 
unter einem Volke istj desto besser die Gesetze des 
Staats befolgt 'werden, dafs, je vollkommener das Volk 
ist, desto vollkommcsner das Gatize des Staats werde; 
je sittlicher, je intellectueiler es Werde, desto weni« 
ger Verbrechen sich ereignen, desto leichter der Zü- 
gel der Regierung werde. Geschult mufs der Mensch 
werden, nnd diese^ Schale igt der Staat in der Nazio« 
nal- Erziehung. - 

215. 

. ^ ' f 

^ Als eigene Wissenschaft existirt dieser -wicIitigAte aller 
Zweige der Staatslehre noch nicht; wohl aber findet man 
Tlietle vöri ihr In der Polizei - Wissenschaft unter dem Na- 
töen Von Kultur- , Srtceii - und Erziehungs - Polizeii etc?< 
Eine eigene Bearbeitung der Hauptwissensch^^ft ist ersinn 
erwarten, 
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xxg ^^^ 

Schon def ' Gedanke eineir Staats «Käzional. Erzie- 
hung ht 80 erhaben^ da& eigentlicher Zwang dabei nn- 
denkbar ist; Kultur ist immer nur ein Produkt eige- 
Der innerer Freiheit Daher wird sich die WUrekaara- 
keit des Staa^ darauf beschränken müssen^ 

I) die Hindernisse aufzusuchen und aus d^m Wegö 
2U räumen» die der Vollkommnnng> der Bürger 
(entgegen stehen^ um sich frei entfalten, zu kön- 
nen. In dieser Hinsicht liegt viel in der gäüzed 
Organisazion des Staats, besonders in einer tüch- 
tigen Nazional- Wirthschaft» damit Armutfa, die 
Mutter der Rohheit und Verbrechen^ entfernt sey; 

ft) gewisse Anstalten und Institute zu errichten^ wo^ 
durch den Bürgern Gelegenheit zur Kultur ver- 
sChafift wird 9 die sie benutzen können» um sich 
zu kultiviren» und welche zu kostbar seyn Wür- 
den» um von Einzelnen errichtet und unterhalten 
Werden zu können» 

Nur die Nazional- Erziehung et-öiai^t un^ die trö« 
atende Aussicht, dafs der Mensch inouner mehr dem 
Kapp^aum des Staats entwachsen» dafs die Regierung^ 
je aligemeiner die Bildung Wird» immer weniger drü- 
ckend und nojh wendig» immer Wohlthätiger werden inüä- 
sed* Wenn gleich nur eine höchst entfernte Aussicht ist, 
dafs eine vollkommen tndl'aliscbe und*int;eUektuelIe Bil- 
düng aller» wenigstens i^ utisern Staaten » eintreten 
\(rerde ; den Olaübeh an die Perfektibilität der Meh^ch^ 
beit dürfen Wir nicht verlieren» Jeder Mensch ist» Ver- 
"tnöge seiner Vernunftfähigkeit»' perfektibelj Wenn aber 
4er Einzelne es ist^ so inGssen es auch alle seyn« An- 

, la. 
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lagexnr Sionlichkeit» ZQm ^ö^eo» sut Uavernanft wef* ^ 
den ewig bleiben; auch wird von Zeit zu Zeit di6 
Kultur wieder ziirüc^geschleüdert ; aber stillstehen kann 
und soll sie nie , dagegen sicliert uns altein schon die Erfin« \ 
düng der Bacbdruckerkunst <- sie mufs als etwas in$ Un« . 
endliche Fortschreitende gedacht werden. Mit ihr wer* ^ 
den sich onmerklich unsere Staaten selbst ui$bilden , wie 
sie sich .<chon umgebildet haben *), und in Jahtlausea* 
den wird' man von diesen i^ussichten Wenigier entfernt 
stehen uls jetzt. 

Die Anstalten' für diu Kultur des Volks kaiin matt ' 
unter zwei Punkte bringen t' 

x) Anstalten fuf die Bildung des Mensehen itti Zu« 
stand der Kindheit und Jagend als derselben durch 
2brthett nnd ITnbeschäfUgtheit flmempfänglichsteni 
Jugend- Erziehung, 

a) Anhalten für die Fortbildung des IWehschen auch 

noch im Zustand der physisch l vollencfeten Ent* 

^.Wicklun^^ also für Erwaiihsene^ V o 1 k s e r z i e h u n g# 

Demnach zerfällt die Staats -Ersiehangs-Wissen«! 
schftft in zlÄTci Theile , nimlith : 

i) in die Lehre von det Staats- Jugend -Erziehung 

2^) in die Lehre von. der Staats^Volks- Erziehung« 



^) Noök Ifor kürzet 2eii tiat man die Kultaf det .Staai'tsgenos- 
sen zwar nicJit als den ersten und Hauptzweck des Staata ^ 
aber doch schon ais'das erste Hülfsmittel zur Erliallung ded' 
Rechts im Staate betrachtet ; dafs wir jetzt . schon anders 
denken und et umkehrdn bedarf keiner Erwähnung. 
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Erster Thfeil der Naziotlal-Errtehug. 
Die Staats -^ugendbilinng4 

Die Staatd - JügendbildaDg omt$ 
, 1) dus itaätiDliciie 
ft) das Weibliche Cieschlecht amlTasfied» 

ai9k 

Dieses letzte Ist bi^ier zoni Schaden der Menschs^ 
jheit fast ganE vom Staat yernaohläsi^igt worden. Die 
Bildung des weiblichen Geschlechts zum Menschen und 
eüm Weibe war dem Zufall überlassen > während doch 
gerade durch weibliche Bildung so grofse Zwecke er- ^ 
reicht werden bönnen» Haben Wit Europäer einmal 
dem weiblichen Geschlechte Tolle Rechte mit »ns Selbst 
eingeräumt, einige wenige Punkte lier Convenienz 
ausgenommen» sehen M^ir in ihnen nicht btofse Skia. 
Vinnen unsers Willens , wie im üppigeii A^ien, so 
müäsen wir auch «cohsequent bleiben und ihm äuth die 
Bildung gebep, welche nöthwendig ist, seine Rechte 
zu benutzen. Noch ist der Zweck des . weiblichen 
Geschlechts ganz leidend oder passiv oder untergeord- 
Bf^t; dadurch, dafs der Staat es Intellekt üerausbiidety und 
es si^lbstständig machte gewinnt der Staat die Hälfte 
ah Kräften mehr. So viele Ehen sind nur deshalb un^ 
möglich, weil das^Weib nuf als eine Last^ nicht als 
eine Kraft:, nicht produktiv für die firnähtting ange- 
schlagen wird« Darin liegt es ^ dafs &ie^ das Welb^ 
nicht wählen kann' und hur der Mann. ,Vertoöged 
sie dutch ihre Kenntniäse selbst^tändig zii Werden > Na- 

i ^io- 
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aeionaTgtied^r 291 seyn^ ttp bieten si^ eben sd oft dem G^U 
ten dieHand{ als bisher nor das mäntaliche Geschlechts!« 
darbot Welche Aussicht für Sittlichkeit und Bevölke- 
rung dem Staat! Welche Verschmelzung der Stände^ 
M^enn das Weib tiicht mebt nach Umstätiden, son*i 
dern nach ifreier Wahl handisln kann! Welche Er&p«. 
rung Von Händeö in so vielen Geschäften > welche 
Männern unanstlndig oder zu geringfügig , oder z\t 
tnechanlsch seyn toüsseh, deren Kraft tut h^here^ dem 
- Weib weniger Ipassende, Zwecke isuifbeM^sAtt wird» ^ 

iDie Ürbestitnt^üng d^ Weibs ist dre Geburt tind 
Erziehung des Menschen^ aber nicht blos die physi* 
Bcke 9 sondern i^uch die intellektuell« oder wenigstens 
die Elementarbiidungv Die Mutter sollte der Lehrer 
ihrer Kinder selbst seyn '^). Lesen^ Schreiben» Rechnen» 
Geographie^ Geschichte» Natüriefare» Sprachen zu lehren 
«nddie Einimpfting sittlicher. und moralischer Grundsätze 
* und Gefühlte sollte .nicht da3 Gefchäft iet SchuUebre^ 
und Erzieher > sondern der Weib^seyn> die ^freilich 
von langweiligen Gesellschaften' ut)d Visitet^» so. wie 
von groben Hausgeschäften Verschont bleiben' müs- 
sen ^ für Welche letzte |^s wohlfeilere Hände giebt. 
Was gönnten sie wichtigeriss , was zweckmäfsigeres 
thun > als dem sorgende^ Hausvater äiese grofsen Kt)- 
sten ersparet!, deteh JErfölg oft so ungeWiö Ist? lü 
dieseni Geschäfte werden isie alhnählig die ^^athse- 
nen Töchter ablösen > die Mcfa dadurch praktisch aU 
Erziejierinnen bilden. Bleiben sie später unverheura^ 
thet» so ist diets immer ein6 sichere Quelle des Brods 
und Unterhalts« Der Staat sollte also darauf Rücksicht 
ixehmen ^ wenigstens die Töchterschulen nur mit t^fersonea 

^eib- 
*) Pestaloai V^ie Gi^rtfaud^ ihre Kinder lehrt, > « 

i 



Digitizepl by 



Gopgle 



weiblichen Geschlechts zct besetzetU nnd auch dem 
Knaben bildet ein Weib die Grandsätzd de9 Anstands, 
des Gefühls leichter ein. 

Eine andere Aufisicht» die erhaltene intellektoelle 
Bildung des Weibs im Lebeh anzuwenden ^ ist die Un- 
terstützüng , die sie dem ^ Manne in seinem Bef ofe 
gewähren kann. Das Komptoir des Gewerbsmaon, 
die Kanzlei des GeschaftmannS sind lauter Schauplätze, 
denen die weibliche Thätigkeit gewachsen ist. Wenn 
tnatt hingegen einwendet ^ dafa diefs^ das Hans Wesen 
nicht gestatte 9 so versteht sichs» dafs nur in so weit 
dieses es Erlaubt» eine ihm fremde BesqbSftigung statt 
finden diirfe» dafs aber auch dieses HausWesen keines- 
wegs die ganze Thätigkeit des Weibs, wenn es geordnet 
istf we^nn dem Gesinde sein Antbeil überlassen» und Tän- 
delei daraus entfernt Wird« in Anspruch nehme. Soll- 
te ahet anch einer Mutter die erforderliche Zeit zur Erzie- 
hung und Bildung ihrer Kinder nicht bleiben ^ so wähle 
man nur Weibliche Erziehfer äü ihren Stellvertretern, damit 
doch diefs Geschlecht auch eine Ernährungsquelle und 
$elbstständigkeit erhalte ^> 

■ ' Äai* 
Die Weibliche Bildung mufs 

1) moralische und intellektuelle 

2) häusliche Bildung 

aeyti* Jene wird vom 6 — * lateii, diese vom tä — 
J5ten Jahregegeben.' Für die Aeltern , welche sich mit 
der letztem nicht beschäftigen können ^ sollte der Staat 
häusliche Bildungsaustalten errichten« Für die mörali- 

- sehe 

*) Dieser Punkt ist äesWegen hier ausführlicher angedeutet, 
-vfeil er bisher so ganz übersehen wurde. 
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§c)ie tind inteljekttiellö Külttir ist ebeti eine Absonde- 
jrang des weiblichen und tnätitalichen Geschlechts blcbt , 
unbedingt tiö^hwendig J vielmehr wird dvrch gcgetisei- 
tige Aufmerksamkeit dei" i-oh^/ Aüsdrüök de« Ktiabeti 
zuerst etwds äbgescbüffen» 

Ördrsei" ist die Bestitttnunc; des inannlictien (Ge- 
schlechts^ ausgedehnter also auch dieset- Tbeil det Jfü- 
gl^nd-Et'ziehutig. Diese EteiehUUg ttitaifs 

i) psychischer ^ ': 

s) fjbyaisthejf Art sfe^Ö* 

ßer pliysisclie thell dfer Jugend -JErziehbpg isf 
gleichfalls bisher ungemein Vernachlässigt worden und 
hat .eine im bütgerlichen Lebeü oft recht hachtheÜige 
Einseitigkeit bhd Ünbehölfenheit hervorgebracht , die 
zugleich auf den Körpfer höchst jöächtheilig würkt^ 
weil yerkrüppfelüiig ^ Scb\Vächlic}ikeit besöbders im 
geiehj-teh Stande hievoti die unzertrennlithe t'olge 
wah Diese Gymnastik mufs' mit Anweisungen itii 
Knabenalter begiti neu , durchs Jünglingsalter fortgc- 
setzte und mit Tanzkunst/ Reutktihst Und andeifn 
zwedkmäfsigeh Bewegungen /als Fufsreissen^ Scbwitö- 
nien etc. Verbuhdeti werden. Auf Universitäten ist 
dabeir dife fteütbahii etil Sd >victftiges Institut > als 
die Bibliothek , uhd ein^ Universität ; der Pferde 
fehlen j ist so unvölUtändig j ials wenti sie kfeine Bu- 
eher besizt. Desto >*reniger ist das Ffechtexi erfordef- 
Jicfaj welches nur einzelne Theile des Körpers aus- 
bildet^ ändere sAwächt, imd oÖenbar allein zum 
Duell führt. Bei jedem Institute ist daher ein Lehrer 
der Gymnastik^ Tanzkünste Reutktinst tiothwendig «): 

li * , Der 

*) rn»"Li*ciit geioben fcat diesen Punkt vörziiglich Salzmann 



durch seine Bemühungen £u Schnepfenthal. 
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Der Lehrer der Feclitkatist aber ist angenblicUicli abzn- 

acbaffen» 

. MS. 
Der psychisch^ Tbeil der JogenderziehODg serMt 

x) in den iotellektoelleni 

s) den moralischen and 

gl) den ästhetischen» 

Die Anstalten selbst aber dafür iterlallen 

- I) in Primär- oder Trivial- Schalen , welche die er» 
aten Elemente der künftigen Bildang des Menscbefi 
als Bürger in Dörfern and in Städten legen« Le- 
sen , Rechnen > Schreiben and Singen ^) } die er- 
sten Grutjdsätze der Religion. Moral ; natärhistori- 

' - sehe and ökonomische»' geographisch • historische 
Kenntnisse » Unterricht im Zeichnen, und Mahlen 
sind die Gegenstände dieser Anstalten» In den 
neuesten Zeiten hat man der Abwechslung wegen 
tndustrieanstalten damit verbinden wollen. Schul- 
lehrer • Seminarien und ein besserer Gehalt ,der 
SchiUlehrer sind Bedürfnisse erster Art. 

327* 

a) In Mfttelschaien» 



^) Diese Cattang Von Anatalt ist es , um die sich besonders 
FestalloMs Verdienst dreht. Seine Unterrichtsmethode über« 
tnSt dem Augenzeugen alles; aber.es ist aar ron Fri- 
maruatenicht die Rede» 
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Diese Mittelschnlen'^) sind die Vorbereitttogsanstalteo 
Eum haheru Stodiam. Ihre Gegenstands sind 
z) Sprachen^ ' 

a) ältere und 

b} neuere $. 
a) Philosophie^ 

3) Geschichte, Literärgeschldhtef Kunstgeschichte» 
Weltgeschichte, Staatengeschichte, Statistik« 

4) Naturwissenschaften i bes« Natargescbi^te« 

5) Mathetnatik, 

928« 

3) Die hohen Schulen oder| Universitäten; 
welche einzig die Bestimmung haben, die höhern. ^ 
Kenntnisse zu geben — oder für den Staatsdienst 
zu bilden. Demnach \t^erden hier Staatswissen- 

' Schaft , Jurispruclenz , Theologie und Arzney Wis- 
senschaft vorgetragen« Indefs lassen sich dief e 
Kenntnisse nicht grUndlich ohne^ die Hülfs wissen^ 
Schäften geben ^ qqd di^ls lubr^e a\if die NoiI\wen- 
digkcit, die Studien der Philosophie, . der Natur r x 
der Geschichte , der Mathematik und Philologie 

'auch noch hier beizubehalten, so dafs wir)Llich 
eine Allgemeinheit des Wis^sens | universitas 
literarum, statt finde« 

' 829. ' 

*) Man hat diese Anstalten hi neuerer 2e?t getrennt und^ 

\) in Öymnasien als gelehrte Grundlagen , 

3) in Lyzeen als Fortsetzung 1 besonders für Philosophie^ 
Qeschichte, fri^her sclio^ als Gymnasium aci^demicum etco 
i^bgetheilf, ' 

|>iirch letzte Wollte man die allgemeinen Wissenschaft 
ten au tlnlyersitSten stmrogireBt ' ^ 
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Ia6 sr.^ 

' ■ aapt ■ 

Pm Staate- Naziopal • Erziehung«! -Wissenschaft tnufs 
4en W(?rth upd 4i^ Vortheil^ dieaer Jnkitute würdi- 
gen, ohne za verkennen | was einer Reforoi damn 
bedarf. Die Vortheiie dieser Uniyeraitljteq , besondere 
4^f prptestantischeni sind: 

I^ ^beo diese IJniy^rsalitafe der Stadien , die sicb bier 
vereinigt findet. Spnderbar, dafs gerade hier, wo 
^er CentralisqEiusf längst sich begründete, er ixi^en 
lieuern Zeiten sich $elbat verfolgt und sich in Spe- 
zialschulen auflösen >yiil* Sq ^rpfs is^die Macht 
^ zv^ reformiren ini ^((enspb^n! 

9) Pi^ gi'PAie Lehrfreiheit der Doz^n^^p, 

p) Pi§ Concvirren^ upt^r dep Lejircm wl^ W^^^ i^^ 
(Jnjver^itätep selbst, Jezte in,dep n^uerp Zeiten 
f twa^ gestört zuip unendli(:ben Wfh der l(Yissepi 
schiften ypd d$r Sitten« 

4) Pie grpfc^ Freiheit der Stftdirend^n gelbst, dereß 
Werden und NichtrWf rden lediglich fin \f[erk \}\^ 
rfr selbst ist und s^yp paafs, 

Fehler «lieser ln8tit^te ^ind ? 
?) Sil» sind ip vielen Scienzen , wp Praxis pnerläft-. 
liches Etedürfnifs ist, nicht praktisch genug. Z. Q. 
ina Fi^ch der Technologie, Oekonomie, Forfjtwirtb- 
schaft, Jurisprudenz, K^meral* Wissepschafti 

^) es. schandep sfe ppch gewisse Reste des Mit^elal* 
ters, und der rohei^ Vorzeit, als 
H) die eigene Gerichtsbarkeit, die, y^ro picht gan2f 
fible^ehfiftii docli sel^r piodifizirt werden mufs. 

- Ein 

Digitized by VjOOQIC 



Etn Ephorat,*da8 über die Sitten und den Fleifs 
der Stodirendeiy wacht, sie einleitet in, ihre ^Stu- 
dien, prüft etCi wäre-dem Zeitgeist weit angenaes- 
sener. Es istkeine Einwendung» dafs'man sagt, der 
junge Mensph müsse austoben, er erlange sonst 
keinen Charakter. Studium, vernünftiger Um- 
gang und Beobachtung des Lebens geben Charak- 
ter, nicht Thorbeiten^ Ist ja oft von Schulen^ 
ao8 dem Slterlichen flause her, schon ein SQ 
schöner Grund ^\xm Schönen and (juten gelegt» 
der oft ßo spbreckUch wMer vernichtet wird! 

b) der Zunft, und Kasten^ Geist unter den Professo- 
ren wie unter den Studenten , Gesellschafts- We- 
sen, Orden, esprit d^ corps , yirrogan^K, Uq- 
bescheidenheit etq* 

c) die daraus hervorgehende Duell- Wuth, die 
so lange dauern wird, als man noch Fechtmei' 
ster fu(: die O^elle selbst besoldet. 

3) Der Mangel von Lehrer ^Seminarien und daher 
die Seltenheit guter Lf?hrer in Form un4 Materie^ 

4) Der Misbrauch des Honorars und der Mangel des 
freien ünt^rricbts. Nur 

a) anfangenden jungen unbesoldeten Lehrern (Privat- 
don^enten, Repeteplen, Doqtores legentes genannt) 
sollte ein Honorar gestattet seyn; 

b) den ausserordentlichen Professoren , die aus die- 
sen gewählt werden, mufs einiger Gehalt ge- 
reicht werden; sie beziehen nur noch das halbe 
Honorar I ^ 

c) die ordentlichen Professoren, die jetzt vom Staat sehr 
reichlich besoldet werden, dürfen gar kein Hono- 
rar 
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, far, das nur aus finsterp Zeiten, wo der Staat 
nichts gi(b, ahstammt» nehmen; iht^n^ifsji ilire 
Tl^ätlgkeit Ist za ^ontrolliren. 

V Dadqrch würde eip grofsentheils freier Unterricht 
entstehen ji d^as^ W^ogel e^D ^rofaer Schade für die 
Kqltiirist, 

$) Die £psQhwerii|ig ii^ der Btnx\tznng der. öSemtlu 
eben Anstalten z^ B^ der Bibliothekeni Museen die 
den ganzer^ Tag geöffnet *s^yn musseD t, um ^teta 
im Teoipel des Wiasena Qpferi^ zu kOimeq« 

4$) Pi^ Abbäogigkeit deir iQStitqt^ vQn den Staatskassen« 

Mehr als diese dreifiiche Bariere von Anstalten für 
die Bildung der Jagend ist nicht nothwendig; jedes 
weitere Aoseinanderziehen des Unterrichts bripgt eine 
«nnüthige Con^plizirtheit h^nvo^ 



Zweiter Tbeii der.Na?ionaI- Erzie» 
hung. 

Die Volks -Er Ziehung, 

Der Staat darf bei .der Bildung der Jugend nicht 
ftill stehen« Vieles^ besonders im Sittlichen und Aes- 
thetisqhen s bildet &i(h erst in den reifern Jahren aus, 
und dtiher müssen besonders für die sittliche und ästhev 
tische, sowie auch fiir die fortschreitende intellektuel- 
le Bildung uoch Anstalten vom Staat getroffen wer-r 
di^Q. Dahia gehören ' . 
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O die ReligioBn 

8> die öffentliehea FesU und Sehaa8|iieleV 

3) die Pr^MA ' ^ 

Der Staat betrachtet die Religlofi und Kirche le- 
diglich als eia Mittet die moralische Bildung des Volks 
z^ begrflnden und z\k conserviren; die Justiz würkt* 
nur auf Recht und Aeosseres, die Religion auf Pflicht 
und Imieres i der Staat kanti sie nicht entbehren. 
Aber in diesem Z^ostand der Spaltung und Trennung ist 
ihcQ die Kirche fast so nachtheäig» als keine Kirche ^)«^ 
Verschmelzung der christlichen Religion zur einzigen 
Religion Jesu, Aufhebung der sot^derbaren Griiien der 
Jaden und andern Tfaorheiten; HerSteliong einer ver- 
nünftigen und gemSthlichea Religion, die aber nicht 
bei den Zeitgenossen, sondern in dem Kinde, begin- 
aen i;ind für die ^wachsenen Sache der Freiheit ist, 
deren Theilnahkne aber mit der Zeit Staatsgesets^ weis 
denmuft, ist dringendes Bedürfnis. Eben so ist zu 
hoffbnji diafe man dei;L Wust der gelehrten Theologie 
endlich wird hinwegschaffen und sich übera^eugen, 
dafs Volkslehrer nicht aus Psalmen und Propheten, 
nicht ans der Kenntnift toder asiatischer Sprachen 
und ihrer Dialekte, sondern durch Philosophie, Na-^ 
tu^ - Wissenschaft , Geschichte and Beredsamkeit ge- 
bildet werden. Hier mufs die Theologie durch die Staats^ 
National - Ei'i^iehaüDg eine^ völlige RevQlvi;&io£| erkidea 
aod fast ga^« veracbwind^i^ ^ \ , 

Ausser den Festen, Schauspielen, öffentlichen Bib. 
liothdLen, die in jeder Stadt sich finden solk^n, Mo- 
dellhäusem, Instrumentensammlungen, Naturalien - Ca^ 

bl- 



*) Die^e Trennung kann nur. nocli machiaveliistiacl^ alleJ» doa 

)aguli|'ttng abhalten 
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Hnetten, Moseeiii Sternwarten und andere Anstalten 
die die Kräfte der Privaten übersteigen oder die de 
Staat doch leiten aollte, ist auch eine Sitten ^AnfsicM 
Censores morum, den Alten nocli nicht pachgeahmt 
Einigermassen , aber wegep Ueberbäumng der Geschah 
te sehr ficblecht, versieht die Poliziei diesen Beruf 
diefs zeigt der Lärm der Strassenjugend , die J^teo 
der Erwachtiepep^, die (>ffi^fi|tltctie Unzpcht etc. 






Die Fprtn der Na^^ipnaU Etf&iehung ist der Form 
der andern 'Staa^shaushaltungszw^ige analog* Für 
keinen Staatshaus(iaItangs^Weig existiren bereits schon 
so viele Organe, nqr nicht geordnet, nicht ^elbststSn- 
digi glicht verbanden« Prediger nnd Schallehrer sind 
nichts anders als Erziehungsbeamte ; jene für die Volks' 
diese für die Jugend - ßr^iehung] dem ^Prediger mufs 
entweder die Sitten • Aufsicht oder der Jugend . Unter- 
richt noch pnit Übertragen vs^erden, Ueber diesen ste- 
hen die Prqvinzialbehörden oder Schuh und Kirchen- 
Inspektoren , über diesem endlich d^s Ministerium der 
Erziehung und Aufklärung. Kirchen und Schulwesen 
IDufs in einem Ministerial-Departement unter dem Namen: 
jj^inisterium der Kultur verbunden werden. 
Yergl. : S ( e p h a 114 PJe Staats > Erzlehungs - Wissenschaft. 

" A^Vtasere oder mittelbare Sta^ta^iss^n- 
. ^chaft^n. 

I. J)ie Staat f t Omftituzions r ff^issensftu^ . 

Justiz and Polizei, Sti»t8VN»Bion»twirth- 
fchaft aad National. Erziehong hMen die ei- 

gent- 
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g^ntUcben qb4 intern Tbelle i^v Staatsnisschine. Aber 
diese vier grofsen Hebel sind an sich anthStig; es bedarf 
^iner ^raft, die sie in Bewegung setzt » und diese Kraft 
ist deir MeH3pb un4 cjas Q^l4f 

V 

Pie Art an4 Weise, wie iev Mansch diese Thei- 
le' bewegt, um eine Harmonie Bervorzubriogen^ mit 
weichen Rechten mit weichen Pflichten er würkt , wie 
überhaupt das gaiize AH der Regierung in einem sy ste* 
matiscb berechneten Mechapispi zur wQrksamen Einheit 
verbunden ;st, pennt man die Constituzion ^ines Staats; 
pnd die Wissenschaft ^^ welche sich mit Darstellung 
dieses Afechanism beschäftigt, die Staats-Consti* 
tU5?i9nfi'Vri»^Cft^Qli«ffc 

«38. 

Die Constiluzions-Wissenschaft bedi^rf einer festen Ba- 
flsoder eines philosophischen Grundes, über welchen sich 
^ie Copstituziou erbaut , mufs also die Idee vom Staat 
selbst ^rst beg^riindeni und vom Wesen der Regierung 
{Iberh^upt ausgehen ; sie löfst also zupächst die Fragen : • 
was ist der Sta^t, wie entsteht er^ wie und wodurch 
wird regiert? Dieser erste Theil der Stas^ts^Con- 
fftituzions^Wissenpqhafc bändelt «Isp; 

z) yoq der E^ntstehung de^ Staats ii 

5f) von» Wesen des Staats , dep Tbeiieu de? Regie- 
rung überl;aupt„ und zwar; 

li) von deu Gesetzen upd Anstalten ^ 

b) von dep Gfeamten deas Staats im AUg^Q^^lnen* 

piesen ersten Theil der Staats • Constituzions - Wia- : 
sfo^ehaft kann map den r^inep Tb^U deir Staats-Con- 

. sti- 
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stltazioDS : WisseD8ch«ft oder die Analyse dei 
Staats nennen«. 

Der zweite Theil der Staats. Constitosioni* Wis- 
senschaft bandelt von den Staatsbeamten als dem Ob- 
jekte der ConstituzioD Jns besondere 9 und wendet die 
im allgemeinen oder reinen Theil aafgefiindenen Sätz^ 
auf die einzelnen Organe des Staats an^ angewand- 
te Staats - CoustitUi^^ion slehre, 

'240. 

Die angewandte Constituzionslebre entwickelt aas 
dem im ersten Theile angegebenen und aaf das Wesen 
der Menschheit gegründeten Zweck des Staats den gan- 
zen gro&en Akord von Staats -Anstalten und Kräften » 
welche' zur Erreichung dieses Zwecks zusammeiiwir- 
ken. Sie zeigt, welche verschiedene Gattungen von 
Stas^tshehörden vorhstnden seyn ipüssen^ welcher Zweig 
von Würksamkeit einer jeden zusteht « waim und wo 
sie in Anwendung kommen, um den ganzen grofsea 
{Effekt hervorzubringen, der die Aufgabe des Staats ist; 
Cppstitb^lpp dea Staats im weitern Sinn^ 

Die angewandte Staats • Coostltazionslehre zeigt 
dann den Central- Punkt, von welchem alle diese Zwei- 
ge den Impuls erhalten, durch welchen sie alle um- 
kreifst werden* Denn jene Masse von Kräften erzeugt 
unwillkührlich die Ide$ einer einzigen absoluten, cod. 
liehen Kraft, die über allen diesen einzelnen Haupt- 
Branchen schwebt, welche all diese, großen Thätig* 
kfiten Ihrem Zwecke gemaft leitet. Die Idee von ei- 
nem 
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nem Stattsöberhanpt» dearRegfenten, dem Centrum 
der gesammten StaatshaushaltaDg ; Constitozioil 
des Staats ifn'eDgern Sinne» , , 

Die angewandte Staatsconsttitastiona • Wissenscliaft 
zerfiUlt demnach glerchfalls in 2 Th^ile, nemlich 

x) in die Lehre von den Theilen des Sfcaatskörpers # 
2} in die Lehre vom Staatsoberhaupt» 

Dat'ch die 'Adsdehnung des ^taatszwecks Hegt t^U 
ne Erreichbarkeit nicht' mehr in den Gränzen einer ein- 
zigen oder zweiet Behörden, sondern die in ihm ra« 
hende Aufgabe hat sich in verfichiedene oder mehrere 
Punkte zerschlagen. Der erste Tbeil der angewandten 
Constituzions- Wissenschaft oiet die Lehre von den - 
Theilen des Staatskörpers hat diese verscfaiedetieti Zweli^ 
ge def Staatshaushaltung nicht nur anzugeben^ son- 
dern auch die verschiedenen Behörden dafür auszuspre« 
eben und aufzustellen» Kraft ist die Seele der Regier 
rung; dazu aber kann es nie kommen» solange nicht 
für jeden Zweig der Staatshaushaitung ein eigenes 
selbstständiges Ministerium aufgestellt ist» Diese Regie« 
rungszwei^e sind 

1) unmittebare und zwar 

a) das Ministerium des Rechts» 

b) das Ministerium der Polizei» 

c) das Ministerium der Staatsnazional-Wirthschafbi 

d) das Ministerium der Staatsnazionalr Erziehung; 

• a) mittelbare» und zwar , 
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li) das MMsterinto der (^nstitiizion äeibst 
b) das Mihisferiam der Finanzen. 

444- 

Die angewandte Staats -Constitozionftiehre hat huä 
Weiter diesen Ministerien Mittelorgane zu gebeti» darcll 
Welche sie würlieA können} dieis sind die PtoVinzial- 

fiauptbfehördetu 

i4* 
Ebe sie diese aber aofstellen kann ^ inufs sie dai 
Staatsgebiet selbst erst in bestimmte einzelne^ Räame 
iibtbeileni deren jedem Einzeihen Sie im^er eine Haopt. 
tirovinzial - Behörde vorsetzt. ^ Sie mufs also das Reich 
Ü» Departetiieiits I Kreise abtheileü dnd diese beiiennen. 

2461 

Hierauf glebt sie diesen Mittel- Organen ^ den for- 
tiiellen Grundsätzen des allgemeinen Tfaeils der Enzy- 
klopädie gemäfs: Untere Organe ^ Lokal- Distrikts -Be- 
börden« 

44?* 
Um aber diese zu bestimthen^ tjättts die Staats- 
Constiiuzion auch die Departements öder Kreise .in 
Spren|>ei oder DistHkte^ Aenbter^ ^btheileni deren 
jedem ein solches Ünte^organ ^ vorgesetzt isti Diese 
iSprengel können , in Beziehung auf ihre einzelnen Be- 
hörden j verschiedene JNamen fuhren \ doch scheint 
der Name Amt dafuf dei- zU seyn, den det Sprachge- 
brauch geheiligt hat. 2. B. Rentamt, justi^amt^ ScHul- 
amt , Staats - Nazfonal - Wirthschäftsamt ^ j?olizeiamt| 
Krlegsaöit ete* *)* '^ 

»48. 

' ' *) Constituzion und Üiplotnazie geien feei dieser Abtheilung 
der Natur det* Sflche nach leer aus« 
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Die Constitaziotl dei Staats mufg deti ein:^einetl 
Beamten wiederum die Ha uptgriltids ätze vorhat 
ten^ 2s. B* welche Steuerabgabeö erhoben werden düt^ 
fen^ welchef Iiistanzenzag angeoi'dnet ^ auf welche, 
Weisel die bewaffnete Macht ofganisirt sey f und 
wann ihre, verschiedenen Theilie in Würksamkeit tre- 
ten f z* B. dag Aufgebot etc. ^ damit alles in det Con^ 
fitituzion 6eine Haltung habe> wie ein Gebäude iil sei« 
nem Grunde« « ^ 

Der zweite Theil der angewandte^ Cohstituziond^ 
lehre hat nun die Cpnstituzion im engern Sinh odei! 
die Form der Regentschaft zu bestitiimen. Die Consti«> 
tuzion im weitern Sind bleibt immer dieselbe'^ atle ' 
Staaten haben dieselben Bedürfnisse^ also dieselben 
Ministerien etd. Aber die Regentschaft" kann gana 
verscliieden organisirt seyui indem sie lediglich vöol 
Grad, der Kultui* eines Volks abhängte 

Es giebt eine absolute Staatsform> aber keine'' sol* 
che absolute Scaätsform » die ^uf alle Staaten in ih- 
rem empyrischeh Zustand pafste'« Die Staats ^Constitu- 
zions - Wissenschaft niufs jerie ideale , absolute Forni 
aufstellen » und wardm sollte sie diese nicht aufstellen 
können j da sich allenthalben die Vernunft zur'Ideali-. 
sazion erheben Jarf und kann^ Die Auf^^abef der Staats^ 
Constitüzions - Wissenschaft in dieser Hinsicht lööchtö 
seyni die" Kraft so mit der ;Freiheit und besonders miC 
der Vernunft zu paaren^ dafs das Gute nie unterdrückt 
und das Böse nie, herrschend worden könne. Ein 
Regent, Könige Präsident, oder wie, genannt, er- 
hält die exekutive Gewalt und die def Oberaufsieht; 

eiö 
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ein Senat welser erfahrner Männer bildet das g^setz* 
gebende Corps , ah das alle Gesetzesrorscfaiäge der 
MinisterieQ gehen und von ihm die Sankzion erhal- 
ten. Für ausserordentliche fSIle-, Krieg» Frieden » 
- AuÖagen » NazionaianternehoiaBgen» Abänderang der 
Cotistituzion Bod W^hi des Präsidenten etc. ist coch 
ei/imobiies Corps, von NazionaU Repräsentanten ooth- 
V^endig» das beim Tod des Präsidenten sich aelbat ver- 
sammelt» und In allen andern Fällen vom K^ig za*- 
sammenberufen^wird. Die Wahl des Präsidenten ist 
ein Akt der Volkssouverlnität ; das Volk Wähk ihn» 
durch kepräsentanten und ^enn er gewählt ift, hört diese 
Souveränitiätauf Die Majorität entscheidet. ÜennWeüindie 
Übrigen Theile der Constituzion gut sind, so ist es gleich- 
gültig, Wer dieser ftegent sey, Wenn sein" Name tiut 
würkt. Er kann daher auch ein Erbregent seyn, Wenn 
man dem Volk noch nicht zutrauen darf, dafs es^einett 
allgemein gültigen Willen haben werden 

Kun stuft sich der Werth der Constitbziolti ab »ach 
dem Grad der Bildung des VolkSw In jener tonstitu- 
zion ist die Einheit der Monarchie mit der Weisheit, 
der Aristokratie und der Freiheit der Demokratie ver- 
bunden. Aber die Monarchie > selbst in der Kategorie 
des Despotism » kann für ein Volk im rohen kindes- 
alter wohlthätig und gut seyn^ wenn es der Zuchtru- 
the und der völligen Führung noch bedarf; die Staats- 
Constitueions . Wissenschaft würdigt daher ihre Vor- 
theile und Nachtheilev Die Aristokrazie hat auch für 
gewisse Verhälrni^se ihren, Werth > die Confltituzions. 
Wissenschaft darf sie nicht übersehen sondern mufs Beigen, 
welchem Volke sie pafse; vielleicht einem Handels« 
Volk. Auch die Demokratie hat Grofses geboren. Ue- 

ber- 
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hersllf bei jeder Constituzion^ tnafs das Interesse der 
Kazion im Spiele seyn. Alle Throne schwanken , die, 
nicht Freiheit und Liebe omgiebt, ^ , . 

Die Gpnstituzion mufs die Rechte qnd Pflichten 
des Regenten, seinen Gehalt vom Staat durch eine Ci- 
villiste bestimmen; die Regierüngsfolge nach Erbrecht 
oder Wahl im Fall des Todes oder sonstigen Erlö- 
schens larndeuten und alles reguliren»« was auf das We- 
sen der Regentschaft Bezog hat. 

IL Die Staats - Finanz . Wissenschaft. 

Ö53* 
Wenn die Constitution die äussern persönlichen 
Mittel für die unmittelbaren Staatsanst^ten darbietet^ 
so bedairf es nun auch physischer JVlittel, um diese 
persönlichen Kräfte in Thatigkeit zu setzen und dariü 
zu erhalten. Diese physischen Mittet zur Bewegung 
der Staatsmaschine aufzubieten und herbei zu scbafienf 
so wie sie in Anwendting zu bringen und 'den geisti- 
gen Kräften mitzijitheilen, ist die Aufgabe der Staats- 
Finanz-Wirthschaft. Die Staats - Finanz - Wirth- 
schafi: ist also die Sorge des Staats» das Staatseinkom- 
men aus seinen (unmittelbaren und mittelbaren) Quel- 
len zu erheben und zum Staatszweck zu verwenden; 
die Lehre von den Grundsätzen der Erhebung und • 
Verwendung' dieser Mittel > welche immermehr in der 
Form des allgemeinen Tiuschmittels, des Geldes » re- 
dozitt werden, ist die Staats • Finanz - Wissen- 
schaft. • • 

K 2^4. 
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«54. ' 

Das Wesen aller Wirthschaft besteht in GewinooDg 
und Verweoilang, den beiden Dualitäten , au's denen 
das ewige Leben hervorgeht« Die Staate -Finanz -Wirth- 
schaft unterliegt demselben Gesetz und daher, handelt 
die StaaU- Finanz - Wirthschaft 

x) vcm der Gewinnung der pecuniSren Mittel oder 
dem Staats^Einkommen^ Stüats- Finanz-Pro- 

dokzion»' 

• > 

ft) von der Verwendung der ^Stiats - Einkflnfte oder 
von den Staats - Ausgaben , Staats -Finanz- 
Consumzion. 

Staats- Finanz -Produkzion und Staats- Finanz- Con- 
sumzion sind a)so die beiden Haupttheile, in w4^he 
die Staats - Finanz . Wisseni^chafc zerfällt. 

25S. 

Die Consumzion folgt stiets der Produkzion und so 
ist es auch . in der Finanz • Wirthschaft selbst. ^ Aber 
in der Finatiz » Wissenschaft ist es anders und umge- 
kehrt Die Lehre von der Finanz - Consumzion mufs 
de^ Lehre von der Produkzion vorausgehen, weil sich 
,im Staatshaushalt nichts wie im Privathaushalt, die Aus- 
gabe nach dem Einkommen, sondern die Produkzion 
nach dem Bedürfnifs richtet, welches Bedürfhüs alle 
Jabre«frisch berechnet und im voraus ausgeschlagen wer- 
den mufs , um weder zu viel, noch zu wenig zu er- 
beben. Die Consumzion i^t ij}so der Maafstab derPro- 
dttkzion und daher bescbtt&igt sich die Staats - Finanz- 
Wissenschaft zuerst nn<f zunächst^mit der Staats - Fi- 
nanz - Consumzion. * 

256. 
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Die Staate. Fioanz-Consarnzron ais der erste Tfaeil 
der Staats - Finanz • Wissenschaft ist entweder 

x) eine ordentliche, d« h. im rahigen gewöhn|i« 
chen Gang der Staatshauahaltang immer wieder- 
kehrende bestimmte Ausgabe, oder 

e)' eine ausserordentliche, d. h. im gewöhnli- 
chen Gang der Staatsmaschine nicht liegende, isondera 
durch ausserordentliche Erscheinungen, als Krieg, 
unglückliche Natur- Ereignisse , oder auch grofse 
ausserordentliche Unternehmungen etc., herbeige- 
führte, veranlafste Consumaion, Zm B« die Anlage 
eitles £(afent, i^anaU etc. 

V aS7- 

Die Staats- Finanz ^ Consumzions - Wissenschaft be> 
stimmt daher zuerst, was ordentlichef, öffentliche Staats- 
aasgaben sind und theilt diese ab / 

i) in allgemeine Staatsaasgaben, welche 
** durch die Staats - f^onds und allgemeinen Umlagen 
oder Beiträge aller gedeckt werden müsseii, als 
die Kosten der ConstituzioQ , der ^Landes -Admini- 
strazion, der Landesvertheidigung, des Gesandt- 
.^chafts Wesens etc., weil diese Staats -Anstalten al- 
len Staatsbürgern isum Besten angeordnet sind) 

2) in besondere ordentlich^ Ausgaben, wejche 
vorzQglich durch, Beiträge derer bestritten werden, 
die sich der besondern Anstalten bedienen, als 
diö Kosten der Justiz durch den Ertrag derSpor- 
teln, der Polizei durch die Strafen und andern 
Fonds der Polizei, der Staats-Nazionalwirth- 
Schaft durch die Abgaben derer, die sich der 

K i Stras- 
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Strafsen, Kanäle und anderer Staats •Nazionalwirtb- 
scbafta^Aoatalten bedienen» and die Kosten der 
Era&iebang durcb Beiträge derer » die der ErziehuDg 
geniersen; und nor in so weit» als diese Beiträ- 
ge nicht zareichen» z/ B, in der Staats* Kfazional. 
Wirthschaft» oder^ als keine individuelle Benutzung 
dieser Anstalten sich denken läfst» z. B« in der Poli- 
zei;, oder als Armuth der Individuen keine Erbe- 
bung gestattet» wie öfters im Criininai- Justiz-Fach 
und der j^rziehung» oder als endlich gewisse allge- 
meine » den Privatkräften unmögliche » Institute 
. notbwendig sind» wie Staatsgefan^isse » Bibllo- 
tbeken etc« wird daß Feblende aus den paratesten 
Staatsreventien zugeschossen öder aus eigenen da- 
für vorhandenen Fonds bezahlt» z» ,B. aus Stiftun« 
gen» Communkassen* 

Eben so handelt sie hierauf yoti deti 9UsserordeDt- 
lichen Staacsausgaben und bestimmt diese ihrer Natur 
nach näher. Sie t heilt sie ab in 

a)Oekono mistische. Dahin gehören die Ko- 
»ten des Staats - Vertfanidigungs - Kriegs { die Un- 
terstützung der durch Ueb'erschwemmung » Erd- 
beben und andere Naturereignisse verunglück- 
ten Staats - Ein wohner etc. *). 

b) Kapitali'stische» oder solche» durch deren 
Aufwand ein neuer Theil des Nazional * Reich- 
tbums erschaffen wird » und deren Resultat 
daher wie ein zurückgelegtes Nazional- Kapital 

zu 

♦) Die Entschädigung- der' durch Krieg verunglückten Ein- 
wohner gaalificirt sich cum Assecuranz- System* 
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zo betrachteii ist Z. B. gro&e Kjiltar- Unter* 

nehniungen, Auatroknongen^ Kanäle» Strassen. 

Eine dritte Gattung, die^ antiökonomisti« 

sehen, sind kein Gegenstand der Wissenschaft, z« B. 

Kriege der Ehrsucht, Aufwand des Prunkes etc. 

Der zweite Theil der Staats . Finanz • Wissenschaft 
oder die Finanz -Produkzion aserfSllt gleich der Staats« 
FinanztConsumzlon ebenfialls 

2) in die ordentliche oder allgemeine Staats« 
Finanz - Produkzion , welche zur Deckung der 
ordentlichen Staatsausgaben erfordMich ist, und 
welche daher wie diese Ausgabe beständig wie- 
derkehrt, also bidbend erhoben. wird, 

ft) in die ausserordentliche oder besondere 
Staats »Finanz - Produkzion, welche nur in aus* 
serordentlichen Fällen eintritt und zur Deckung 
der im ordentlichen und ruhigen Gang des Staats 
nicht liegenden Staatsausgaben bestimmt ist« 

a6o. 
Die ordentliche oder allgemeine Staats -Finanz« 
Produkzion schöpft ihren Bedarf aus zwei Hauptquel» 
leo, nämlich: 

]) aus eipem unmittelbaren iStaats . Vermögens» 
Fonds, dem Staatsvermögen selbst, das von der 
.' liTazion dem Staat zur Bestreitung der Staatskosten 
vorbehalten und überlassen worden ist;* und in so 
fern entstefit die unmittelbare Staats-Finan« 
Produkzion, oder 
t) aus einem mittelbaren VermögensPonds , dem 
Nazionalvermögen , aus welchem gewisse Beiträge 

, zur 
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zur- Deckung des Fehlenden erbeben werden , 
und in so fern entsteht die mittelbare Staate- 
Finanz-* Produktion. 

Die- Staats- Finanz- Prodakziönsknnde zerflKlit da- 
ber in die unmitteihare upd in die mittelbare 
Staats Finanz * Prodakzlopswissenschaft 

Die unmittelbare Staats • Finanz • Produkzion- 
bat wiederum zwei Qa^iien, nämlich: 

x) einen von der Nazion dem Staat bei seinem Ent- 
stehen vorbehaltenen Theil des vorhandenen StofiFs, 
UrstofFs ^ Grund; und Bodens) diefs aind die Do^ 
mainen ; . ■ 

a) ^inen von der Nazion dem Staat bei ifteinem Ent- 
stehen und weitern Ausbildung ausscfaliefsend über- 
lassenen Theil der Kraft oder des Rechts ^ sich 
gewisser ^atur- Produkte isolirten Urstqffs^ allein 
zu bemächtigen 5 diefs sind die Regalien* 

' ■ 262. > ' ' 

Die Staats. Finanz- Wissenschaft der Produkzion 
hat daher zuerst von den Domainen zu bandeln , und 
zwj^r: \ 

i) von deren Eintheilung /als in Felder, Wiesen, 

Forsten, Gebäude, Teiche etc. 
s) von deren Benutzung, als 

a) von der Selbstbenützu^ oder Regie, z.^. der 
Forsten, ^ 

b) von der Verpachtung ;iuf bestimmte oder Lebens- 
zeit (Vital- Pacht, Erbpacht etc.) / ' ^ 

c) von deren Verkauf mit Vorbehalt von Naturalabga- 
ben, als Gülden, Bodei^zins, Handlohn,Zeheaden etc. 

263. 
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£ben so hat tun die Staats- Finanz -Prodokzions^^ 
wisseoschafc die Lehre von den Regalien abzuhandeln, 
und zwar solche: 

x) aufzuzählen und einzutheilen, nämlich; : 

a) iil nutzbare 

b) in Rechts. Regalien* 

Jene sollen einen reinen Ertrag abwerfen und sind 

aa) das Bergwerks ., 

bb) das Sal^./ < ' 

cc) das Jagd<f, 

^d; das Fischerei «RegaL 
Diese sollen nach dem Nazioüial'Oekonoinie- Prinzip nur 
die Kosten der Verwaltung ersetzen« .fibrigena keinen 
reinen Ertrag bringen, sie sind 

aa) das Strassen *, (Weggelder) 
bb) das Maut -9 
cc) das Post -9 
dd) das Münz ^ Regal) 
. 3) die beste Benutzung dieser Regalien darzuihuiu 

, Die mittelbare Staats -Finanz- Prpdukzion kann di» 
Beiträge der Nazion aus dem Nazional vermögen gleich« 
falls auf eiÄe doppelte Weise beziehen , namlick 

x) auf eine direkte Art, indem sie gewisse Beiträge 
unmittelbar aus der Börse der einzelnen Nazional* 
Glieder erhebtj direkte Steuern, oder 

9) indem sie indirekt verfährt und diese Beiträge mit« 

tel. 
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. telbftf von denselben bezieht) indirekte oder 
Co&fliimzions* Steuern. 

Die mittelbare Staats« Finanz «Prodokzions- Wissen- 
schaft hat also . 
I) die direkten Steuern aufzuzählen I welche gewöhn- 
lich sind; ^ 
a)Real: 

aa) Territorial. Steuern und zwar: 
aaa) eigentliche Grundsteuern von Feldern, Wie- 
sen, Gärten, Wäldern; 
bbb) Häuser -Steuern, in den Stiidtäi besonders 
• wichtig. 

bb) Gewerbs- oder Patent -Steuern, 

cc) Kapitalien - Steuern. ^ 

b) Personal - Steuern, als Faiiiilien - Schutzgeld , Kopf. 
Accisetc» 

a). Statt dieser hdchstzußlligen enspyriscfaen Steuer« 
Verfassung ein philosophiKchea Prinzip aufzusuchen, 
um darauf eine eitizige, allgemeine, gleiche und 
gerechte Steuer zu gründen, als die all|reiiieine 
Produkten-*}, oder dne allgemeine Vermögens -'^'^), 
oder eine allgemeine Einkommensteuer ^^^). 

366. 

*} Von dem Herni Grafen Julius V. Soden 2u Briangen in 
seiner Staats - Finanz -Wiithschaft« 

**) Von dem Herrn Professor Harl daselbst, in sein Hand- 
buch der Staats«, und. Finanz- MTisseiiscbaft. 

***) Von dem Verfasser in der Schrift:' Ueber die allein 
wahre und einzige Steuer, die Einkommentaze , Erlaogeni 
1812, voEgeschEagen, ^ 
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966. 

Die unmittelbare Staats -Fiuatiz- Pf odukzionskunde 

hat eben so die indirekten Steuern zu charakterisiren,wel. 

che auf die Consumzion gegründet sind. Dahin geiiöreÜ 

I) das Ümgeld auf die Getränke; Bier-Umgeldf 

"Vyein-Licent etc. 
t) die Akzise auf die Speisen; Brod^ Fieischakzise etc. 

3) der Impost auf fremd -eingehende Waaren, Ak- 
zise I Maut etc. 

4) det" Stempel auf die Consumzion vott Papier zu 
recbtsgültigen Handlungen etc. 

167. 
Noch hat der Staat ein Einkommen aus mancher- 
iei zußUigen Quellen, und auch diese hat die Staats- 
Finanz. Wissenschaft aufzuführen, als: 

i) Einküdfte aus dem Heimfallsrecht, deb Fiscusctc. 

a) Conflskazion und Geldstrafen, 

3) Chargen, Dispensazlons-, Concessions-, Matrijiel- 

und Privilegien -Gebühren, . 
♦) Siegel . Gelder, Taxeö für Ertheilung von Aem'tern, 
. vpn Adel und Standsch^c etc. 

268* 

Endlich zentralisirt der Staat noch fi^r besondere 

Zwecke , 
i) die CordoQisten »Steuer zum Zweck der Landes- 

Sicherheit) 
a) die Mähnen, und Klauen -Steuer, zum Zweck der 
Unterhaltung der Strassen. 

3) die Sportela von denen, die sich der Justiz be- 
diienen ; 

4) das Lotto für die» die demi Zufall veiträuen» 

^ , - Digitizedby VjOOQIC 



. Alles diefs shtd ie^efs nar die ordectUchen Staats- 
Einkoimneiisquellen« Die Staats . Finanz - Wissenscluift 
tnufs nun noch dartbnn, woher der Staat die Mittel 
f&r die aosserordentlichen Bedürfoisse oehme. Sie zeigt 
a|so 

i), dafs diese durch ausserordentliche CentralisiniDg 
oder Ausschläge, extr^- ordinäre Steuern » pder 

2) durch Antizipazion d(er jährlichen Bdtrige and 
deren allmählige Abrechnung an den ordentlichen 
Steuern, oder 

3) durch Benutzung des Staats - Credits im Inn- oder 
Auslande; freiwillige oder gezwungene Anleihen, 
Lotterie- Anleiben etc* "; 

gedeckt werden können. 

270. 

Zum Schlufs handelt dah^r die Staats- Finanz- Wis- 
seoschaft von der Schuldentilgung, als einer Krankheit 
des Staats und deren Heilung« ' ' 

^^ nu ' ' 

So weit die Staats- Finanz -Wissenschaft hinsieht- 
lieh ihrer Materie. Aber die iStaats - Finanz - Wirthachafk 
hat wie jede Wissenschaft auch ihre Form, d. h. eine 
bestimmte Art und Weise, wie die Materie, oder die 
Grundsätze der Finanz. Produkzion und Consumzion 
selbst angewandt werden« Dieise Form ist entweder 

x) eine innere, oder 

2) eine äussere. 

«72» 

Die innere Form der Finanz - Wissenschaft zeigt, 
wie das Staats« Einkommen aus den von der Staats-Fi- 

nanz- 
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nanz ^ Prodokziop atigegefaenen QäeUen gesammelt, nnd , 
Dach dem Grundsätze der Staats - Finanz - Consamzion 
angewandt verwaltet» z. B» ab di^ Beiträge in Nata- 
ralien oder im Gelde erhoben und vertbeilt und wie 
verrechnet werden etc* ( Staats -Rechnangswesen}« ^ 

Die äussere Form der Staats. Finanz- Wissenschaft 
lehrt ^ wie die Staatf-Finah:^. Behörde am zweckmäs- 
sigsten zu organisiren sey » z« B. in abgesonderten Ein«- 
nahms- und besondem Ausgabs - Behörden« alsp dafs Ein^ 
nähme und Ausgabe durchaus nicht cumulirt werden 
können^ welchen Bezirk die Finanz - Beamten zu er- 
halten haben etc. 

274. 

Einige hierher get^rige Schriften sind : 

Soden die Staats - Finanz -Wirtb&chafl; Leipzig 1811. ' 

Stokar v. Nenforn Handbuch der Finanz - Wissenschaft» 

Harl Vollständiges Handbuch der Staats -'Wirthschaft und ' 
Finanz, Erlangen 1811, 

II. Dii Nazicmal ' Wissenschaften ader Wisisenschaftm 
des zweiten Rangs"^). 

1) 'DU VrpraiukziQtti- «d^r Lsnivoitthstbapitehr^ 
575. 

Die Justiz und Polizei^ Staats - Nazional - Wirth- 

Schafts - und Staats • Nazional . Erziehungs ^ Wissenschaft, 

- ^ dfc 

^ Diese HüirsWLssenschaften der Staats^Nazional^Wirthschafts- . 
und Finanz- Wirthschaft nannte man bisher die Cameral« 
Wi SS enschaften im Gegensatz der eigentlichen Staatswis-« 
senschaften > die man die Staatswlrthschaf^ oder diö admi« 
niatrativen Wissenschaften tiaante« 
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die Staats • Constitnziotts . und Staats * Finanz * Wirtb 
ischafts - Lehre sind die secHs eigentHcheti Staats - Wis« 
senscbafteUf Wissenschaften des ersten Rangs. Aber 
diese Wissenschaften sind grofsentheils ncir die Resolute 
anderer ihnen za Grande liegenden Wissenschaften, 
aas denen ihre Grundsätze abstrahirt and^ geschöpft wer« 
den müssen^ also dafs eine gründliche Kenntnifs die. 
ser Haupt - Wissenschaften eine genaue Einsicht in 
diese Grund - Wissenschaften erfordert ^)» 

Die N.Azi<^ii ist es, weiche den^ Gegenstand der 
Regierung bildet} alles, was sie betrifft, ihre Be- 
schäfftigungen^ ihre Gewerbe müssen der Regierung 
interessant seyn , ^nm über mangelhafte Einsichten 
. nicht falsche Regeln zu bauen* Die Staats«Finanz-Wirth- 
Schaft wenigstens in ihrem empyrischen Zustande, 
noch mehr aber die Staats - Nazional • Wirthschaft roht 
ganz auf der Kenntnifs von den Beschäftigungen oder 
Produkzions- Gattungen der Nazion auf, weil die Aufga- 
be der Staats -Finanz «7 wie der Staats -Nazional -Wirth- 
schaft gleich&U^ Produkzion ist, welche Produkzion 
9US keiner andern, als der Nazional - Produkzion Sie. 
sen kann. Jene, die Staats» Finanz- Wirthsdiaft, nimmt 
vom Ackerbau, Handel und Gewerben ihr Einkommen» 
diese, die Staats - Nazional - Wirthschaft , will durch 
^ Erhöhung des Akerbaus, der Gewerbe und de» Han- 
\ dels der Nazioo ein höheres Einkommen geben j wie 
. ■ • soll. 

'*0 Die Staate -NAsional» Wirthschaft ist nicht Landidrtli. 
Schaft, Foraf Wissenschaft , nicht Technologie) nicht Ge- 
werbskunde , sondern nur die Sii^qinie von Regeln ^ und 
Grundsätaen ihrer Leitung, durch den Staat { wohl aber 
sind dies« eben deswegen die Hülfswisaenschaften dorselbeo« 



Digitized by 



Google 



; . 149 

^ten beide ohne ßinsfclit in »die Natar dieser Beschäl 
iguB^en besteben können ! National- Wisse n- 
(chaften kann 'man daher diese Wissenschaften van 
len j^si^bäftigongen der Nazion nennet^. 

Unter diesen Nazionai- Wissenschaften steit die. 
liehre von der Urpro(fakz|on oder der Landwirthschafts« 
Wissenschaft oben an« Denn mjt der 'Urprodukzion 
beginnt das civilisirte Leben \ inr ihr vergattet sich die 
erwactiende Kraft des Menschen mit den schaffenden 
Wundern der Natur ^ an Ihrer Hand lernt er für künf- 
tige Bedürfnisse sorgen , in ihr verbindet sich der ar- 
beitende Fleifs mit' der Gefälligkeit der Elemente. 

278. N 

Man ^ hat die Welt der Dinge in drei Ordnungen 
gesondert} " 

1) in leblose unorganische Körper, Mineralien ^ 

a) in organische 9 aber mit keiner freien Bewegung 
versehenen Körper^ die Vegetabilien oder die Pflan- 
zen-Welt. 

3) in organische, mit freier willkührliche^ Beweg- 
barkeit versehene Erscheinungen! animalische, thie- 
rische Welt. 

In diesen drei Gattungen von Produkten findet der 
Mensch die Befriedigungsmittel all seiner Bedürfnisse 
mit mehr und weniger Kraftaufwand , und daher mufs 
die Land^irthschafc und ihre Wissenschaft auch in drei / 
Haapttheile zerfallen, nämlich: 

. •', *■' -■ " . '>■ , 
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i) in die Lehre ?on der Gewinnung der nunerdiflchen 

Körper, , . i 

a) in die Lehre von der Gewinnung der .Pflanzen* 
Körper, 

3) in die Lehre von der Gewinnung der thierischea 
Produkte, . 

also in Bergbau, Pflanzenbau und Viehzucht. 

ago. 

Der Bergbau , so natürlich er auch im Umfang der 
Urprodukzion liegt, hat indefs iaolirten UrstoflTzum Ge* 
genstand , welcher nicht erst hervorgebracht , sondern 
nur gewonnen werden darf, und qualifizirt sich daher zu 
den Regalien Oller köuiglichen Rechten, Auch ist die blose 
Gewinnung desselben das Wenigste, die Ausscheidung der 
Metalle aber das Wichtigste, diese Ausscheidung aber ohne 
chemisch^ und technische Vorrichtungen nicht möglich. 
Der Bergbau ist daher als in der Regel dem Privat- 
fieifse versagt und mehr ein Gegenstand der industriel- 
len Produkzion vom Umfang der Landwirtbschaft aus. 
geschlossen. Man begreift also unter Landwirtbschaft ge. 
wohnlich - nur die beiden Haupttheüe ; P f 1 a n z e n- 
bau und Viehzucht. . 

Der Pflanz^bau kann indefs mit weniger und mehr 
Aufwand von Kraft und Umsicht, oder mit dem ei- 
nem CUma schon an sich , eigenen und wildwachsenden 
sogenannten natürlichen, oder mit fremden auswärti- 
gen Pflanzen , die blos acclimatisirt werden , betrie- 
be werden, und dadurch zerfällt der Pflanzenbau selbst 
wieder in zwei Hauptparthien , nämlich : ^ 
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i) in den naturHchen und 

d> in den kilnstlicben Pfianzenbaa. 

Der Charakter des natürlichela Pflanzenbaas ist» 
lafs der Jlilensch es weniger mit der Bediogaog, d. h* 
mit Aussaat , und mehr mit der Gewinnung oder 
EIrndte und Benutzung dieser Pflanzen zu thun hat| 
denn die Natur pflanzt sie selbst freiwillig fort. 
Hier findet yfeder Pflanzung noch iSaat statt. Diese 
Pflanzen 9 welche von dieser Seite so viele Arbeit er-^ 
sparen und so gefällig dem menschlichen Bedürfnifs ent« 
gegen kommen, zeigen aber bei näherer Betrachtung 
auch y dafs sie kein Nahrungsmittel des Menschen , we- 
nigstens; nicht des dvilisirten, sondern nur der Thie« 
re, und ein Theil derselben nicht einmal ein tierisches 
Nahrung$mittel, also keiner Innern Consumzion, son^ 
dern nur eines äussern Zweckes fähig sind. Dadurch 

zerfällt der natürliche Pflanzenbau gleichfalls in a Theile: 

N. - ' -' 

1) in den Bau der natürlichen Futterpflanzen, Wie^ 
senbau; 

2) in den Bau der Holzpflanzen, Forstwirthschaft. 

Forstbau und Wiesenbau sind also die beiden er^ 
sten Zweige , welche sich aus dem Ganzen der Pflan- 
zenbaulehre hervorhebest]. Bei beiden ist die Benutzung 
oder die Consumzion das Mühevollere und Wichtigere; ' 
die Prpdukzion liegt gewöhnlich schon in der Art der 
Consumzion, weiche immer nur so seyn mufs, dafs 
sie zugleich die Bedingung einer neuen Produkzion 
werden kami» 
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Bei dem I^ünsÜichen Pflanzenbaa ist gerad« der 
entgegenf^esetzfe Fall ; die Prodokzion ist bier die 
Hauptsache^, und die Erndte oder Consutocion' das we* 
Diger W]chtigeY*e und mühsamere« Die Pflanzen er- 
scheinen hier nicht von selbst im Boden, sondern die 
Keime dazu müssen erst künftig dem Lande mitgetlieiit» 
deshalb der Boden hiezii besonders geschickt gemacht, 
vorbereitet, siu^eloicert werden. Diese -Vorbereitnng 
iann entweder 

1) durch Hülfe thierischer KrSfte» oder 

2) lediglich durch die Menschenhand 

gescKehen. Denn unter diesen Pflanzen begnügen sich 
einige mit der blosen Aufarbeitung des Bodens und der 
Aussat; andere hingegen verlangen eine sekr sorgfäl- 
- tige Beatbeitung des Landes, / und die pflegende Hand 
auch noch nach der S^at oder Pflanzung , z. B. Bäume, 
Gemüfse , Blumen etc« Daher zerfällt der künstliche 
Pflanzenbau, wie der natürliche , gleichfalls in zwei 
Theile, liämlich: ^ 

i) den Ackerbau, 

a) den Gartenbau, 

Der AckerbaU/Oder die mit thierischer KraftSosse- 
mng bewirkte Bearbeitung und Bestellung des Landes 
ist es , was man vorzüglich oder gewöhnlich unter 
Landwirthschaft verstehtb Auch enthält wirklich die- 
^ ser Zweig die wichtigsten Bedürfhisse des menschli- 
chen Lebens aus dem Pflanzenreiche, und er wird täg- 
lich wichtiger und interessanter » je mehr wir bereits 
bemüht sind, )>essere Futterpflanzen anzubauen » 4lnrch 

Baum- 
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Baumpflatlzangen eiaen beträchtlichen Theil unsere« 
Holzbedarfs zu gewinnen , also den natürlichen Pflan* 
zenbaa allmählig^ ganz aafhören und gleichfalls zum 
künstlichen werden zu lassen » je jnehr nur in diesem 
künstlichen die Gesetze und Ausspruche der Venrnnft. 
XJOc Anwendung kommen« 

Der Ackerbau ist also der Mittelpunkt der Pflanzen- 
trirtbschafty der auf :det einen Seite den natürlichen 
Pflanzenbau zu yerdr^ngen und zu sich herau&uziehen^ 
auf der andern aber zum -Gartenbau sich immer, mehr 
aufzuschwingen sacht Denn^ der Gartenbau ist das 
Vorbild des Ackerbaus ;j ihm immer mehr sich an- 
2unäh&rn ist seine ewige Aufgabe; und nicht eher 
wird das ßild der Kultur vollendet seyn , als bis die 
ganze Erde ein Garten ist« 

a87. 
Bis es indefs dahin kommen wird, sibd wir ge« 
zwangen , den empyrischen Zustand des Pflanzen- 
baus in seiner Isolirtheit anzuerkennen , also Forstwirth« 
Schaft 9 Fqtterbau» Ackerbau und Gartenbau nicht ver« 
scfafflohcen zu denken, sondern zu unterscheiden und 
jeden einzeln abzuhandeln» ^ 

288* 
h Die PorstWirthschaft ist die unterste Stufe des Pflan- 
zenUaus. Die Forstpflanze erfordert wenig Aaslagen, 
nur Aufsicht und Besonnenheit in der Benutzung,' 
hingegen eine lange Zeit^ bis diese gröfste gigan- 
tischste aller Pflanzen sich ausbildet Nur ein grofset 
ausgedehnter, nur ein ewiger Besitz solcher Pfian* 
zen kann J mit der seltenen und tbeUweisen Benu« 

L tzung 
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tzang derselben versöhnen. Daher ist es auch hier wie- 
der>der Staat» für den sich der Besitz von Fors^rund 
eignet, nicht der Privatmann, und daher wird auch 
diesem Zweige ein besonderes Interesse za Theil, 
vermöge dessen er gewöhnlich nicht im Umfang der 
Landwirthschafty sondern als eigene Wissenschaft ab- 
gehandelt wird. 

Die Forstwirthschaft hat wie jede Wirthschaft zwei 
Hauptpunkte, um die sich all ihr Würken d^eht: 

1) die Produkzion oder Aufforstung, 

a) die Consumzion oder Forstnutzung; 

tind daher zerßllt auch die Forstwissenschaft in zwei 
Haupttheile, nämlich: in die Lehre von der Forst- 
prödukzion und in die Lehre von der Forstconsumzion. 

: 290, 

Die Forstprodukzion besteht in der ersten Anlage 
der Forsten , primitive Forstprodukzion , ' und in der 
fortgesetzten Pflege und Aufsicht der Schlage und Wäl- 
der, Forstunterhaltung. «Die erste oder primiti- 
ve Holzprodukzion Ist entweder eine natürliche, d. h; 
eine blofse Folge des' Hiebes einer schon voraiisge. 
gangenen Forst - Vegetazion , oder eine künstliche , d. 
K' ein^ durch Aussat oder Auspflanzung aus der Men- 
schenhand bewürkte, und daher zerfällt der erste Theil 
der Forstwirthschaft, nämlich die Forstprodukzions- 
Wissenschaft 

j) in die Lehre von der Wiederaufforstung oder der 
i^atürlichen Holzzucht, 

2) in die Lehre von der freien Aufforstung oder 
der künstlichen Ifolzzucht. 
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Die natürliche Holzzucht zerfallt wieder in zwei 
Abschnitte, nämlich: , \ 

x) in die natürliche Zucht der Laubbölzer» 

2) in die natürliche Zucht der Nadelhölzer» 

■/ 
292» 

Eben so hat die künstliche Holzzucht , weil sie 
ebtweder durch Saat oder Pflanzung oder durch Steck« 
linge verfährt, drei Abschnitte: 

i) die Lehre voni der künstlichen Holzsaat, 

2) die Lehre von der künstlichen Pflanzung, 

3) die Lehre von der künstlichen Aufforstung mit- 
telst Stecklinge. 

293. 
Beide, die Lehre von der Saat und die Lehre von 
der Pflanzung zerfallen wieder in verschiedene Unter- 
abschnitte oder Kapitel} nänüich die Lehre von der künst- 
lichen Hoizsaat ^ 

j) in den Abschnitt von der Gewinnung des Holz- 
saamens; 

2) in die Lehre von der Vorbereitung des Bodens, 

3) in die Betrdthtung der physikalischen , botanischen 
und politischen Umstände, welche Holzart aufzu^ 
forsten sey, 

4) in die Lehre von der Saat selbst^ 

fl94. 
Die Lehre von der Pflanzung zerfallt 

x) in den Abschnitt von den Forstbaumschulen, und 
zwar sowohl den Saat- als den Baumschulen, de* 
ren Anlage etc* 

L2 a) 
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a) in den Absclinitt von der Vorbereitmig des Bo- 
dens zar Verpflanzung y 

3) in die Lehre von dem Pflanzgesch^fte selbst» 

Die Lehre Von der künstlichen Aofifbrstnng mittelst 
\iet StecklitSge bildet den dritten Abschnitt der kunst- 
liehen Hplzzucht/ die man ihrer Einfachheit wegen 
. nicht in mehrere Unterabschnitte abzutheilen brancKt» 
wiewohl bei einer weitläuftigen Abhandlang dieses Zweigs 
die Lehren vom Hieb der Stecklinge , von dem Ge- 
schäft des Aassteckens selbst etc« diese Unterabschnitte 
gar wohl bilden könnten. 

/ 

Der zweite Theil der Forstprodakzion-, die Forst- 
nnterhaltungslehre zerfallt 

I) in die Lehre vom Forstschatz , 

II) in die Lehre von der Darchforstung» 

' ^ 297. 

^ In der Forst * Unterhaltangslehre fällt die natiirli- 
che und künstliche Holzzucht wieder zusammen } denn 
die Forstunterhaltung ist bei jedem Forste dieselbe, er 
sey auf diese oder jene Weise zu Stande gebracht 
In ihr geht auch die Forstwirthschaft unvermerkt von 
der Produkzion zur Nutzung überj denn die AbMe 
der Durchforstung geben schon eine Nutzung. 

apg. 
Der zweite Haupttheil der Forstwirthschaft , die 
Fi)rst-Conaumzioh oder Forstnutzung, giebt 
die Forstnutzungslehre. Diese zerfällt: 

'/ . I) 
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l) in die Lehre von der Taxazion der Forsten, als 
VorbedinguDg aller Nutzung , und in so fern die- 
selben noch nicht; vermessen sind , geht dieseiL 
Taxazion noch die Lehre von der Vermessung det' 
Forsten ^Is Basis der Taxazion oder Bonitlrong 
vorjius. Diese Taxazion, ist notfa wendig, weil, 
die Natzang nicht zaßUig , sondern nur nach ei- 
nem jährlichen Etat und nachhaltig geschehen darf, 
damit nicht in einem Jahre Ueberflufs, im andern 
aber Mangel eintrete} dieser Etat kann aber nur 
durch Taxazion des Bestands ausgemittelt werden» 

a) in die Lel\re von dem Abtrieb des Holzes, 

3) in die Lehre von dessen Verwerthung oder von 
dsr geschickten Auswahl d^r Hölzer zu derben ver- 
schiedenen Gebrauch und dem dahip geeigneten 
Absatz, wohin auch die Forsttechnologie gehört, 

«99- 
Zur Forstprodukzion wie z|ir Forst -Consumzion 
sind verschiedene Hülfsmittel erforderlich , wie Bota<» 
nik (Forstbotanik) , mathematische Kenntnisse etc. Das 
ganze AU dieser Kenntnisse nennt man Forstwis^en« 
achäft. ^ . ^ 

300* 

Die übrigen Zweige des Pflanzenbaus werden ver- 
eint unter dem Namen Landwirthschaftslehre vorgetra- 
gen, also Wiesenbau, Gartenbau nicht besonders, ' 
sondern in einem wissenschaftlichen Ganzen mit Acker- 
bau« Dieser Ackerbau hat in den neuern Zeiten eine 
Ausbildung erhalten, und eine Wendung .genommen, 
welche den natürlichen Futterbau durch deh Anbau von 
Futtergewichsen und behakten Früchten aqf Aeckern 

sur- 
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lurrogict und dem Boden eine garteDähnliche Kaitür 
giebt. Demohngeachtet aber darf der natürliche Fat- 
terbaa nicht vernachläfsigt werden^ und der Garten- 
bau wird stets noch^ein Interesse und Eigenthttmlich- 
keit behalten , die ihn vom Ackerbau unterscheidet» 

gor. 

IL Acker))aulehre« Die landwirthschaftliche Pflan- 
'xenbaukunde zerßllt, dem Geseta aller Wirthschaft 
gemäfs, in landwirthschaftliche Produkzions- und 
•, landwirthschaftliche Consumzianskunde* Die Prpduk- 
aionskunde beruht auf gewissen allgemeinen Grund- 
sätzen, die beim Anbau all und jeder Pflanzen zur 
' Einwendung kommen i und auf gewissen spezieilen 
Kegeln und Grundsätzen , die nur bei einzelnen Pflan- 
, zenarten gelten 9 und daher zerfallt die Pflanzenbaa- 
lehre 

' l) in den allgemeinen und 
2) in den speziellen TheiL 

302. 

Der allgemeine Theil bat wiederum folgende Ab- 
schnitte oder Kapitel: 

1) 'Die Lehre vom Vegetazionsprozefs öberhauptr 

2) Vom Boden nach Form und' Materie» Die Lehre 
v^n der Form des Bodens ist besonders wichßg 
und giebt den natürlichen Standpunkt der Wälder, 
des Ackerbaus und der Wiesen an. 

3) Von der ersten Bearbeitung des Landes oder der 
Kultur und Urbarmachung» 

4) Von der Düngung und den verschiedenen Düo- 
gergattungen. 

, ~ ' 5) 
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5) Von der Bearbeitang des Landes, bder dem Pflü- 
gen, E^gen, Walzen y Behacken etc« des Bodens. 

63 Von der Bestellung des Landes und zwar 

a)' der Saat selbst, 

b) dem Fruchtwechsel. 

303* 

Der spezielle Thdl der Ürprodukzionsknnde zer- 
fällt 

1) in die Lehre vom Anbau der Getraidearten, 
und zwar des Waizens, Spelts, Rogken, Gerste, 
Habers und den verschiedenen ausländischen Ge-^ 
traidpflanzen und HülsenMchten , Getr aide bau, 

2) vom Anbau der Handels- und Manufaktur, oder 
Fabriken - Pflanzen, z. B. des Hopfens, der Fär- 
berröthe , des Waids etc. 

3) vom Anbau der behackten Früchte, die theils 
thierische, theils menschliche; Nahrung sind, z. B» 
der Runkelrübsn, Kartoffeln etc. 

4) vom Anbau der Futtergewächse als des Klees ,^ 
der Esparsette, Luzerne, Sperg;el etc., von welchen 
Theil gewöhnlich der Uebergang auf 

304* , 

IIL den natürlichen Futterbau, die Wiesen, ge- 
macht wfrd, und deren Behandlung mittelst Wässe- 
rung, Düngung, Erndte etc. , , 

Dieser Theil wurde sehr natöriich den Uebergang 
auf die Viehzucht machen, wenn nicht eben 

. 306. 
IV. der Gartenbau als der Zenith des Pflanzen- 
baus abzuhandeln wäre* Der Gartenbau Üescbäftigt 

sich 
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sich ftimsehliefslich mit den edlern PflanzeDgatfcangen» 
welche GeDufsmittel des Mensclien sind und ^nrelcfae 
seyn können: 
s) Gemüse; und daher Gemürs-, Kochen etc« Garten» 

b) Bäume, und daher entweder 
aa) Obst, oder 

bb) Kunst« und Lustgarten oder 

c) Blumen; daher Blutoengarten, 

307- 
So beginnt also der Pflanzenbau bei der gröfsten 
und majestätischsten PSanzengattung , der Fortpflan- 
ze» geht das ganze Reich nützlicher Gewächse darch» 
i|Dd steht endlich bei der Blume stilK Alle Bedürfnisse 
und Sinne des Menschen befriedigt er, giebt ihm Er« 
wärmung, Wohnung, Futter für Thiere, Nahrungs* 
mittel für sich nnd hört endlich mit der Befriedigung 
und Entzückung der edelsten Sinne, des Geruchs und 
des Anges« auf« 

308. 
B. Viehzucht. 

Aber die Pflanzenkörper sind nur die halbe Welt 
-der Genufsroittel; derthierischeTheil der Schöpfung öff. 
net dem Menschen eine neue Quelle von Befriedigungsmit- 
teln seiner Genufsgierde, und gerade die mannichfaltigstea 
und kräftigsten. Der Theil der Landwirthschaft, wel- 
cher sich mit der Gewinnung der thierischen Produkte 
beschäftigt, ist der zweyte Haupttheil der landwirth- 
schaftlichen Prodokzion, und heifst die Viehzucht« 

399- 
, Auch die Thierzucht könnte wie der Pflanzenbau 
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x) in natürliche oder wilde und 
ä> . in künstliche oder zahme Thierzncbt^ gewöhn- 
lich Viehzucht genannt» eingetheilt werden» 

Denn wirklich * werden auf heide Arten Thiere 
erzogen. Jene, die freien Land- und \l4isserthie- 
re, liefert die Jagd. Diese Jagd verträgt sich aber 
als Ueberrest der Wildheit nicl^t mit der Civiiisazion, 
und kann ^aher nicht als Plan neben der Kultur stehen 
bleiben , . ist auch bei einiger Zunahme der Bevölke- 
rang eine viel zu unsichere Quelle der Produkzion, 
am ein Gegenstand der Privatbetriebsamkeit seyn zu 
Können« Und daher ist diese wilde Thierzucht ge- 
-wöhnlifh gleichfalls als ein königligh^s Vorrecht^ als 
Regal I dem Staat vorbehalten, 

3"- 

Aus dem ganzen Reich der Schöpfung hat der Mensch 
die brauchbarsten, nützlichsten und schönsten Thiere 
ausgehoben, und zieht sie sich häuslich, daher land^ 
•wirthschaftliche-oder Hausthiere genannt, in der Vieh- 
zucht an. Die Grundsätze, die bei dieser Anzucht be- 
folgt werden müssen, lassen sich auch 

i) in allgemeine von allen Thieren geltende Re- 
geln, und 

o) in besondere, von den einzelnen Thiergattungen 
geltenden 

abtheilen, und daher giebt es auch in der Thier- oder 
Viehzucht einen allgemeinen und einen besondern 
ThciU 

Pet allgemeine Theil handelt 
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1} von der Nataf » Beschaffenheit > Struktur dea thie- 
Tischen Körpers, Physiologie' der Thiere, oder 
vom Organism und Lebensprozefs der Thierwelt 
überhaupt; * 

d) von der Erzeugung def Thiers, dem Einflafs der 
' Ra^en, des Kreutzensetc; 

3} von der Ernaiirung, Wart, Pflege und Erzie- 
bung des Thiers im gesundem Zustande t 

4> von der Behandlung desselben im kranken Zu- 
stande, Veterinäre oder Tbier-Arznei>* Kunde* 

Der besondere Theil der Viehzuchtkunde handelt 

x) von der Zucht des Pferds, als des vorzüglichsten 
und schönsten Thiers der Schöpfung, Pferdezuchti 

st) von der Zucht des Rindviehes, Rind Viehzucht; 

3) von der Zucht des Schaafs , Schaafzncht ; 

4) von der Zucht der Schweine, Schweinezucht} 

5) von der Zucht des Federviehs, Federviehzucht} 

6) von der Zucht der Wasserthiere, Fischzucht; 

,7s) von der Zucht der Bienen, Bienenzucht» 

In der Zucht der Ziegen» Kaninchen, Seiden wur- 
mer yerliehrt sich das Gebiet der Viehzucht in die' 
Mannigfaltigkeit der Schöpfung, und b^rt auf, andere 
Gattungen absichtlich zu vermdiren* 

Mit der Viehzucht schliefst sich der produktive 
Theil der Landwirthschaft Aber es reicht nicht hin, 
die 'Thiere und Pflanzen blos hervorgebracht zu haben. 
D€fr Gewinn der Landwirthschaft, das eigentrliche Prin- 
zip 
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zip all ihres Bestrebens, liegt in^ der weisen Bena. 
tzung und Anwendang der gewonnenen ^rodaktts, und 
diefs giebt den zweiten Theil der Land wirthschaft, die 
lan'flwirthscilaftlicbe Hanswirthscbaft, oder 
Consum^ion* 

3^5- 

lo Beziebung anf den Pilanzenbäa zerfällt sie : 

1^ in die Lehre vpn der Erndt«» 

a) in die Lehne von der Ausmacbung der Früchte , 
dem Dreschen, 

3) in die Leh^e von der vortheilbaften Verwertbung 
derselben , ob z. B. durch 'Mast, oder Verkauf 
aus freier Hiad. 

In Beziehung auf die Viehzucht aber handelt sie.* 
j) von den vortheilhaftern Gebrauch der Pferde oder 
Ochsen beim Betrieb der Landwirthschaft, 

fl) von der Verwerthung der thierischen Produkte, 
ob al$ junges oder als Mastvieh, ob als Milch oder 
als Butter und Käse, . 

3) von der Bereitung der thierischen Erzeugnisse 
des Butters, des Käses, ' 

317- 
In Beziehung aber auf beide untersucht sie: 

i) ob freie oder I^ohn - Arbeiter vorzuglicher zum 
Betrieb der Landwirthschaft and Viehzucht seyen, 
unter welchen Bedingungen die letzten, das Ge- 
sinde,^ zu halten sey und wie sich durch mecha- 
nische Hülfsnkittel am menschlichen Kraftaufwand 

' spa- 
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sparen Hfst» z.B* durch Dreschtnaschiiieii , Fotter« 
Schneidemaschinen ^tCt » 

S) welche Gewerbe am ^Tdglichsten mit dem Betrieb 
der Landwirthschafb verbanden werden können « 
z. B. Brauerei 9 Brennerei, Mühlen , Runkelrüben* 
Zuckerfabriken, Hier grenzt die Land wir tbschafe 
dicht an die Gewerbskunde an und geht in selbi- 
ge über; endlich 

g) ob Vortheil oder Nachtheil beim ganzen Betrieb 
der Landwirthscbaft resultire, landwirthschaftli- 
ches Rechnungawesen. 

Alle diese mannicbfaltigen Kenntnisse erschöpfen 
^rst das ganze Wesen des weiten Gebiets der Land- 
wirthscbaft , welche die wichtigste und gröfste QueU 
te des Nazionalreichthums ist, also auch den grgfsten. 
Theil der Na:äon mit sich beschäftigte Der Rest des 
Voiks näJirt sich erst durch Veränderung der aus der 
Landwirthscbaft kommenden Urprodukte, und diese 
Umgesti^Utangt Veredluhg etc. des natürlichen Pro- 
duktstbffs ist Sache der Gewerbe« 

a) TefbtiohgU und Gevferkskunä^* 

Die Gewerbe sind die zweite Hauptquelle des 
Nazional - Reichthums , indem sie die Naturprodukte 
erst zu Genufsmittel zubereiten , ohne welche Zube- 
reitung die meisten Naturprodukte , als Genufsmittel , 
Bö viel als nicht vorhanden wären. Bei weitem die 
wenigsten Naturprodukte sind gleich in ihrer ersten 
Gestalt geniefsbar, wie z. B. der Apfel, das Gemttss^» das 
Fleisch der Thiere und selbst die letzten Gattungen müs. 

r , fi'en 
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<en erst durch Feuer eine Art Auflösung erleiden , 
um sie geniefsbar zu machen. Andere aber erfordern 
erst eine tnannichfaitige Zubereitung, um geniefsbar 2a 
werden. Z- B, das Getraide, die Haut und Wolle der 
Thiereetc, Die Lehre von den Regeln, wie diese ro- 
hen Stoffe nmgeschaffen werden zu Genufsmitteln, 
mittelst der industriellen oder Gewerbsthätigkeit, heifst 
die Teclinolo^ie oder Gewetbskunde» 

320*. 

Zufall und Scharfsinn haben sich erschöpft/ dem« 
Menschen an die Hand 2u gehen in Erfindungen der 
tnannichfaltigsten Manipulazionen , um die Produkte, 
der Landwirthschaft zu veredeln. Eine unübersehba- , 
re Reihe von ßeschäfcigungen stellt sich iiti ersten Mo- ' 
inent dem Auge des Beobachters dar und fäfst die er- 
/ 8te Schwierigkeit des technologischen Studiums ahnen» 
die nämlich y die Masse der Gegenstände unter ein n 
Prinzip » unter einen festen Eintheilungsgrund zu 
bringen. Diesen aufzufinden 9 daran die Reihe der/~ 
Gewerbe in ihrer Aufeinanderfbl^'e zu entwickeln , und 
alles 9 was den Gewerben uberhaup,t zukommt, 
auszusagen, ist die Aufgabe des ersten und allgemei- 
nen Theils der Gewerbskuqde» ' ^ 

Also auch die Technologie zerfallt In einen allge«. 
meinen und besond.ern TheiU Der aMgemeine 
sagt aus, was von den Gewerben iiBerhaupt gilt 'und 
zu wissen nöthig ist« Er handelt demnach 

j) von der Form, in der die Gewerbe bc- 
trieben werden, und zwar 

9l) von dem zunfi:mäfsigen Betrieb, den Hand wer« 
ken und Manofakturen, _ 

b; 
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b) von dem freien oder feibrikmäfsigen Betrieb 

tnlt den Vortheilen und Nachtheilen eines jeden 

jt) von dem Material der Gew^rb^, dem Ankauf 
desselben und der Abtbeiiung derselben ' xx a c fa 
dem Material* 

322. 

Di? besondere Technologie liefert nun* eine An- 
sicht der einzelnen Gewerbe oder inidustriellen Pro- 
dukzionsgattungen nach dem in dem allgemeinen Theil 
aufgefundenen ßrinzip* Diefs Prinzip ist und kann 
kein anderes seyn,, als das Material, welches die Ge- 
werbe verarbeiten » also dafs die Gewerbe ^ weiche ei- 
nerlei Material s^ur Basis haben, in einem Abschnitt 
und unmittelbar hintereinander abgehandelt werden, 

Detnnach liefert der erste Abschnitt der besondern 
Technologie dieijenigen Gewerbe , welche mine* 
rausche Stoffe bearbeiten. Diese mineralischen Stoffe 
sind entweder i . 

1) solche» Welche auf der Oberfläche des Erdbo- 
' dens liegen 9 eigentliclie Erdarten oder 

2) solche y welche im innem der Erde verborgen 
sind^ eigentliche Mineriilien, 

Die auf der Oberfläche befindlichen Erdarten sind 
i) die Thonerde , 

2) die Kalkerde , 

3) die Kieselerde oder der Sand , Quarz etc. 

325- 
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325. 
Oorch die Vcrarbeitang der Tbonerde entstehen 

i) die ZiegelbrennereieDy 

ö) die Töpfereien, 

3) die Porzellanfabriken 9 

4) die PfeifeDbremiereieD. 

306. 

DarcH die Verarbeitung der Kalkerde entstehen 
z} die Kalkbrennereien y 
2) die Gypsbrennereien. 

Durch die Verarbeitung der Kieselerde entstehen 
die Glashütten. 

328. 
Durch alle diese Gewerbe wird das erste BedQrf- 
nifs des Menschen befriedigt» das des Schutzes gegen 
äufsere Elemente f das Bedfirfnifs einer Wohnung« 
Gebrannte Bausteine I Kalk nind Glafs sind die unent« 
behrlichen Baumaterialien hiezu, welche durch die 
Verarbeitung der dröi Haupterdarten gewonnen werden« 
Und so bewährt sich die Wahrheit des aufgestellten 
Prin2tips auch durch ein verhSltnifsmäfsiges Fortschrei« 
ten der Gewerbe von den ersten Bedürfnissen des Le- 
bens zu denen^der blofsen Bequemlichkeiten und end- 
lich des Luxus, 

329. 
Durch die Aufsuchung der innern Theile der Erde, 
der ^alze, der*Erze und Mineralien und die Gewinnving 
der Metalle mittelst Aifsscheidung derselben entstehen 

o 
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i) der B^rgbaa 

2) das Hüttenweseo» 

3) die SalzfiiedereicD, / . ' . 

da die Salzsolen gleichfalls za den minenilischen Kör- 
pern gezählt werden müssen» 

330. . 
Von den mineralischen Gewerben mofs die Tech- 
< Dologie fortgehen atjf die zweite HauptUasse von Gewer- 
ben, nemlich diejenigen, welche vegetabilische Stoffe 
verarbeiten. Da man nun bei den Vegetabilien Prukti- 
fikazionstheile und Vegetazionstheile unterscheidet^ so 
zerfallen im Allgemeinen, die vegetabilischen Gewerbe 

l) in solche, welche Froktifikazionsthcile der Pflan- 
zen verarbeiten, 

ß) in solche, welche sich mit den Vegetazionsthei- 
len der Pflanzen beschäftigen, 

33r* 

Die Gewerbe, welche FroktifikaEioflstheile der 
Pflanzen zur Basis haben t sind 

t) di<» Mühlereien» 

d) die Bäckereien, 

3) die Brauereien» 

4) die Essigsiedereien I 

5) die Brantwfeinbrennereien» 

6) die Stärkefabriken j 

7) die Oelschlägereien» 

83*- 
Die Gewerbe, welche Vegetazionstheile der Pflan- 
zen verarbeiten, sind; 

. 1) 
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x) die Schneidemühlen^ ., 

r 

a) die Tabapkfabric|t€n, 

3) die Zuckerfabricken,' 

4) die Linneniabrikazion «nebst der Kattundrnckerei, 
5> die Strumpfwebereleoy 

IS^ die Tiiärschwellerei, ' 

7) ^die Kohlenbrennerei, 

8) 4^e Potascfaenslederei» 

333* ' 

Die dritte Hauptklassen von Gewerben sind die, 
welche tbieriscKen StofF verarbeiten , und zwar 

L ä'ufsere thieristhe Theile, als Haare, Wolle, Häute 

i) die Tocb-, Zeug, und Rollen Weberei, Kasimir, 
' Manchester- Fahr ikazion« , ■ 

a) die WolIenQrberei oder Sch^nGirberei, 

3) die Hüthfabricken, 

. 4) die Gerbereien, 

5) die Pergamentgerberei» 

> 

n. Die, welche innere tbierische Theile verarbeK 

ten J als ' 

^1) die Seifensiedeteieni ' ^ 

2) die Wachsbleichereien > 

3) die Leimsiederei , , 

4) die Salpetersiederel , 

5) die FarbeabereitUDg. 

. M 335.- 
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Koch ist .eine IVte KUut von Gewerben übrig, 
neiiilich diejenigen 9 welche ^icht-mehr Natur- Produkte, 
eondern industrielle oder solche Stoffe verarbeiten , die 
schon in der «Hand des industriellen Produzenten gele- 
gen und veredelt worden sind} alf | 

z) die Papiermacherei, 

fl) die Tapeten&brikazion; 

9) die Bereitung des Schielspnivers } 1 

4) die Messingbrennerei» ' 

5) die Dratbzieherei, | 

6) die Nadelmacherei^ 

7) die Munzkunst, 

8) die Folienschlägerei, 

9) die Glasschleiferei , Polier- und Spiegeifabrikäzion. 

- 5} Dit Handels - Wisstnsehaft. 
336- 

Der Handel ist die letzte grofse Quelle des Na* 
2ion[al - Reichthums ; ohne Handel stocken die Gewer- 
be, und durch sie der Ackerbau; er ist die Seele und 
der Puls des ganzen Nazional - Wohlstands. Diejenige 
Staatsbehörde, welche diesen Nazional. Wohlstand zu 
kiten hat, die Staats- Nazional -Wirthschaft, mufs da- 
her dem Handd eine ganze vorzügliche, Anfmejrksam- 
keit widmen. 

337- 
Der Abschnitt, welcher sich mit^er Hinwegrshimung 
der Hindernisse und der Herbeiführung der Beförderungs* 
mittel des Handels ^) in der Nazional * Oekonomielehre be- 

. , schäf- 

♦) Z. B, der Anlage von Strassen^ Kannten, Yergl. der 
KaiuU Toa Franken, Erlangen 180 5« 
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schaftigt» die Kommerzßoiitik, taht auf einer genauen 
Keantnift des Handels selbst auf; sie kann sich nicht 
oder wird sich nur zum Nfichtheil des Handeis bewe- 
gen t wenn sie die Natur dieses wichtigen äusserst 
schwierigen Gegenstands nicht genau kennt. Daher ist 
die Lehre vem Handei oder die Hand^lswissenschaft 
eine unentbehrliche Grundwissenschafc des Staatswirths. 

338- ' . 
Der Hiindel hat', wie jeder Gegenstand, Form 
und Materie , und läfst sich also auch nach Form und 
Materie betrachten* Pie Handeis * Wissenschaft zerfallt 
daher zunäc&st 

i) in den formellen, 

d) in den materiellen Theil. . 

339- 
jper materielle Theil geht dem formellen, als der 
wesentliche, voraus. Denn die Form kann sich ohne 
Materie nicht gestalten. Der materielle Thei| aber kann 
wieder 
%) im Aligemeinen, 
a) im fiesonderii 

betrachtet werden; allgemeiner und besonderer mate- 
rieller Theil der Handelskunde, 

340. ^ . 
Der allgemeine Theil der materiellen Handelswis-* 
senschaft entwickelt 
i) die Natur all^ Handels, 

a) d^dusEirt die einzelnen Gattungen des Handels, 
als Waaren* und Geldhandel, en detail - unid en 
gros Handdi, ProfHre und Commissions- Handel. 
M a 34I* 
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Der besondere Theil der materiellen Handelswis- 
genschaft setzt nun die einzelnen, im aligemeinen 
TheU aofgefande'neD , « Handelsgattangen ' auseinander. 
Demnach handelt das erste' Bach der besondem Han- 
delskonde vom Waarenhandel, und s&war 

i) von einheimischen Waaren en gros Handel^ oder 
dem Handel, mit Landesprodakten, Getraide, Ho- 
pfen, Eisen, Wein etc.; 

2) vom auswärtigen grofsen Waarenhandel, gewöhn- 
lieh Coloniat - Handel mit Mannfaktnrwaaren etc. 

Dieser letzte ist entweder 

a) JFuhr- und Zwischen- Spedizions- Handel, oder 

b) unmittelbarer und endlicher auswärtiger Waa- 
renhandel. 

342- 
Das erste Kapitel- des Waarenhandeb ist die W a a- 
renkunde, (Handelsstatistik) und aU Uebergang han- 
delt es von den Hüifsmitteln der Waarenkenntnifs, den 
"Mäl|:lern« Das scweite vom Waarenkauf, und zwar 

1) per Contante, oder gegen gleich baare Bezahlung, öder' 
a) auf Credit, " 

ä) auf Tkasch. ' 

Disis dritte Kapitel handelt von der Versendung der 
Waare und den dabei vorkommenden Umständen, dem 
Brutto oder Sporco , der Thara und dem NettO; dem 
Gutgewicht etc. 

543* 
-Der Detail. Waaren- Handel oder die KrSmerci, 
kann all die Waaren enthalten» wie der en gros Hau. 
del , doch theilt er sich gewöhnlich ab : 

• ■ : ^ '^' 
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x) in de» Nämral.DeUil. Handel» , ^ 

a) in dep Spezerei - Handel, . ^ 

3yin den Waaren- Schnitt -fitandel, ^ * 

4} in den Manafi^tar . Waaren - Handel. 

344- '. 

Daa zweite Bncli der besondern baterielien Han» 
delsknnde handelt vom GeldhandeL Der 

erste Abschnitt handelt vom Metall , der ^ 

zweite Abschnitt vom Papier« Geld oder. Wechsel« 
Handel. j * 

345- 

Gewöhnlich' sind beide verschmolzen, weil das 
Metallgeld zur Relairang des Papier -Gelds oder der 
Wechsel noth wendig igt, und die Wechselreuterei stet« 
elner^ gewissen. Somme von Metallgelc| zur Eealisirung 
ihrer Papiere bedarf, 

yfiy 
In diesem Abachnitt ist es also, wo die ganze Leh^ 
re von den' Wechseln, von der^Naturdts Papier -jSelds« 
von den verschiedenen Banknoten, den Giro und Zet- 
telbanken , auseinandergesetzt werden mufs '^}. 

y '•' ' * ■ . • 

347- 

Der zweite Haupttheil der Handelswissenschnft 

ist der formelle, oder die Lehre von der Art und Wei-r 

se> 

*5 VergWchc J. W e is«enst«iii: gründliche XJnter Weisung 
in der Handlun^swissenschafl: nach ßüsch's Dorstellaiig y 
3te Ton F. G, Clemtnius durchgesehene Auflage* ^Blberteld« 
i8iQ* Leticb< System 4es Handels« Nüraberg, 1807« 
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«e> in der sich der Handel sejbsl; bewegt» die Lehre 
yon dem al^trakten Theile der Hahdelskenntniflse« Die» 
se^Forin ist entweder 

i) eine innere 

a} eine äufscre« * 

548, 
.Die innere Form .hat es mit den ^natalten jond Be- 
hörden zur Leitung des Handels seihst «u thim^ ali 
mit den Mea$en^ Märkten , Banken« 

349. 
Disr äufsere Form beschäftigt sich mit der Verwal« 
tung des Handels oder der Berechnung,' dem Rech« 
nungswesen desselben, Biichhalterei und Comtoirwesen. 

Der äussere formelle Theil beschäftigt sich <daher mit 
den verschiedenen Arten der Buchhaltung , , der italie^ 
nischen; deutschen, englischen oder doppelten Buch- 
haltung; mit den Organen des Kaufmanns, den Co- 
mis, den verschiedenen Bestimmungen und Beschäfti- 
gungen der Handelsbedienten, als den Voyageurs, der 
Prima und Secunda Nota -Führung, der Correspondenz- 
- Fährung , . als den engtischen , italienischen , französi- 
sche Briefi^n ete., so wie endlich den Lebrpurschen. 
Der letzte Abschnitt handelt von dem Beruf und Ge- 
schäfte des Prinzipals, seinen notfa wendigen Eigen- 
schaften, Kenntnissen und Charakter etc. 

IV* Grund -^ oder Hülfs^ Wissenschaften der Staats- 
Wissenschaft. ' • 

Endlich ist noch eine dritte Keihe von Wissen. 
Schäften übrig 9 welche in den Cyklus der Staats- 

wis- 
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wissenscliaften gefafiren, 'oliue die eine Keimtnifs be* 
sonders ier National - Wissenschaften nnmöglich ist» 
Denn diese Nazional -Wissenschaften siad keine- reinen, 
sondern nur ' angewandte Wissenschaften , die ihren 
Grund in andern tiefer liegenden Wissenschaften haben, 
aas denen sie ihre Hauptgrundsätze eptlehnen. So ist 
die Landwirtbschaft nicht ohne naturhistprische , die 
Gewerbskundc nicht, ohne chemische und mechanische, 
die Handelswisisenschaft nicht ohne arithmetische, stä- • 
tistische Kenntnisse denkbar oder vollendet Zur gründ- 
lichen Einsicht in diese Wissenschaften ist daher Kennt« , 
nifs der Natur, Kenntnifs ihrer Erscheinunjg^n und 
Kräifte noth wendig. Sie sei bat haben es ja mit der Na^ . 
tur zn tbun \ wie ist es also möglich ,> dafs ohne ei« 
ne feenntnifs der Natur, gründliche Wissenschaft ent^. 
stehenkönne? Natur-Wissenscbaft und Mathe« 
matik also ist die Basis des Cameraliste'n ; auf ihrem 
Grande erst kann er es wagen, die Nazional- Wissen- 
schaften zü erbauen, und auf diese erst die Staatswii« 
senschaft. - 

Die Natur ist der gröftte Gegenstand, der dein 
Menschen umgieb^; Ae Wissenschaft von ihr hat da- 
her auch eine unendliche Ausdehnung^ Man hat ihre 
Kenntnisse unter eine dreifache Wissenschaft vertheilt« 
, Entweder nämlich : 

i) kann der menschliche Geist die ganze Natur zu 
' umfassen und begreifen bemüht seyn, Natur« 
Philosophie, oder " ; ' 

a) er kann die aufgefundenen Gesetze derselben un- 
tersuchen und erklaren, Naturlefare, oder 
g) er kann die Naturkörper anß&ühlen, beschreiben, 
ordnen oder klassificiren , Naturbeschreibung, 

353- 
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Die Natur - Philosopbie ist ein nevtet Zweig der 
Naturwissenschaft y die toan 'sonst nur in Natarlehre 
und Naturbeschreibung tfaeiite« Sie ist eine Gebart 
der oeuern Pbiloßophie, die sich gerade durch den 
Namen seibat schpn characterisirte , und ist allerdings 
unleugbar - die Grundwissenschaft aller einzelnen £r. 
flcheinungen des Winsens. Die Schriften ihres Stifters 
Schelling, und «einer Anhänger Hegel« Friefs^ Rösch- 
laub , Ocken etc. erläutern sie. 

: ^" ,354- ;, ' ^^ ' 

Die Natori^hre tb^lt sich In 2 Hauptwissenscfaaften : 

' / . 
x) in dje Untersuchung der Elemente und äassern 

Gesetze des. Zusammenbestebens der Dinge, die 

Physik«, Sie' hat es , einzig und allein mit 

dem Grunde des Seyns der Dinge , mit der 

Erklärung d^f grofsen Erscheinungen um uns her, 

den ^Naturwürkungen, zu thun, ohne sich auf 

einzelne Körper ^u beschränken« Sie gränzt daher 

selbst mit einigen Wissenschaften zusammen , die 

in der angewandten Mathematik enthalten sind » 

z. B« der Optik , und mit der Naturphilosophie» 

wenigstens früher y wo sie noch die ^Kosmologie 

enthielt, 

3) rn die Untersuchung des innern Zusammenbeste, 
hens der Körper » 'Chemie genannt« Diese inne- 
re Untersuchung kann nicht anders geschehen» als 
durch Trennung, Scheidung der Körper« 
Dieser Theil heifst reine Chemie. Diese Schei- 
dung ist aber eben so oft der Weg zu neuen Za- 

/ sammensetsung» und wenn, diela die Chemie 

. zeigt. 
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zeigt 9 wie aafgelöfste Körper zu neuen Verbun- 
den .werden , so entsteht die ungewandte Chemie* 

Vergl« i^ildebrands £iiz5r)döpädie der Chemie. BrUngen» 
/ ■ . \ .. 

35S. • ^■' .. ^ ^ ^ 

Die Naturgeschichte/ oder besser Natur be- 
schreibang hat es lediglich und allein mit der Cha« 
rakterislrung und Klassifikation der einzelnen Natur* 
körper zu thun,* undtiimmt hierbei blofs auf das Aeua« 
sere^ die Form derselben, Rücksicht. Diese Wissenf 
Schaft ist ganz empyrischy und überrascht m«hr durph 
die Mannichfaltigkeit ihrer Schätze , als durch tiefes 
Studium, Seit einer langen Zeit her hat man alle Na* 
turkörper. unter drei Hauptrubriken gebracht, und sie 
entweder Mineralien , Pflanzen oder Thtere genannt, 
Axxt diese Abtheilung hat sich auch die Wissenschaft« 
liehe Anordnung der Zweige der ' Naturbeschreibung v 
gegründet, so dais die ganze Naturgeschichte sich in 
die drei Theile: 

t) Mineralogie ' 

a) Botanik oder Pflanzenlehre 

3) Zoologie oder Thiergeschichte 

auflöftte« Allein neuere Natorhistoriker , besonders' 
die Naturphilosophen , wollen in dieser Abtheilung 
Lin^s kein scharfes schneidendes Prinzip bemerken , so 
dafs die Grunzen zwischen den einzelnen Disciplinen 
selbst verdunkelt Würden und in einandtßr iiberflieisen, 

3S6. / 
Diesen Ansichten gemäfs, ist äer Organismu« oder 
das Leben mit seinen Funkziönen das einzige Haupt- 
kriterioffl aller NatarkÖrper, das ihnen eotwedei* eigen 

ist 



Digitized by 



Google 



m — r 

ist odet fehlt» u^d demiucb tbeile sich die j^unze Nu 
tar zunächst suir ab . 

x>. in. die Organische uid 

9) in die Anorganische , oder Unbjelebte« 

Die Organische ist es dann, weiche wieder zerfötit 

a) in die init freier Bewegbarkeit versebesaejp beleb- 
ten Körper, oder die Thiere; 

. b) iQ die mit keiner fteten BeWegbarkett veitscbeoen 
. Natorkörper^ ,oder die Ffla&zen« 

Demnach müfste sich die ganze Naturgeschichte oder 
Naturbeschreibung abtheilen 

2} in die Lehre von der anorganischen Natqr, nega- 
' tiver Theil, - 

d) in die Lehre von der organischen Natur, ppsiti- 
ver Theil, und dieser zerfällt wiederujn 

^y in die Lehre von den organischen Natorkörpem 
ohne freie, willkührliche Bewegung und 

b) in die Lehre von den mit freier, willköhrlidier 
Bewegung versehenen organischen Natofkörpern«' 

357- \ 

Indefs geht diese Abtheilung der Natur- Wissen^ 
Schaft, wenn auch die letzte strengef und schneiden* 
.. der seyn sollte , auf einerlei Resultat hinauf, nämlich 
auf drei Seienzen, wovon hier nur zwei unter ehie 
Gattung von Elrscheinungeu: zusammengedrängt sind, 
onterden Organismus, während er dort anter drei ver. 
theilt ist, was in der praktischen Abtheilung der Wis. 
senschaft mehr Klarheit und Ueberblik «giebt, und ^a- 
faer ist wirUicb die AbtbeUang in drei SciAazea bis 
diesen Augenblick dievQfberrschende} doeb la^sefi skh 
beide Eintheilungen auch verbinden* 

' ' 35?- 
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Die Mineralogie ist die Welt des Toc^es» der stil- 
len zufälligeQ Crlstallisazion der Dmge, der Schooa der 
zakünfdgen organischen Welt « und der Rest ein^s 
vorausgegangenen durch Revoiozionen zerstörten Orga« 
nisBD. Dieser Theil der. Natorbeschreibung^ krankt» 
gleich dem andern , ganz vorzüglich an einer^ falschen. 
Behai^Unng, hinsichtlich des Wichtigern un4 weniger 
.Wichtigern 9 besonders fiir den Cameral^sten, Man hat 
die Mineralogie wie die Zoologie mehr ihrer Mannich«. 
faltigkeit wegen, also zur Belustigung , zum Staunen, 
als ein Kabinett von Ri^ritäten und Curio8i(^tet\ aufge«. 
stellt, statt 4arin dem liacbzugehen » was aufschlufe- 
voll und lehtreich fur^ Leben und den Staat wird« 
Die Erden, das Pilanzenbeet der Welt» virie verges- 
sen ruhen sie im Schoo^ der Mineralogie» während die 
kleinste Concbüie einen ehrenvollen Platz erhielt« 
Man war daher gezwungen, eine Mineralogie fär Ca« 
meralisten, Oekonomen besonders zu bezeichen» wäh- 
rend es doch nur eine, diese für den Cameralisten 
wichtige, Mineralogie gab« Eine weise Anordnung, 
^ie dem Spiel des Verstands und des Geistes gleich in- 
teressant bleibt, als dem, Herzen, die nur im Nutzen 
fürs praktische Leben den Werth der Wissenschaft fin« 
flet, erwartet die Mineralogie noch. 

359- 
Ein ähnlicher Fall ist bei der Pflanzenkunde 
oder Botanik« Sie zerfallt 
x) in die Lehre von der Natur der Pflanzen, ihrer 
Construkzion und Vegetazion überhaupt,' Phy* 
siojogie der Pflanzen« ^ 

2) in die Lehre von der An - und Unterordnung die« 
^ ser mannichfaltigen Pflanzenkö'rper in ein Sy<* 
Stern von Pflanzen, System der Pflanzen« 
^ 3^0« 
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Fa^ tlle AofioAecksamMt der Botaniker 'gieng 
bislier anf diesen ktzten ThnL Alle Fortschritte» die 
die Botanik machte, bezichen sich auf Erweiterang 
des Katalogs der Pflanzen; ins Innere ihres Wachs- 
tfaams, ihrer Natur etc. sind i^ir verhältnifsmäfsig 
noch Mrenig weit eingedrongen«« Und die(s ist es doch 
eigentlich 9 was belehrt> nicht die Menge. Hier ist 
. der Ponkt, wo der Oekonom , der Staatswirtfa etc. 
von der Botanik beldirt seyn will. — Aoch die An- 
sprüche» die die Heilkunde an die Botanik von jeher 
machte, haben ihr eine schiefe Richtung gegeben. 
Noch ist der vielleicht eingebildete Werth manches 
offizin^Hen Krauts dem Botanisten wichtiger» als das So- 
lanum tuberosum» das die gröfste Revoluzion in unsem 
häuslichen und politischen Vertodtnissen hervotbradite. 

Die Zoologie endlich hat von jeher unter den 
natarhistorischen Wissenschaften am tneisten Bearbeiter 
und Verehrer gefunden. Der physiologische Theil fehlt 
inde& hier» so schäzbar er wäre» und die Zoologen 
haben sich von jeher lediglich an die blose äufsere 
Hülle gehißten. Auch hier fand miein endlich » wie bei 
den pflanzen» ein Kriterium » unter das sich diese gan- 
ze Welt schmiegen muis£e» und so steht Gottes rei- 
che Schöpfung der Thiere unterm Kommandowort des 
Zoologen, der seine Wissenschaft in die Geschichte 
der Saugthiere, der Vögel (Ornithologie)» der In- 
sekten etc. abtheilt} und auch hier lieber bei dem Pa- 
pillon als beim Pferde verweilt. Bin grofses Uebel. 

So wie die Staats- Nazionalv^irthschafit Kenntnifs 
der verschiedenen Haupt -NazioQaU.Produkjtlonen selbst 

vor- 
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v^ornussetzt» also der yrprodaksion ibder tandwirth- 
Schaft^ der iadostrietlen Pro(^zioii oder dipr Gewerbe^ 
und der commerziellen Produkzion oder des.HaodeU, 
^^irena sie die Grandsätze zu deren^ Leitung aufsteÜeii 
i^ili; eben so ruben auch die andetn StaatshaushaU 
^Dgswisaenschaften auf gewissen Grandkenntnissen auf» 
als die Staatskonstituzionslehre auf dem natürlichen 
oder philosophischen Staatsrecht , auf Ge- 
schichte der Staaten und ihrer Veirfassangl 
die Diplotnatik auf dem europäischen undnatürli^ 
chen Völkerrecht^ auf der Geschichte tind 
Statistik von Europa; die National -Erziehungs-^ 
^vissenschaft^auf E rzi eh ungs künde (Pädagogik), 
Moraly Psychologie und Philosophie übeN 
hanpt) die Polizei auf Kenntnifs der Baukunst, det 
Strassen und Wa^sserbaukunde , der politi« 
8 eben Arithmetik, und daher mufs der Kamera-' 
lisc alle diese Wissenschaften ausser jenen ^allgemeinen 
Wissenschaften der Logik , der Sprachen etc. in seinefi 
Kreis von Studien aufnehmen^ die Gräuzen der Enzy- 
klopädie erlauben jedoch nicht eine ausffihrliche An« 
und Uebersicht auch dieser schon entferntem und spe- 
ziellern Grundwissenschaften zu geben, sondern g^«. 
statten nur, sie im allgemeinen zu cbarakterisiren. 

Die phflosophie ist die reine Ausbeute des mensch« 
liehen Geistes ^ und mufs die Unterlage ni^htnur des 
Staats-, sondern jeder praktischen Wissenschaft des 
Lebens werden. Die Philosophie des Rechts, 
Naturreclrt gewöhnlich genennt, die' dem Staats» , 
kiinstler oder dem Staatsconstitoisten, dem Rechts- 
gelehrten, und dem Diplomatiker die ersten Züge ih* 
res Wissens darlegt, hat drei Theile, 

' / • ' ^ ^^ 
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' x) betrachtet sie det\ Menscbeti !n seiti^ta .Ver 
bältnifs iBani Menscten und dedacirt die Rechte] 
die dem Menschen als Menschen gebühren , ntt\ 
türlicbes^ Privatrecht* Dieser Theil iit die BasiJ 

des Juristen; , ' 

fi) betrachtet sie den Menschen im Verhaltqifs zam| 
Regenten oder Staat und leitet daraus die gegen- 
seitigen Ansprüche und Forderungen ^ Anstalten 
und Rechte ab, i^atürliches Staatsrecht« 
Auf ihn mufs jeder Staat , der keine Erscheinang 
der Willkühr ist, aufruhen; ' ! 

3). betrachtet sie die Staaten und Völker im Ver- 
häitnifs zu einander and leitet ihre gegenseitigen 
Rechte und Ahsprüclie ab^ natürliches Völker- 
.recht Dieses ist die Basis der Diplomazie. 

Mehrere Beziehungen des Rechts sind nicht denk- 
bar, und daher schliefst sich in diesen drei Kategorien 
der Begriffe der natürlichen llechtswissenschaft. 

364- i 

Auf dne Khnliche Weise hat sich ^ie Moral ent- 
wickelt, dieser unentbehrlichen Grundfeste aller Staa- 
ten, aller Religion, aller Erziehung. In ihr hat der 
Mensch sich selbst übertrofFen;. im Gebiet des Rechts 
steht er noch in einem engen Kreise, (enger noch 
zwar im Gebiet des positiven Gesetzes; denn wie 
wenig Recht ist noch positiv) hier in der Moral er- 
hebt er sich zum Gott und verläfst die Welt der Rech- 
te. Die Moral erfand die Pflicht, ihr Prinrip ist 
Pflicht ; und wie weit ist dieser /Raum gegen den 
des Rechts. Wo Rechte nimmer zügeln, da bändigt die 
Pflicht den Menschen* Ohne Recht k^in Staat, ohne 
Moral keine Religion, ^dde nur -^iege und Amme 

• der 
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der iinÄüfldfiKcn.Meiischheit — An ihren unsidrtbaren 

Schwingen fesselt iieie den nnbündigen Geist der Weit. 

I^e Moral entwickelt ^ 

z> die Pflichten des Menschen gegen üeb seihst» 

Selbstpflickten ; * 

a) die Pflichten gegen andere, Pflichten der Gesel-* 
ligkeit , ' 

S^ die Pflichten gegen das absolute Urbild alles Gü^ 
ten und Grofsen, gegen Gott« 

Diese Moral ist besonders die Unterlage der Staate* 
Nazional. Erziehungswissenschaft y in sofern diese die 
Religion al« ein Mittel und eine Anstalt benutzt, 
die Menscbbeit dadurch mit zu ihrem Ziel, also dem 
Ziele de« Staats ^elb.st hinzuleiten; und in so fern die 
Staats . Naziona}- Erziebung das Bedürfnifs einer Sitten- 
aufsieht (Cea»u^ empfiehlt* 

Noch ist dem Cameralisten aus dem Gebiet , der 
Philofiophie» hinsichtlich der Staats -Nazionalbildung, die 
Aesthetik wichtig, theils um den Werth der Wer- 
ke zu beurtheilen, welche, auf die Bildung des Ge- 
schmaks, des Herzen^ und Geistes berechnet, der Cen- 
sur unterliegen, theils den Werth der Anstalten ab- 
zuwa'gen , welche durch Darstellung^ des Lebens im 
Schauspiele gleiche Tendenz haben. Die Aesthetik stellt 
zuersit die allgemeinen und reinen, Grundsätze de$^ Schö- 
nen auf, reine Geschnäaks- Lehre; dann wen- 
det sie diese Grundsätze at^f bestimmte Gegenstände, 
'Gemälde, Gedichte an, angewandte Aesthetik« 

Endlich hat die Psychologie, als die Analyse der 
geistigen' Natur des Menschen, nicht nur för den Ca- 
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ineraliiteDy soBäem jeden aaf BUdaag A&flprabfa ma- 
chenden ManQ 9 gleich der Lehre yom Absolaten oder 
der Wisaenschaftslehre; ein hohes Interesse. $ie er- 
klärt uns nicht nor- im AUgemeinea den Prozefs des 
Denkens, des geistigen Zosammenbestehens der mensch- 
lieben Natur, reine Seelenlehre; sondern sucht auch die 
Grande der Handlungen des Menschen , der täglichen Er- 
scheihungen des bürgerlichen Lebens auf, empyrische 
Psychologie. Sie ist in ihren beiden Tfaeilen besonders 
dem Criminalisten , Polizeibeamten, und ganz besonders 
der Nazional - Erziehungskunde von ungemeinem In- 
teresse und Aufschlüsse. An sie reiht sich, ausser 
der praktischen Philosophie, als Huifis - und Grund-Wissen- 
scfaafit der Nazional-ErziehuDgslehre^ diePädagogik an» 

— 367-' 
Dem Gebiet der Philosophie liegt ein anders Land 
gegenüber , das Land der Wirklichkeit , der G e s c b i c h- 
te, schon als allgemeines Bildungsmittel auch dem 
Staatsmann unentbehrlich; für- ihn aber noch' speziel 
wichtig als Spiegel der Erfahrung, Sie ist entweder 

2) blose QeschicKte der Menschheit und 
ihrer Entwicklung, Weltgeschichte; ^ oder 

2) Geschichte der einzelnen Staaten mit 
Rücksicht auf ihre Verfassung und politischen Schick- 
satt, Staatengeschicbte, den Diplomatiker andCon- 
stituisten belehrend; 

3) Geschichte, der Wissen Schäften und Kün- 
ste, Literär. Geschichte, für die Nazional * Erzie- 

■j huDgskunde, zur Aufsicht über die Geisteswerke 
der Zeit unentbehrlich. 

368. ' 
Jenöf die Weltgeschichte, beginnt bei den er- 
stei( festen Erscbeioungen von Kultur, und zieht sich 

^ durch 
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idarch älfe Zeitetter hindurch bis a»f nnsere Tage. Die*' 
Ks jm Ganzen sehr jange Leben der Menschheit wird 
gewöhüfich in drei Zeitalter abgetheilt; 

X) in die Zeiten vom ersten Anfang der Menschen» 

koltur bis zur Auflösung des W€6trdmischen Reichs; 

»Ite Weltgeschichte! 

a) in die Zeiten von der allgemeinen Völkerwande* 
rang jond der Gründang der germanischen Staaten 
bis zum Untergang des oströmischen Rdchs» zur 
Entdeckung Amerikas und 2ur Begründung der 
Kirchen •Reformazion) Geschichte des Mittel* 
alters; 

3) in die Zeiten vom tCten Jahrhundert bis auf den 
Anfang des rgten lahrhunderts} Neuere Welt« 
igeschichte» 

Die Stäatenge^chichte von fittrbpä entwickelt nüf 
die Geschichte einiger und ^war der Staaten ^ Weiche 
ifn^ jedesmaligen Augenblick einen Vorzüglichen Ein- 
flufs auf den politischen Lauf der Dinge ä'assern. Da» 
hin rechnete man schon seit langer Zeit: Spanien» 
Frankreichi England» Deutsthiand und Rufs* 
land« Die Staatengeschichte beginnt bei dem ersten 
Erscheinen dieser Staaten als selbstständig W^dender Kör. 
per und verfolgt jeden ethnographisch bis herauf auf 
den gegenwärtigen Augenblick/ wahrend die Welt* 
geschichte mehr synchronistisch verfährt Die 
Staatengeschi<^hte unterscheidet sich aber äuc|i noch da» 
durch von der Weitgeschichte i idafs sie ohne Prinzip 
nur das Empyrische der Staaten Aufsucht > besondere 
das Verhältnifs des Regenten zur ^lazioh» die Consti« 
tuzion, 4lie Innern statistischen Momente» die ganze 
innere Oekdnomie des Staats ttllKt^so für Politik Und 

N Staats- 
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Staats verwAltongslehre Aufiddalk giebt, .während die 
Weitgeschichte den Gang der Menschheit mehr nach 
einem Prinzip, einer festen Kaitor -Tendenz verfolgt 
nnd stets abwägt , in wie weit die Menschheit den 
Weg dabin einfällt oder zurückfallt 

370* 
Die Geschichte der Wissenschaften und Könste 
theilt j»ich ab : 

ly in die Geschichte der alten Literatur nnd Kanst, 
von der die Archäologie nur ein Zweig ist; 

a) in die Geschichte der mittleren 2^iten, in wel- 
chen die Araber fast allein dastehen^ und ihr ge* 
genüber später die scholastische Philosophie ^ ein- 
zelne Bluthen im Norden von Europa ; 

3) in die Geschichte der neuen Literatur, von cler 
die deutsche Literaturgeschichte allein wieder in 
mehrere Abschnitte zerfällt« ' 

Vielleicht giebt es kein gemeinnützigeres Interes- 
santeres Studium, kein dem Studirenden schon als Stu- 
direnden unentbehrlicheres Wissen! 

Endlich gehören iti diese Kategorie von Wissen* 
Schäften auch noch die mathematischen, als die 
Basis so vieler im Leben und den StaatWissenschaften 
selbst vorkommenden Punkte« Man theilt die Matbei^qa^ 
tik ab ^ 

J) in die reine, welche die abstrakte Lehre von 
den Gröfsen und deren Verhältnissen zueinander 

enthält; - . 

ft) In die angewandte, welche die im reinen 

Thei. 
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Theile aufgefundenen und bewiesenen Wahrheiten 
aüfs Leben anwendet.' 

Die telne Mathematik hat verschiedene Theile 

t) Die A rithmetik> Welche Gröfsen Wo« vergWcht 
und in die niedere und höhere CAIgebra) zerfallt» 

t) Di« Get)metrie, weklie Gröfsen aufsucht durch 
Messung der KörpeiT^oder fierechnunff ihfer Ver^ 
bältnisse^ und welche daher wieder in verachie. 
dene' Theile sich auflöfst^ nSmlich; ^ r .. ^* 

a) ia die Planimetrie jj 

b) in Ate Stereometrie, 

3) Die Statlk>,odet Ate Lelire Vom Gleichgewicht 
der Körper* 

4) Die Mechanik^ ioder die Lehre von den Bewe- 
gungen» 

m^ ■ ./ - ./ 

Die angewandte Mathenatifc giebt 
i) die Feldmefskünst^ 
s) die Ma^chineniehrte ^ 

3) die Kriegs Wissenschaft i Uhd zwar: 

a) die Befestigungskunst > ^ 

b) die Artillerie» 

4) die Baukunst, Welche ist: ^ 

a) die bürgerliche > und zwar: 

aa) die geroeine Land- und Stadtb^ukunst, 
bb) die höhere oder sefaöne Baukunst« 

b) die Staatsbaukunst, und zwar: 
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a«) die Strasaenhaukiuist^ 
bb) die WasserbaakoiMt } 

5) die Astronomie $ 

6) die politiacbe Aritbmetik oder die Anwendung der 
Arithmetik auf GröraenverhältDisse ^ die im Staat 

' vorkommen^ 

7) die Marktscbeidekunat etc. ^ 



Staats Wissenschaftslehre. 



Zweiter Haupctheii 

Formelle Staatswissenschaftslehre. 

Synthesis oder Methodologie der Staats Wis- 
senschaft. 



374* 
Wenn die Enzyklopädie den Umfang und die 
Masse der Staatswissenscliaft dargethan, und in ihre 
Theile zerlegt» aufgefunden und beschrieben hat, so. 
mufs nun die Methodologie den Staats wissenschaft- 
lichen Körper wieder construiren oder zusammensetzen. 

37S. . 
Alle Regeln» welche die Methodologie f&r diesen 
Zweck aufstellt» beziehen sich entweder' 

ix^ auf die Art und Weise» die ^taattwiss^nschaft 
und ihre Theile zu lehren ; oder 

/ 
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2> auf Ae Art und Weife/ 4ie Staatswissenschaft: 
«0 lemem. 



Eratex Tlieil der Metho4ologie. 

Von der Art und fFeisCf die Staatsmssenscbafi 
zu lehren^ 

^. 

Die Lehrmethode der StaatswlsaenschalEt iat tfaeila 

l) die innere, welphe sich damit beschäftigte eine 
Medumism , eiae Methode «taizpfinden » verflöge 
welcher sich die Regeln der Wissenschaft am ge- 
schicktesten an einander reihen lassen vind'aua 
einander folgen, in welcher der innere Bau ata 
klarsten und deutlichsten dem Auge aufjg^stellt ist{ 

9) die äufaere, wie, das im Geiste des Lehrers lie^ 
gende Bild der Wissenschaft in die Seele des Zo? 
hörers am sicherstell uberg^pflanst werd^ durch 
die äufsere Mittheilung. 

Ertter Abiehnitt« 

ron der innern Lehrmethode* 

Ple Staatstvissenschaft nennt sich eine Wissen« 
Schaft I sie-mnfs falso auch in ihrem innern Zustand 
den Forderungen des Verstands an eine Wissenschaft 
sowohl im (janzen aU in ihren Theilen genügend ent- 
sprechen. Es mufo also sowohl das Ganze» als je^ 
einzelne Theil 
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i) sein Prinzlf an der Spjtze tragen ; oder einen 
Generalgedanken j erste Förderung JiUer WUscn. 
Schaft. 

d) aus dieseOA Gefieraf^edahWn müsse» «Ue Sä- 
tze der ganzen Wissenschaft und deren einer 
wieder aas dem andern sieb ergeben und ableiten 
^ lassen.,^ in denn Hauptgedanken sich wieder finden, 
und nur in dieaer uatürHchen ,, logischen Ordnung 
aufgestellt aeyn. 

Die ganze Wissenadiafi; moft also ein Ganzem« 
einen Körper bilden , ein System Sseyo. 

Diese Sätze sind Lehren der allgemeinen Metbodo, 
logie; sie passen auch, auf die Wissenschaft des Staat»* 
Diese allgemeine Methodologie giebt uns ^uch folgende 
Lehre. Alle Wissenschaften , wie alle Körper, haben 
Form und Materie« Der Lehrer mufs daher auch die 
Staatswissenschafi und ihre Tfaeile nach Form und Ma^ 
tcrie entwickeln , also 

i) von der Materie der fraglichen StaatswissenÄchaftt 
a) Von der Form dierselben 

bandeln« Wo das Prinzip nicht sichtbar wird, wo die 
Abtheilu^ng jeder einzelnen Wissenschaft in Form und 
Materie fehlt, da ist entweder Un Vollständigkeit oder 
Verwirrung vorhanden. Jeder Lehrer ist seinen Za-» 
höireru für beide Theile verantwortlich. 

379. 
Eine andere Bemerkung der allgemeinen Metbodo«' 
l^le ist:^ Jede Wissenschaft enthält allgemeinere und 
speciellere Sätze oder Lehren und Regeln^ die auf 

; al- 
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alle GegenstSncle der WUsenschaft passen, und an- 
^ere , die pur von gewissen Gegenständen gelten. 
Diese zweierlei Regeln müssen von ' einander geson- 
dert und jedö Parthie besonders vorgetragen werden; 
also verfallt jede Wissenschaft 

i> in allgemeine Grandsätste, 

2) in spezielle Grnodsätze* , 

Diese Bemerkung findet besonders bei der Techno- 
logie, Forst wirthschaft, Landwirthschaft, Handelswis- 
senschaft, Finanz etc. die glücklichste Anwendung, Da- 
durch reihet sich im Geist ;&aerst das Allgemeine; xund 
daran das Spezielle an, v 

580. 
Es kann aber nicht die Sache der Staatswissenschaft- ^ 
liehen Methodologie seyo , die Form aller in der En- 
zyklopädie genannten Disctpiinen zu zeichnen; denn 
in weicher Art jede dieser Wissenschaften zu behan- 
deln sey» um sich dem Geiste am glücklichsten zu 
vermählen, das ist Sache der speziellen Disciplineh 
selbst, Sie kann nur die allgemeinen Regeln für 
alle t QQd folglich auch für die Staatswissenschaf- 
ten, nebst den ihr zu Grunde liegenden Nazionalvvis«. 
senschaften andeuten, Die besondere Enzyklopädie 
selbst hat auch schon in der Ansicht , die sie von je- 
der einzelnen Wissenjichafc gab, diese Ansicht zu« 
gleich schon in ihrer logischen Form hingestellt Und 
eine weitere Ausführung wäre nur WiederhoUmg des» 
sen/ was der Geist doi't selbst abstrahirt. Es giebt 
nur eine Form, wie es' nur einen Geist, eine nil&nsch'* 
liehe Natur giebt. Es gietc für alle Wissensciiaften 
nur ein Gewandt , aber mit verschiedenen Rlotlifikazio^ 
nen, — Diese wenigen, aber schweren, Regeln mö- 
gen daher fiir deu i^nern Vortrag 'genügen. ^ 

* • ' Z\Y?i' 



Digitized by Vi. 



Google " 



Zwtiiev Abstfhj»itK 

Fgn ifer äu/sern LßhrmeiHoäiki 

38k 

Die Safsere Le^raietbode ist dem Stodirendeii bei- 
gäbe fiocb wichtiger ah di« innere; die innere ist 
nur Sacbe de8 SchrifutellBrs ; aber der Stadireode will 
ni^bt durch Selb^studMim » datcb Lektüre reifen; er 
y^ül persönlichen Unterriebt« Hier kommt ea ßUo g^nz, 
yofj&üglicb auf 4eii Sufeem Vortrag noch an» 

Der Snft er e Vortrag iiberbaapt Ut entweder 
%y ein 8 chri ftlic.be r oder 
^ s) ein mündiicber« 

Diktute Bioid btoses Lesen sind die twel Extreme 
beider Methodepi gleich schädlich ^ gleich zu vermei-. 
den. Dieses scheint mehr in frühem Zeiten statt ge« 
fanden xn haben i |ene$ wird in onsem Zeiten sehr 
tierracbend«. 

Der Auflassung von Wisaenscfaaften tst dte lebende 
Stimme ungemein günstig« Der Eindruck kann sieb 
nicbt Verläugnen, wenn er aus einem überzeugten Ge- 
mütb kommt; Miene» Qeberden« Nachdruck ier Stirn- 
,me, alles würkt zusammen , ein recht lebendiges Bild 
in der Seele des Zuhörers niederzulegen. Soll der 
Vortrag aber dieses Leben äufsern können , so rnnfe er 
frei und unabhängig seyn. Der akademiscbe Lehrer 
soll also fähig seyn , seiner Wissenschaft einen freien, 
lebhaften, schönen Vortrag zp geben. Wer ihn nicbt 
besitzt, wer mcbt der Sprache mächtig, nicbt fea« 
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rig nnd lebhaft ist , der ist unfähig , akademischer 
Lehrer zu seyn; er schadet anebdlich; er macht die 
fraclitbarsten Gefielde «ur Einöde und zum Eckei| ein 
^schöner Vortrag erbellt die dunkelaten Regiqnen de« 
Wissens; er zütidet alle Herzen übd Geister an« Denn 
Jagend Ist der Gegenstand des akademischen Lebens , 
die regste Jagend , und nur in ihrem Geiste , durch 
Leben , kann man suf sie sWürken«^ Möchte jeder tode 
Lehrer sich bewufst seyn» dafs V nicht tiutze, viel« 
mehr uüiendlich schade; möcbte er herabsteigen , van 
seiner Bestimmung und sich eine Bahn* nach einer an- 
dern Richtung zu hrecheä^ 

384* ^ 
Dem Vortrag mofs io den meisteii Wissenschaf- 
ten, wenn sie nicht Geschichte sind» also auch in 
der Staatswissenschaft, ein Leitfaden 2U Grunde lie« 
gen. Gewöhnlich ist diefs ein ^Handbuch» Kompen«/ 
di'um über die Wissenschaft« Diefs darf nur die Haupt-« 
Sätze enthalten; die Ausführung dieser Skitze ist Sa- 
che des Lehrers — er mu(s die Zuge ausmahlen^^^com-" 
mentireo» exemplifiziren ; und will^hiebei der Stndl« 
rende sich Bemerkungen. machen » so ist es lediglich 
seine Sache* piefs ist unstreitig die sweckmSfsigste 
Art zu lehren. Keine 2^it wird zum Diktat versäumt;; 
alles wird zur Erläuterung verwandt. Trefflich ists 
biebei, durch Fragen» an die Zuhörer gerichtet > die, 
Aufmerksamkeit gespannt zu erhalten» und das Em« 
förmige zu unterbrechen! namentlich wenn ohnehin, 
von den höhern Behörden Prüfungen der Zuhörer in 
der Wissenschaft vorgeschrieben sind. Nur müssen 
diese Fragen ans dem Zusammenhang genommen und 
vorbereitet seyn» xxm nicht Verlegenheit und Gene, zu 
erzeugen» • 

x85- 
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38«. 

Aber brauchbare Kompendien sind höchst selten , 
besonders in einer erst im Werden begriffenen, stark 
fortschreitenden Wissenschaft , wie^ gerade in der 
Staatswissenschaft der Fall ist» Von mehreren Wis- 

. senschafcen haben wir in diesem Fache noch gar 
keinen allgemein adoptirten Begrifr,^ wie z. B. von Po. 
lizei, Staatswirtbschaft; von anderen existirt noch gar 
keine eigene Bearbeitung, wie z, B. von der Staats- 
KazionaU Erziehung 9 der Staatsconstituzionslehre, der 
MlIitärpoHtik ; bei den mci^sten Kompendien ist die 
Ordnung» in welcher die Materien abgehandelt wer- 
den, die Idee, die der Schriftsteller, von' der Wissen- 
schaft trägt, von der Ansicht dessen, der sie vortra- 
gen soll, ganz verschieden. Und wirkliöh mag es 
dem denkenden Manne äufserst schwer seyn , sich über 
einen fremden Leisten zu richten. Wo daher der Leh- 
rer verhindert ist, ein eigenes Kompendium zü Grun- 
de zu legen 9 da bleibt nichts übrig, sUs einen solchen 
Vortrag zlr wählen, bei welchem sich die Zuhörer 
die Prinzipien notiren können, oder diese Hauptsätze 
wohl selbst zu d^tiren. Aber diese Satze dürfen nur 

.das Skelet der Wissenschaft bilden , nur den Faden dür* 
fen sie enthalten, an welchem alle Bemerkungen jedes- 
mal bei der Repetizion wieder erwachen und ins Be- 
wufstseyn ajuriickkehren. Dieses Diktat mufs aber 
mit Leben, Mimik und Akzion , mit beständiger 
Um^hreibong und Wiederholung gegeben, werden , da- 
mit der Geist des I^ehrers wie der des Zuhörers nie er- 
müde un^yoneckelhafter Eintönigkeit ergriffen werde *> 

386, 

*") Dieses Ideal ist nur eine Kopie des Vortrags d«s Herra 
6l^atsraths voq Leist» ßXs er nochLeJu'er 9u Göttingen war. 
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SoFgföitig QI11& der Lehrer endlich die Qaellen ond 

Hülf^ipitcel des Unterricht» aufführen. Alles akademi- . 
sehe Studium ist nur Weihe» nur Kenntnifs des Fach- 
"werks der Wissenschaft; das gründliche Studium bleibt 
dem spsicern Leben überlassen,^ und dieses mufs ^nge- 
cegty gepährt werden* Spüt erst, oft nie, erwacht 
der Geist zur Selbstständigkeit, zum Aufsuchen eige- 
ner Systeme, 'wenn alles ihm. nicht mehj genügt, 
wenn er sich selbst Quelle wird. Aber auch hie;2;u ge- 
hört erst Kenntnifs dessen , was gesdieben iät 

^ 387/ 
Misbräuche haben sich in allen menschlichen An- 
gelegenheiten eingeschlichen , auch bei akademischen 
Vorträgen.* Dahin gehört üeberladung mit Literatur, 
Anek^otenjägerei , Linmischung von Nebendingen, die 
ZMT Sache flichV gehören. Der Studirende lerne Miefs 
würdigen , wenn sich unglücklicherweise der Lehrer 
$elbat nicht deisen enthält 

388 
FreimuthigJ^eit, offenes Aoerkenntnifs der Wahr* 
lieit, ist besonders im Vortrag der Sraatswissenschaft 
von hohem Werth. Denn nirgends ist die Praxis nocli 
weiter hinter der Theorie zurück } nirgends hat auch 
von jeher mehr Adulazion geherrscht. Aber dadurch 
ist der Menschheit nicht gedient; durch Furcht vor 
den herrschenden Vorurtheilen kommt der Staat nicht 
weiter, Krankheiten und Schwäche sind in manchen 
Staaten fast erblich; es ist Verdienst des Arzts, sie 
anzuzeigen, wenn er sie auch nicht heilen kann, oder darf« 

389- 
Mangelhaft: sind nnd bleiben alle irdischen Aogele-« 
genheiten. Auch der Vortrag des Lehrers kann das 

Idei^l 
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Ideal nie erreichen« Zufriedenheit mitdefniy wu Men. 
sehen vermögen^ mSssen vir auch hier gelteo lassep» 



Zweiter Theil dej Methodologie« 

Von d&r' Jrt und fTeise, die rStaßts * fTissenscbaß 
zu erlernen, 

. ' 390. ' . 

Man stadirt Staatswissenschaft, um in irgend ei- 
nem Zweig der Staatshaa9haltung dem Staat einst za 
dienen. Weicher Zweig diefs gerade seyn werde, ob 
Polizei oder Finanz , Staats-Nazional* Wirthschaft oder 
welcher , , das läfst sich vorher gewöhnlich nicht be« 
, stimmen« sondern hängt von Umstanden und r den Be* 
dür&issen des Staats ab. Daher ist Vollständigkeit und 
Gründlichkeit der staatswissenscbaftlichen Bildung die 
erste Forderongy welche die Methodologie der Staats- 
Wissenschaft an den Studirend^n macht Würde sich 
freilich bestimmen lassen, welche Branche einst unser 
Geschäfcskreis werden würde, so würde kürzer and 
ibcik umfassender studirt werden können} der ZosAm« 
menbang des Wissens, das. Philosophische alao, müfst^ 
aber immer leiden. 

' 39^- 
Bei 'den mat^iichfaltigen Partliieen des Wissens aU 
$0, welche der Gei»t während des akademischen 
Stadiums aufzufassen hat, ist Ordnung die Seele von 
Allem. Diese Ordnung^ der Plan, In welchem die 
Slaatswissensch^ft zu studiren sey, ist keineswegs 
wUIkührlich, sondern beruht auf guten Gründen ,. die 

in 
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in. der Ntftor der Siebe liegen. Die Haoptgesetee die* 
ses Plan« sind: 

x) nao beschäftige sieb mit der Stflat^wisaeoscbafe 
selbst nicht früher» als bis deren Vprbereitungs* 
und Grundwissenschaften vo^aüsgegangea sind, 

*ft> Man prdne anch die Zweige der Staatswissen«. 

' schafc so hintereinander jt wie sie aus dem Prinzip 
der Staatswissenschaft sich selbst ergeben. 

Das Stadium des Cameralisten besteht aus euier 
dreifachen Bariere von Wissenschaften» nümlich: 

'1) den eigentlichen' Staatswissenschaften , wie sie 
im allgemeinen Theil der Enzyklopädie dedozirt 
und entwickelt worden sind» als der Staats-Constitn- 
l^ions. Wissenschaft, Staats - Finanz - Wissenschaft 
Staats . Justiz - Wissenschaft, . Staats -Polizei • Wis« 

, aenschaft » Staats - Nazional - Wissenschaft» und 
Staats - Nazional . Erziehungs - Wissenschaft. ; 

9) aas den ( diesen einzelnen Theilen üsn ) Grande 
( liegenden ) Wissenschaften » Nazional - Wissen« 
Schäften, als die Land wirthschafts* Lehre, Techno« 
logie and Handels . Wissenschaft. 

S) aas den (zum Studium der Staats- und Nazional^ 
Wissenschaften unentbehrHchen) Httlfswissenschaf. 
ten » Philosophie » Geschichte » Mathematik und 
Katurwissenschaft. 

Das cameralistische Wissen gleicht also» Wie je« 
des Studium, wenn es richtig nmfafst ist» einem fiau 
mit seinem Grunde »^ welcher Grund nieder auf seinem. 
Boden beruht, and» so wie ein Gebäude zu Stande kommt»* 
nicht von oben herein» sondern von unten auf» so 
auch die Wissenschaft. 

V 394- 
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394. 
hie lelgeüdicfaeä Stai^tawisse&schaften sind: 

t) Justiz- Politik 1 ' . • -j 1 

4) Polizei 'J°«8*t>ve rinmit^j^^ 



dnfnib 
telbare 



S) Staats-NazioDal-Wirthschaftl p^gj^jy^ 

4) Staats National -Erziehungj 

5) StaaCsconstituziooswis^^nschafc ' 1 inittel- 

6) Staats-Finanzwirtschaftswissenschaftj ^^^^ 



texi. 



395* ^ 
Die GraDdWissienschaften oder Nazionalwiisensdbil^« 
ten (Weil es das Wissen von den Beschäftigangen der 
Nazion ist) sind: 

:^) Die Landwirthscha£tsUhre, nnd zwar: 

a) die Bergwerkskunde^ 

b) Pflanzenbaukunde» beaonderA der Ackerbau > 

c) die Viebzüchtskunde» 

. ft) Die Gewerbslehre oder Technologie in 
ihrem ganzen Umfang. 
3) Die liandelsWissenschift 

S96. 

t)Ve HülfsvHlsseAacha^ten sind: 

l) Die Naturwissenschaften» nltmli^bt , 

, a) die äussere Natarwissenai^faaft oder Natttfgeschichte 
und zwar: 

aa) dif Minefalogie> , 

bb) die Bfotanik» 
tc) die Zoologie J 

b) die innere Naturwissenschaft oder Naturlehre, als: 

^. aa) 
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' aa) die Naturphilosophie j 
bb) die Physik,, ,., 

cc) die Chemie/ > 

^ Die mathematischen Wissenschaften, und zwar: 

a) die reine Matiiematik, 

b) die angewandte mit ihren Theilen:' Mechanik, 
Feldmefskunst , Baukunst etc. 

SP?* 
Zur Constnikzion all dieser Wissfetischaftett. ist 
gleichsam ein Handwerkszeug nothwendig, den eigent* 
lieh jeder schon auf Universitäten mitbringen sollte > und 
ohne welchen jedem , . der sich dem Studium weiht 
gleichsam der Schlüssel fehlt, die Minen des Geistes' 
und der Welt aufzuschliefsen , und welchen man daher 
schon auf Schulen , Gytohasien und Lyzeen vortragt. 
Diefs sind die philologischen- oder Sprach-, die hi* 
storiscfaen, geographischen, statistischen, und beson» 
ders die philosophischen Wissenschaften« Da indefs di« 
Tiefe und Schönheit dieser Studien sie auch noch zu 
einem würdigen Gegenstand der Beschäftigung in den 
reifern, urtheilsfreiirn Jahren macht, und ihr hoher 
Werth erfordert, dafs sie stets vom tiienschlichen 
Fleisse bearbeitet und 'kultivirt werden, so hat man 
sie, um das Gros der Wissenschaften auf Universitär 
ten ganz beisammen zu besitzen, auch auf die Unlver« 
sitäten verpflanzt 

m^ 

Vorausgesetzt, dafs man diese allgemeinen Wis« 
senschafcen, die. allen speziellen Hauptstudien , also 
auch der Staats - Wissenschaft , angehören, noch in • 
einer für den vollständig gereiften Geist passenden' 

Form 
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Form auf Universitäten hören wolle, z.B. Geschichte 
•k Kennerin der Verfassungen , der diplomatischen 
Verhältnisse, als Welt- und Menschenmahlerin — oder 
Philosophie als den letzten Urquell alles Wiasens, 
«lies Absoluten — toder Philologie als Betrachtung der 
Kunstwerke und Weisheit, des Alterthums — oder Sta» 
tistik als Darstellung des Reichthums der Naturprodukt 
jdon 9 der Staatskrafte / so .wie Geographie ah Umrifs 
' des äussern Zn'sammenhangs und der Verhältnisse der Staa- 
ten -^ vorausgesetzt ahp , dafs man ganz gründlich 
das'Studium der Staats -Wissenschaft auffassen wolle, so 
scheint ein Zeitraum von vier Jahren zum Aufenthalt auf 
Univer^täten* durchauij. erforderlich und keineswegs 
übertrieben zu seyn» 

Innerhalb dieser vier Jahre würen iie Haupt-» Grand-» 
Hiilfs- upd allgemeinep Wissenschaften in einer umge^ 
kehrten aufsteigenden Ordnung also aufzufassen» dafs 
für jede dieser Hauptgattungen ein Jahr mit seinen bei. 
den Semester^ hauptsächlich, jedoch nicht ausschlies*» 
send, bestimmt» und diese Wissensdiaften in der ili. 
nen bestimmten Zeit mit Anreihung an die damit zu* 
sammenhängenden betrieben würden» 

Demnach ist das .erste Jahr> i^enii anders die all. 
gemeinen Wissenschaften* sipht sdion auf Lyzeen ge« 
hört und studirt wurden , diesen allgemeinen Wissen- 
schaften vorzüglicb vorbehalten. Es ist aber sowohl 
Sit den Creist^ ermüdend als höchst monoton und un- 
interessant» und den schönen Zusammenhang derWiS'» 
«aenschaften selbst zerstörend » also auch der Verwe- 
buog des Wissens zu einer allgemeinen Ansicht nach- 

thei- 
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thelligf wenn eine geraome Zeit hindurch dei* Geist 
nur isolirt beschäftigt wird* So war es »inat in den 
^katholischen Schulen^ wo man ein J«hr Philosophie, 
ein anders Jahr Grammatik etc> betrieb. £s mafs also 
eine weise Verschmelzung und stufenweise Annähe- 
rung an die verschiedenen Hauptzweige des Winsens 
ausgemittejit werden, damit Interesse, AbY^echslQng 
und Leben , wie es die Natur und Wendung- der Sa» 
che mit sigh }>rlngt9 in das Studium treten und sol« 
cfaes nicht starr und tod in den Geist übergehe» 

401. ' . ■ . 

Auf den Grund dieser ^Bemerkung wäre also fol^ 
gender Studienplan für den Cameraiisten zu entwerfen 
und strienge zu befolgen. 

409. 
Erstes Semesterx 

1) Logik und Elementar - Philosophie , oder Philoso* 
«phie dek* Erkenntnisse. 

2) Reine Mathematik » namentlich Arithmetik« 

3) Statistik und Geographie, allgemeine and besondere« 

4) Erklärung irgend eines politischen Schriftstellers 
der Alten, eines Plato, Aristoteles, Cicero, Varro.v 

5) Gymnastische Üebungen. des Körpers/ Voltigireo,' 

■ ^ Zweites Seinester;: 

I) Enzyklopädie und Methodologie der Staats» Wia« 
senschaft« " . 

^a) Enzyklopädie und Geschichte des Re<;hts* 

3) Naturrecht ^ 

4) Weltgeschichte* 

O 4? 
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5) Aogewiindte Matbenittik ond zwtr Geometrie toit 

praktischen Uebangen* ' , 

6) Zeichen »Kande^ ond Planzeichnen. 

404. 
Drittes Semester. Zweites Jahr: 
1) Naturgeschichte , ond zwar Mineralogie» 
d) Ka|:ar « Philosophie« 

3) MoraL 

4) Vaterlands* Geschichte. 

5) Staatengeschichte» 
6} Reaten und Fahren. 

405* 

Viertes Semester; 

s) Naturgeschichte^ und zwar Botanik. 
Ä) Physik. 

g) Natur -Recht, ' 

4) Idechanik. 

5) Institutionen« 

6) Tanzkunst. 

40«. 
Fünftes Semesten Drittes Jahr: 
1) Naturgeschichte j und zwar Zoologie* 
ö) Chemie. 

3) Ltsnclwirthschaftslehre. s 

4) Psychologie, relnö und eflspyri^cht* 
5). politische Arithmetik. 

407. 
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407» 
Sechstes Semester: 

X) Angewandte Ciemie. 

3) Stadt -Wirthschafk oder Teclii^)lo^e. 

3) Hütten- oder Bergbaukunde, 

4) Metaphysik. 

5) Bauknnst und überhaupt das Technische; 

408, 
Siebendes Semester« Viertes Jahr: 
i>Policik derCiyil. undCriminal. Justi«.t)d; Justiz-Politik^ 
ft) Polizei, 
- 3)Seaats * Naziönal - Wirthscbafkslehre, ^ 

4) Staats- National •Erziehung«kunde« 

5) Aesthetik. 

6) Diplomatik nebst Heraldik eto. 

409, 
ly Staate . Constitu^ions • Wissenschaft, 
a) Staats. Finanz ^Wirthschaft, 
^ Camerale Practicum. 

4) Positives Staats * und Privatrechh 

5) Europäiscbes Völkerrecht, 

4IO* 
Auf diese Weise ruht eine Wissenschaft auf 
der andern auf, und keine erscheint früher als bis die ' 
^zuihi'em Verstk'ndnifs erforderlichen (Grundwissenschaf- 
ten vorausgegangen sind« Die Staats • Nazional - Wirth** 
Schaft kann z, B* nicht vor der Kenntnifs der einzel- 
nen Nazional. Wissenschaften selbst, als der Land-, der 
Stadtwirths9haft> der Handelswissenschaft, örscheineo, 
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well sie ihre G^setee und Vorschriften dsLräm nimmt. 
Die Landwirtb8chafi;s *• Wisse&schafb aber kann nicht 
vor iler Kenntnifs der Natqr vorgetragen werden , und 
daher müj^sen die verschiedenen Zweige der Natur- 
Wissenschaft ihr voransgehen. Der Staats «Cönstitu« 
^ions <> Wissenschaft mprs das Naturrecbt vorgehen, 
treil die Staats -Constitüzions. Wissenschaft ihre Sätze 
ins dem natürlichen oder allgemeinen Staatsrecht schöpft. 

411« 

Es kommt nur darauf an , ob man wirklich vier Jah- 
fe und nicht ^or ^^weioder drei Jahre auf die akademische 
Bildung verwenden wolle; im letzten Falle mofs frei-' 
lieh, der Plan anders» die Collegien in den einzelnen 
Semesterp gehäufter werden;, aber immer mufs doch 
dieser Plan so seyn» dafs im ersten Jahre nur die all- 
gemeinen Wissenschaften : Philosophie» Geschichte und - 
Mathematik und die Enzyklopädie des Rechts und der 
Staatswissenschaften ; im zweiten die ' Naturwissen- 
schaften und die darauf gegründeten sogenannten oa« 
meralistischen Wissenschaften: Landwirthschaftslehre» 
Stadtwirthschaftslehre oder Technologie Handelswis^en- 
Schaft und das Technische ; im dritten Jahre dann erst die 
eigentlichen Staatsdisciplineni die Staatscon8titnzfons.Fi. 
nanz- Wissenschaft, die Justiz. Politik» die Polizei,' 
die Naz}onalökonomie und Staats «NazionaN Erziehung 
gehört werden*' 

4x2« 
Die Vorträge sind indeik nur die Hülle des akade« 
mischen Studiums» Nachdenken und eigenes Verglei. 
eben mit der Welt gewährt erst üeberzeugung und 
Wissenschaft* Man übereile sich daher nicht; höre 
nicfatzo vielCollegien auf einmal t.4 höchstens s od«6 Vor- 
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trMge tHglich sind genug und hinreichend. AU^ Stu- 
dien erfordern mehrmaliges Vorhalten dem Geiste* Soll 
dieüs täglich und wöchentlich noch besonders geacbe« 
hen, soll also präparirt und repetirt werden , so ist 
nidits nachtlieiliger als UeberhäuFung mit Vorträgen. 

. . \ ki3' ' ' . • ■ . 

Alle Studien y besonders die Staats wissenachaft^ 
erfordere beständige Vergldehung mit dem Leben. 
Man miifs die Menschen auch kennen , die Gewerbe, 
das grofse schöne Spiel des Strebetis, Lebens und 
Treibens« Daher nichts nachtbeiliger wiederum für 
den Staatsmann, als Abgeschiedenheit yon der Welt» 
Alles 9 was um ihn her vorgeht i mufs er beobachten; 
alles mufs ihm interessant seyn: denn alles kommt 
ihm einst vor. Nach der Recapitulation' seiner Wis- 
senschaften am Ende des Semesters, in den Ferien , 
auch am Ende der 'akademischen Laufbahn ^ Reisen im 
Inn- und Ausland, mit sjtatistischen, technischen Zwe- 
ckeut mit der Absicht, Kenntnisse der Verfassungen, 
Regierungen, Anstalten, Gesetze und zugleich der 
Welt einzusammeln» sind so nothwendig, al^ Vorträge. 
Nur lerne man erst den eigenen Staat, die eigene Na» 
eion kennen, ehe man das Ac^land sucht, damit man 
auch vergleichen könne. Eine treffliche Veranlassung 
hiezu gewährt das Besuchen mehrerer, besonders ausw 
wärtiger Universitäten , die grofte Männer in der Wis* 
^ senschaft und im Staate besitzep. 

Auch schon zur Erhaltung des Körpers und seiner 
Gesundheit ist ein allzueinseitiges, bloses und ewiges 
Stndiren der Wissenschaft zu misrathen. {Immer muft 
diese Maschine ihres unendlichen Einflusses auf 

die 
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die Seele wegen frisch imd gesund erhalten werden. 
Wenn der Augenblick gekommen ist, dann arbeite 
man desto mehr und rascher ; wenn eine innere Nicht« 
disposizion vorhanden ist, erzwinge man nicht Wie« 
sanschaft. Auch läfst ^ich nichts eraswixigen; der Geist 
reift wie der Körper, nur später. üebr|gens weifii 
jeder, was die Welt von ihm fordert^ wenn er der 
Bestimmung des Studiums sich hingiebt ; innere Beurkun- 
dung dazu entscheidet allein dafür« Zwang vernichtet 
«lies* 
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